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Aktuelle ro  eme Der Unionsgefpräche,
vornehmlich bei en Miffionskirchen*)

Von Heinrich Meyer

Unionsgespräche sind zugleich mehr und WECNILSCI als die theologischen Aus-
einandersetzungen und Studien der ökumenischen Bewegung. Auf ökumenischen
Zusammenkünften beschäftigt sich damit, die inheit der Kirche und IserTre

Uneinigkeit. als „Kirchen“. orundsätzlich verstehen undist sich keineswegs
arüber klar, ob und WIie die Einheit der Kirche sichtbar (manifest) werden könne
und solle Den Unionsgesprächen dagegen liegt die Entscheidung zugrunde, daß
diese Einheit auft jeden Fallauch organisatorischen Form erreicht und
dargestellt‘ werden 1USSeC. Mit anderen Worten: Man hat auf bestimmte oftene
Fragen der Sökumenischen Bewegung bereits 1Ne Antwort gegeben. Dieses ehr
gegenüber der ökumenischen.‚Bewegung bezeichnet aber zugleich das Weniger der
Unionsgespräche: Bestimmte Gruppen- Voxn Kirchenkörperschaften sind VOoONn der
Sichtbarmachung der Kircheneinheit überhaupt oder jedenfalls dieser Form
nicht überzeugt, die Orthodoxen,; die extremen Anglokatholiken, ZUu

oroßen. Teil auch die Lutheraner und auf der anderen Seite die extremen Spiri-
tualisten, von den römischen Katholiken Sanz schweigen.. Diese Gruppen
scheiden darum atıch 1n den allermeisten Fällen alg Gesprächspartner von VOTDN-
herein Aaus.Aber auch nach anderen Seite hin sind den Unionsgesprächen
melstens sehr schnell bestimmte Vore‘nts_cheidungen gefallen überdas, Was ZUr

Darstellung der sichtbaren Ka hence ohen notwendig und Was nicht notwendig
sel. Zum Beispiel irdmit der Entscheidung, daß inheit Bekenntnis und Lehre
ILUFE bestimmten Grenzen erforderlich : ScCH, der Kreis derGesprächspartner
wiederum undDenominationen WIe die Baptisten und die uthe-
Ner —jedenfallsvorläufig ausgeklammert.

Trotzdem lohnt sich für uns alle, den jJetz geführten Unionsgesprächen, VOr
allem unter den Kirchen ;Asiens der Ausdruck „Missionskirchen 1st aus

verschiedenen Gründen nicht gerade oylücklich und treffend Beachtung schen-
ken Einmal eil däas ehr der Unionsgespräche ben darin besteht, daß man
die Frage der Kircheneinheit Uus der Unverbindlichkeit des theologischen. €
sprächs die Sphäre der konkreten Tat des ehorsams hineingenommenhat.

P

*) Der Aufsatz ‚gibt.ein Referat. wieder, das 1955 auf einer regionalen ökumeni-
schen Arbeitstagung. in Kuddewörde: (Holstein) gehalten wurde.



Zum andern und VOT allem aber, weil diese Entscheidung nach Ausscheiden
er unechten Einigungsgründe mehr. und mehr den Charakter Bekennt-
nisfrage. bekommen hat Gegen die Uneinigkeit der „Kirchen“ (und alle
Gründe, die ZULL Rechtfertigung dieser Uneinigkeit anführen) appellieren
die Christen Asiens INmMMer wieder das Zeugnis der Schrift VON dem PEINMEN

Herrtn und der Kirche Weil CS uns allen die rechte missionarische Ver-
kündigung des einen Herrn gehen: muß, darum tun WIT out, unlls dem Pathos, mi1t
dem hier V OIl Asien her nach dem Bekenntnis ZIEE einen Kirche gefragt wird,
stellen.

Wenn diesem Reftferat wesentlichen . die „inoffiziellen Beratungen. über
kirchliche Union“ (unter Mithilfe, aber ohne unmittelbare Verantwortung der
Kommission für. Glaube und Kirchenverfassung durchgeführt, zuletzt VOm bis

September : 1954 "hicago ZUr Veranschaulichung herangezogen werden,
hat das noch besonderen Grund .Diese inoffizielle Gelegenheit Bericht-
erstattung und Austausch wurde geschaffen, damit die tatsächlich geführten
Unionsgespräche nicht NgCH aum der unmittelbar Beteiligten ].ieben» SOI1-

dern mıit solchen Brüdern rtitisch besprochen werden könnten, die nichten-

digerweise selbst Teilnehmer Uninonsgesprächen sind, aber der Sachfrage
nicht mehr vorbeigehen können. die reunde der Union stellten sich hier

erfreulich rückhaltlosen Weise selbst Z Diskussion für uIls Das Vel-

rat Mut und Sendungsbewußtsein. Um mehr. Grund für uns, hinzuhören!
Gegenstand der Verhandlungen Chicago VOT allem die Fragen, die
der Kirche Von Südindien und den beiden Unionsplänen auf Ceylonund
Nordindien aufgebrochen

DieReihenfolge, der die Fragen hierbehandelt werden. sollen, entspricht dem
Grad der Dringlichkeit, m1ıt der S1C bei den inoffiziellen Beratungen Chicago
gestellt wurden. (Das bedeutet. nicht, daß WITr S1e derselben Reihenfolge als
dringlich ansehen würden!)

Das Bischofsamt und die Ämter der Kirche
Die Kirchen Asiens zwischen Tradition und Geist, Ordnung und Glaube.
Die Spannungen 7zwischen regionalen Einigungsplänen und der Ireue CN-
über der Konfession.

Es 1ST Tatsache, daß heute bei tast allen Unionsgesprächen die Anglikaner üh-
rend beteiligt sind als treibende Ta und zugleich als hemmendes Moment Ihr
Interesse den Gesprächen und die belastende Hypothek, . die S11 die Ge-
spräche IN1L hineinbringen, äßt sich 2888 eın und demselben Wort ezeichnen Es
oeht ihnen um das Amt des Bischofs, YeNAUET: umdas Amt des Bischofs, der
der Kontinuität des historischen Episkopatssteht Alleanderen Fragen, WIe die
der Interkommunion, der Konfirmation, der bischöflichen Lehrautorität USW.;
werdenVOIL hier alls beantwortet. (Die Bezeichnung „apostolische‘ Sukzession”



ird neuerdings vermieden, eil 1880528  = darin jedenfalls unter den sogenannten
„Evangelischen“ der Kirche VOIN England JI nicht Sallz akzeptable Theo-
logie des Bischofsamtes vermutet.)

Alle Anglikaner sind sich darin je8  I daß das der Geschichte durch ischöf-
iche Ordination weitergegebene Bischofsamt 1Ne neben Wort und Sakramenten
der Kirche geschenkte Gabe Gottes und darum das Amt kat’ exochen ist. Es 1sSt
eshalb VOT aller. Theologie und Lehre da Ja kann deshalb der theo-  f
logischen Erklärung und Begründung entbehren. Diese Ne1Nes Erachtens sehr
irretührende These die oben genannte Aussage über das Bischofsamt 1st be-
reits C111 Theologoumenon ersten anges hat bei den Unionsverhandlungen 110e

außerordentlich werbende Kraft bei den Nicht-Anglikanern entwickelt, weil S1IC

die bei ihnen verloren istorische Kontinuität wiederherzustellen
scheint, ohne auf 1Ne hierarchisch-institutionelle Konzeption des Amtes Vel-

pflichten. Kontinentale Theologen bringt die ese reilich melstens ZULE Ver-
zweiflung,.da sS1e iıne echte theologische Besinnung und Diskussion sehr schwierig,
wWennnicht unmöglich macht.

(
Daß das Bischofsamt, das ZU Wesen der Kirche gehört,; der Kirche von

England cselbst verschieden wird, zeigte anon Tomkins durch die
Gegenüberstellung dreier Auffassungen:

a) Das istorische Bischotsamt sehört.Zuml SSEeE der Kirche Das heißt, ohne
dieses AÄAmt oibt « keine Kirche

Dashistorische Bischofsamt gehört ZU: bene PSSE der Kirche. Das heißt die
ırche, die nicht hat,; bleibt Kirche, aber S1IC hat etwas Gutes verloren.

C) Das historische Bischotfsamt gehört ZU: plene CSSE; ZU. Pleroma der Kirche
FEs 1st. konstitutiv WwWar nicht für das Sein,wohl aber für das Vollkommensein der
Kirche. Diese dritte Auffassung entspricht der <  on den. Anglikanern neuerdings
gern und äufig vertretenen ese VO der comprehensiveness, dem 111e sroße
Verschiedenhei umspannenden Reichtum und der Fülle der Kirche Ob INa  : aber
CaSC, ene sSSEC ‚oder plene PSSE Sagt, deutlich ISt. da{( für die Anglikaner jeder
Union das historische Bischotsamt unaufgebbarer Bestandteil des anglikanischen
Beitrages muß

Für die anderen Teilnehmer der Unionsgespräche: entsteht damit sofort die
Frage, Was enn m1t den Ämtern ihren Kirchen auf sich habe Mit der Auf-
fassung der extreme Anglokatholiken, daß sich bei der Union Grunde L1UL

1Ne Zurückführung die allein wirklich katholische, eben die anglikanische
Kirche andeln könne, können S1C S1'  ch, Wenn sıe sich überhaupt noch als Kirche

A
WISSCNH, natürlich nicht einverstanden erklären. Die Kongregationalisten, Presby-
terlaner, Mefthodisten USW., sind heute 117112 allgemeinen willig, das Bischofsamt als
ein UT und nützlich Amt der Kirche bejahen Man 1st bereit, den
historischen Episkopat_ übernehmen als Ausdruck (symbol) der historischen



Kontinuität der Kirche Die Schwierigkeit für die Nichtanglikaner liegt ‚Wel

Fragen beschloössen
ä) Was ist das Mehr, das dem Bischof miıt dem historischen: Episkopat gegeben

wird? Nur der theologisch bedeutungslose, symbolhafte Anschluß die
geschichtliche Kontinuität des AÄmtes? Nur 1E besoöndere Verwaltungsfunktion
(Jurisdiktion), die S1C noch nicht hatten? der e1Mn besonderes Maß gelst-
licher Amtsgnade und damit auch ein besonderes Maß _ geistlicher Autorität
(vor em das Recht der rdınatıon der Kirche und gegenüber der Kirche?
Die Anglikaner antworten wiederum Widerspruch ihrer Behauptung, daß
der historische Episkopat keiner theologischen rklärung bedürfe!) es, aber
auf jeden Fall das Letztere. Damit ird aber die 7zweite Frage unvermeidlich:

Wenn NUur der Bischof ordinieren kann, sind dann uUuNseTe „Amter ungültig,
7zumindest unvollständig? Daß die Nicht Anglikaner diese Frage leidenschaftlich
verneinen, ist selbstverständlich. Was gen die Anglikaner? Die Antwort der
extremen Anglikaner lautet natürlich: Ja. Damit wäaren aber die Unionsgespräche
1111 Grunde ZU: Verstummen gebracht Darum haben die Anglikaner, die Von

Hetzen die Unionwollen, diese Antwort auch vermieden, XE als unrichtig
abgelehnt. Sie gestehen den anderen Ämtern 1Ne VCWISSC Gültigkeit, vielleicht
SOgar 1iNe CIYCNEC, 11112 Episkopat nicht. oöder nicht vollständig vorhandene Funk-
t1on Sie können darum auch mit ehrlichem Herzen davon sprechen, daß die
verschiedenen Ä1Tlt€l’ (man denkt dabei reilich fast ausschließlich die drei:
Bischof, Presbyter [= Pfarrer| und Gemeindeversammlung‘ [!]) Oorganisch geeımnt,
zusammengebracht werden müßten.

Aber die beunruhigende Frage der icht-Anglikaner nach der Gültigkeit ihrer
AÄmter und ihrer Ordination ist damit nNnur verdeckt, nicht beantwortet. Das
wurde Chicago sehr. eutlich, als INa fragte, ob denn an diesen Amtern
fehle Die Anglikaner ‘ wollten diese Frage unte keinen Umständen bejahen.
Canon Tomkins sagte: AÄn den AÄmtern nichts, der Fehler liegt bei uns

Menschen Bischof Newbigin Von der südindischen Kirche erklärte: Die nicht-
anglikanischen AÄmter Sind Sult1g. Aber ZU. Pleroma der Kirche fehlt ihnen
doch das Bischofsamt:. Er W165 mıt SEWISSCH Recht auf die der Ver-
fassung der Kirche Von Südindien vorgesehene Interims-Periode hin, die beides,
die Gültigkeit der nichtanglikanischen Ämter und die Notwendigkeit des histo-
rischen Episkopats, sichern suche. Aber gerade die Tatsache, daß sich NUr

46 Interimsperiode handelt, äßt die Frage der Nicht-Anglikaner nach der
Gültigkeit ihrer Amter unbeantwortet, und die sibyllinische Antwort Bischof
Newbigin’ Sy daß die Kirche ZUT Lösung dieser Frage Zeit brauche, und daß die
Kirche VOonl Südindien deshalb A ZeI ihre Verfassung geschrieben habe; be-
deutet doch wohl nichts anderes, als daß hier Uus gew1ssen. theologischen
Verzweiflung heraus und hne theolögische Interpretation amn Ende der Z  n
die Bedingungen der Anglikaner als de facto NgenoMMeEeN proklamiert werden



sollen. Noch deutlicher wird das den Einigungsplänen von Nordindien und
Ceylon, die sich vereinigenden Kirchen sich schon VOT der Vereinigung durch
Konsekration (unter Mitwirkung anglikanischer Bischöfe) den historischen Epis-
kopat verschaftfen und ı der Vereinigung 11UT noch die Bischofsämter ‚vereinigen“
wollen. Daß die Lambeth-Konferenz diesen Weg der Interimsperiode Von Süd-
indien. vorzieht, ist LLUTE allzu verständlich!

bs sich ZU Abschluß noch kurz die Fragen und Bemerkungen sk:  1Z-
ZIieICH,;, die Aaus dem Kreise der nicht unmittelbar Unionsgesprächen beteiligten
Teilnehmer Chicago kamen. .

Die Kongregationalisten W1I1esell mıit Nachdruck darauf hin, daß die Gemeinde
JTrägerin des Amtes und darum das Amt Funktion der Gemeinde sel1,. Es blieb
aber bezeichnenderweise offen, welche Gemeinde eigentlich gemeıint SCIH, die Je-
weilige Lokalgemeinde oder das 158 Christi, das durch alle Zeiten und Länder
dasselbe 1st. Im letzteren Fall bleibt natürlich C111 Weg offen, auch den histori-
schen Episkopat als Funktion der Gemeinde verstehen. Das 1st aktisch: auch
die Konzeption gewesen, die den Kongregationalisten. Süd- und Nordindien
ermöglicht hat, der Wiedereinführung des Episkopats zuzustimmen.

Am radikalsten der Ablehnung der mi1it dem historischen Episkopat VCHC-
benen Amtsgnade die Baptisten. Mit Einseitigkeit VOI*»

traten S1e die Berufung durch die Gemeinde his hin ZUF Ablehnung durch die
Ordination auf Lebenszeit gegebenen Amtsauftrages. Die Unmittelbarkeit des
Wirkens des Geistes wird hier sicher gewahrt. Fraglich bleibt NUT, b der Geist
wirklich =  Ur 1111 jeweiligen Augenblick und nicht auch der eıt und für die
Zeit wirkt.

Von seiten der Lutheraner wurde vgefragt, die hbiblische Begründung für das
Amt als dritte Gabe und Ordnung Gottes neben dem Wort und den Sakramenten
WAaTe Wortund Sakramente wurden als die L  Nn Zeichen:der „apostolischen
Sükzession“ herausgestellt. Darüber hinaus wurde auf die Vielheit der AÄAmter :
Neuen Testament und das Vorhandensein charismatisch-prophetischer Amter ohne
Ordination hingewiesen und Von er das Faktum des historischen Episkopats
als 1Ne Verengung und Jegalistische Ordnung verzeichnet.

Am bedeutsamsten War vielleicht die Kritik, die Piof. Torrance (schottischer
Presbyterianer) geltend machte Das Amt der Kirche kann NUTr sSse1INeT Be-
zogenheit. auf Christus recht gesehen werden. Das bedeutet aber; daß NUT

eschatologisch verstanden werden kann und als „geistliches” Amt nicht wahr-
nehmbar 1st. Es 1st auf en sub tectum, niemals gloriae VOI-

handen. Es kann auf Erden 1Ur alsDienst Erscheinung treten Ana-ı
logie 00 leidenden Gottesknecht. Von er torderte Prof. .1örrance: IC
Reformation des anglikanischen Bischofsamtes, Wenn überhaupt als eın Wesens-
merkmal der Kirche Unionsgesprächen geltend gemacht werden <olle



Das zwelte toblem „Die Kirchen Asiens zwischen Tradition und Geist Ord-
NU119 und Glaube“ wurde nicht besonderen Referaten behandelt, ergab sich
aber als Problem schr deutlich aus den Diskussionen über die „ Vereinigung der
Amter“

Als Ausgangspunkt dient vielleicht besten die Außerung von Prof. Chan-
dran,; Leiter des Theologischen‘ College der Kirche VO  e Suüdindien Bangalore:
„Es vibt viel Wortklauberei den beiden Kircheneinigungsplänen tür Nordindien
und für Ceylon. Das wäare nicht notwendig SCWESCH, Wenn nicht der Gedanke

bischöflich verfaßten Kirche die Einigungspläne aufgenommen WaTe
eın indischer Kollege AaUs Ceylon, Pastor Niles, sprach ähnlich: „ Wir be-
schäftigen uns mıt diesem roblem der Vereinigung der Ämter) NUTrT, wei]l es5

Anglikaner gibt  e 'Bei beiden Rednern stand unfraglich dahinter: der Gedanke:
Im Grunde sind Inder der Frage Sar nicht interesslert. Sie ist „westlich“
bestimmt und uns 111 TUN tremd Wir beschäftigen uns damit, weil] uns alles
daran liegt, die wahrnehmbare FEinheit der 1r darzustellen.

Die Kirchen Asiens stellen uUunNns damit VOTL CINC Frage, deren theologische Bedeu-
tung nicht unterschätzt werden darf Gehört die Tradition. der TrTe und der
Ordnung mıt ZU. Wesen der Kirche, daß Einigungsgespräche auch 111 aum
der „Jungen” Kirchen sich unvermeidlich mit der EFinigung auch der diverg1'\ergm
den westlichen Traditionen befassen INUSSECNT,; obwohl diese Traditionen ihnen
fremd sind ' und INMer fremd leiben werden? Man könnte die Frage noch
zugespitzter stellen: Begegnet die Tradition der westlichen Kirchen den Jungen
Kirchen nicht als ein knechtendes und tötendes Gesetz und eben nicht als
evangelisches Zeugnis der Kirche Jesu Christi? Die westlichen Denominationen
m: immerhin davon. überzeugt SC1IN, daß s1€e miıt ihrer Lehre und ihrer Ord-
Nung wirklich 110e TO Botschaft bringen. Zeigt aber d16 Reaktion:der „JUNgCH
Kirchen nicht eutlich, daß e1Il Unterschied besteht zwischen dem Evangelium und
den Gefäßen, denen das Evangelium weıltergetragen wird, und daß das bvan-
gelium unheimlichen Weise 1n Gesetz verkehrt wird, die Gefäße
mit dem Evangelium allzu vorbehaltlos und sedankenlos identifiziert werden?
Wird hier nicht die Wirksamkeit des Heiligen (Geistes den Kirchen Asiens C”
leugnet, zumindest kanalisiert und gedämpft? ird hier nicht,STA un Glaubens-
gehorsam den Jebendigen Herrn. rufen, DUr Gehorsam von

en möglichen theologischen und nicht-theologischen Faktoren geformte Lehre
und Ordnung verlangt?

1e Frage,- WOT1I1 kirchliche Tradition und das Zeugnis des (rJeistes auf der
CINCH, kirchliche Tradition und Wort und Sakrament auf der anderen Seite sich
voneinander unterscheiden, und WIieC 661e einander doch zugeordnet sind, WIT
den Unionsgesprächen noch osrundsätzlicher durchdacht werden iNUusSsSen. SO W1e
heute vVvon anglikanischer Seite der historische Episkopat als unerläßliche ed1in-



Sung für Kircheneinigung unter Beteiligung der Anglikaner m1t viel: Demut; aber
mit ebensoviel unerbittlicher Zähigkeit vertreten wird; läßt sich die Fragenicht
unterdrücken: ird hier nicht aus Stück Tradition eiNe lex fidei gemacht,
Iso das Evangelium e1in Gesetz verkehrt? Ist I11. ; der historische Epis-
kopat, WIE VO  - allen Anglikanern den Unionsgesprächen Vertreten wird;
nicht e1iNle Häresie?

Wenn DNSeTe anglikanischen Brüder demgegenüber behaupten, WIe der Bi-
chof VO  } Durham,; Michael Ramsay,. Chicago tat, da{fß der Episkopat dem Wort
und den Sakramenten als göttliche Institution, und das heißt doch als Gnaden-
mittel; gleich achten WaTe, dann kann INa Ur dringend darum bitten, daß
die Kirche VON England nı einzelne, 1UFL persönlicher Verantwortung redende
anglikanische Theologen) unls baldmöglichst neutestamentlich-exegetischer und
systematisch-theologischer Arbeit ZCeISCN, e 11 solches Dogma iblisch-
theologischen Grund habe Bisher sind die Aneglikaner uUuNns diesen Nachweis chul-
dig geblieben. Sie täuschen vielmehr sich und andere über die hier offenbar
werdende Aporie hinweg mi1t em Jinweis auf den Episkopat, der VOT aller
Theologie da War und der nicht unbedingt 1Ne theologische Interpretation
brauche, der 7zumindest verschiedene theologische Interpretationen 7ulasse. Dem-
gegenüber hat Prof. Torrance unbedingt recht, ennn feststellte, daß durch die
Unionsgespräche unwiderruftlich: klar geworden Walie Glaube und Kirchen-
verfassung könnten- nicht - als ‚.Wel verschiedene Kategorien behandelt werden.
sondern die Kirchenverfassung” als Zur Rubrik des Glaubens gehörig be-
1andelt und darum.auch theologisch erfaßt werden.

Eine Lösung scheint sich abzuzeichnen der VOoOnNn Prof. Torrance betonten und
VOm Generalthema der Evanston-Konferenz her einahe geforderten christologi-
schen Deutun des Amtes und der Ämter. Christus ist das Haupt der Kirche, und
die Kirche le‘ 1Ur TE der Gemeinschaft mi1t Hm, em Gekreuzigten und Auf-
erstandenen. Darum existiert SIC dieser Welt 1MMer 1LUF als die VO Eschaton
her durchkreuzte und Leben erweckte 1r All ihr „geistlicher. Besitz“

dieser Welt ist als solcher S 1Ur dann, -nn CL, WIe Fleisch und
diese Welt, als gerichtet und begnadigtverstanden ird. Nur dieser Spannung,

der die Kirche, sub CETA; alls die Magd, darum fleht und darauf
artet; daß ihr Herr se1iNner Herrlichkeit komme, 1St die Kirche wirklich
„kyriake“ die dem Herrn gehörige Schar.

Die theologische Aufgabe, die uns damit allen Unionsgesprächen vestellt 1st,
WaTre dann die, ZEeISCH, WIEe der Christus durch den Geist 1 sSe1INeT Kirche heute

wirkt, daßs1e zugleich durch das Band derLiebe der Gemeinschaft mi1t ihren
Vätern bleibt und doch der Freiheit des VO Geist gewirkten Glaubens auch
Von gesetzlichen Bindung die WVäter befreit 1T Man könnte auch

formulieren: Es WarlIc zeigen, WIeE der Geist stündlich Neu 1rsch
indem die bereits geschaffene 1r ihrer Vorläufigkeit und Ewigkeit,
ihrem Durchkreuztsein und Begnadetsein offenbar macht



111
In dieselbe RichtungWEeI1s das dritte Problem „Die Spannungen zwischen LCQ10-

nalen Einigungsplänen und die Treue gegenüber der Kontession“ das der Ver-
fasser dieses. Aufsatzes mi1t iblisch-theologischen Reterat einführte. Die
ökumenische Bewegung als Ausdruck des Willens ZUur inheit der Kirche hat be-
annt/iı: Wl verschiedenen Richtungen Einigungsbestrebungen ausgelöst und
befruchtet inmal hat S1C, sicher 1Ur indirekt, aber darum nicht wen1ger kräftig,
Einigungsbestrebungen auf lokal begrenzter, regionaler Ebene gefördert. Das
veschah VOT allem,. aber nicht ausschließlich, Bereich der „JUNSCHN * Kirchen Die
bereits erwähnten Kircheneinigungsbewegungen Süd- und Nordindien und auf _-
Ceylon bieten das konkrete Beispiel. Zum anderen sind aber auch die Denomi-
nationen auf die. ökumenische Dimension aufmerksam gemacht worden, daß
Parallele Sökumenischen Bewegung und unfraglich durch S1C beeinflußt, die
konfessionellen Weltbünde starken Auftrieb erhielten Daß diese beiden Fini-
gungsbewegungen nNter regionalem und konfessionellem Vorzeichen VOT

allem 1 Raum der Kirchen AÄAsiens miteinander harten Konflikt geraten, ist
ohne weitere einsichtig. Daß inan dabei, gerade AauUus den zweiten Abschnitt
dargelegten Gründen, allgemeinen genelgt, 1St; den regionalen Einigungsbestre-
bungen das orößere Recht zuzugestehen, ist ebenfalls nicht verwunderlich.

Es muß zunächst. einmal erkannt werden, daß auch bei den regionalen Fini-
gungsbestrebungen e1NE:; SANZz bestimmte‘ iNNere Verpflichtung die eigentliche
Triebfeder 1st Die Verpflichtung vgegenüber em Volks- und Rassegenossen. Wie
stark diese Triebfeder. der IrVON Südindien.WAaTr, hat Sundkler 1801

sSse1inNner Monographie[The Church of out India] überzeugend nachgewiesen.) _
Vom Neuen Testament her gesehen sind beide Bindungen, die regionale uhd
die konfessionelle, keineswegs T1OT1 schlecht und verwerflich Insoweit 1e re:
nale Bindung Ausdruck der Treue ist, mit der die Christen. ihren. Nächsten suchen,

ihm den eiNlen Herrn bezeugen und nı1ıt ihm SCMEINSAML diesen. einen

Herrn bekennen,hat S1C volles Recht Es ist. dieselbe Ireue, mi1t der die Apo-
stel „anfingen Jerusalem“, mi1it der Paulus unermüdlich unddurch keine Schläge
abgeschreckt ZzUerst die Synagogen OINZ. Fragwürdig und unrecht ird diese
iNNeTe Bindung 1Ur da, S1€e sich auf das eıgene Land, das eigene Volk, den
CISCHNCNHMN Rassegenossen beschränkt und vergißt, daß der Herr der Kirche Herr bis

die Enden und das Ende der Welt 1st. dieregionale Bindung hat
ihren TUN: und ihre Grenze - der Bindung den Herrn, der Apostel

Jerusalem, aa und Samarien wirken. ließ, und dem doch weder: Jude
noch Grieche,; weder Mannn noch Frau, weder- Knecht nOo Freier gelten.
Auch die zweite,heute viel verdächtigte konfessionelle Gebundenheit ist keines-

WC95S DTI10T7T1 schlecht und verwerflich Insoweit Ss1€e das mit unserer YaNnzen Exi-
Stenz abgelegte Zeugnis und Bekenntnis dem Herrn 1st, der' celbst die
Wahrheit‘ ist; können WIT dieser Bindung gyar nicht Paulus ermahnt die



Korinther darum auch ohne Skrupel,; Nachahmer Sagtfaktisch
noch: mehr: seine Repräsentanten, Paulusdärsteller) werden. Er verflucht den,

der WagT, CL anderes Evangelium verkünden, als CIy Paulus, verkündigt
hat. Er vgesteht auch den ] udenchristen. 111e Theologie-ZU, der die Beschneidung

_ ihren Platz ats ohne die Kirchengemeinschaft mıt ihnen abzubrechen. Die kon-
. fessionelle‘ Gebundenheit hat darın. ihren TUnd, daß Bekenntnis undZeugnis Von

dem Herrn nicht 11 luftleeren Raum, sondern m1t unNseTiTer SaNZchH geschicht-
enFxistenz abgelegt wollen. Fragwürdig 'und unrecht wird die konfes-

sionelle Gebundenheit demAugenblick, S16 sich der Wahrheit (oder
. Teilwahrheit) bemächtigen versucht. und sich mi1it Hilte dieser „verabsolutier-
ten Wahrheit VO  z dem Bruder TeNNT; ufhört iıhn suchen, !f  ur den der Chri-
STUS auch gestorben ist  “ ichtdie Tatsache, daß WIT „konfessionalistisch“ geprägt
sind das können WIT gal nicht vermeiden, das dürfen WIT nicht einmal' vermeiden

nd haben 17 aute der ganzen Kirchen- und Missionsgeschichte noch N1e-

mals vermieden), 1st UNseI«C „Sünde“. Zar Sünde ird der Konfessionalismus da;
die Wahrheit löst: von dem, der die: Wahrheit ISt.; und darum sich

VOIl dem Bruder löst. Es hat also' auch die konfessionelle Gebundenheit ihren
TUNd, zugleich aber auch ihre Grenze dem Herrn, den W1T Glauben be-

_ kennen. (}

Das bedeutet aber für en Konflikt zwischen den beiden Bindungen, daß
nicht dadurch gelöst werden kann,;daßMan die 111e ZUgunsten der anderen auf-
oibt. Die Spannung, 1e€ sich ergibt, muß durchgestanden werden. Nur dem
gehorsamen Ausharren und Handeln dieser Spannung bleibt die PIIMAIC Bin-
dung an den Herrn unverletzt. Regionale Gebundenheit ohne‘ die konfessionelle
führt ZUr Indifferenz.gegenüber.der Frage nach der Wahrheit und Ende ZU

. Synkretismus: Konfessionelle Gebundenheit ohne die regionale ZUur el-
„Kirche“ und Sekte, 1 der derMensch Von EUCHT sich als den heimlichen Herrn

eingesetzt hat Die Konfessionalisten werden sich VOIl den Betürwortern der ICQ10-
_ nalen Einigung unablässig fragen lassen' ob S1I1e über dem Halten der
Wahrheit nicht den Bruder losgelassenen Die reunde der regionalen }Kirchen-

Ö
CINILSUNGS werden sich VO  - den „„Konfessionalisten“ INMmMer wieder - mahnen lassen
mussen, daß s1ı1e Suchen des Bruders den nicht verlieren, durch den allein der

Bruder wirklich Zuer und ihm wirklich geholfen ird. elBindungen
sind Ja, sofern. S1e ihren Grund und ihre Grenze recht erkennen, Ireue: gegenüber

dem Herrn. Darum kann aber auch ihrKonflikt nicht durch «ıeln von dem Christus
ablösbares, für oültiges dogmatisches oder ethisches Prinzip gelöst werden,
sondern NUr dadurch, daß die Christenheit hic ef MNUMNMC der historischen Situa-

_ t10n, derS$1esich efindet, demHerrn 101-Glauben gehorsam 157 der beides IS
1€e Wahrheit und die- Liebe Als e1in beachtenswertes Beispiel solchen. konkreten.
Gehorsams der Spannung. gen ler die Lehrgespräche genannt welche

die Kirche VOI Südindien regionale Gebundenheit- mM1t den Lutheranern

A



+

Südindien — könfessionelle Gebundenheit führt, und. von. denen Bischof New-
. bigin m1ıt oroßer Dankbarkeit berichtete.) ..

In der Aussprache Chicagzowurde sehr: eutlich, daß 1Neklare Definition _
‘ dessen, WAas Konfessionalismus ist und welchem Verhältnis dem VvVon Ott'

geforderten und VO  5 allen gewollten Bekenntis-<  or der Welt steht, noch tehlt.
Von der Verurteilung deis Konfessionalismus als dämonisch bis hin ZUrL Identi-
Hzierung der echten confessio miıt dem Konfessionalismus. alle möglichen,
me1lstens LU bedingt richtigen‘ Meinungen vertreten. Ebenso IL Klarheit
herrschte über die Frage, 1Inwliewelt das einheitliche‘ Bekenntnis dem neN

Herrn, dem den JUungen Kirchen mi1it Recht viel liegt, 1U  . doch 110e kon-
krete confessio mıt 881 klaren CONSECNSUS de doctrina (d. über die rechte
Verkündigung des lebendigen Christus) fordert; obschon diese Notwendigkeit:
zunehmendem aße auch VON Vertretern.der Kirche Asiens erkannt wird

Zweierlei dürfte sich aus dieser‘ Darstellung der Probleme‘ 1n Unionsgesprächen
ergeben: Erstens, daß hier die Theologie, auch ‘AB‚e'ndi‘an«de‚ Vor neue, keines
wegs gelöste Aufgaben vgestellt 1SE; und daß S1C, will sS1e dieser Lösung
arbeiten, ganzanderer Weise als bisher us ihren allzu festen Positionen und

Fragestellungen das freie Feld gerufen ist, WOo ottdurch se1n Handeln der
Kirche und der Geschichte neue Fragen. stellt. Zweitens’ dürfte sichthbar
den SCHIL; VvVon w1ıe weittragender Bedeutung .die Wendung: 181 mi1tder Inan sich

der ökumenischen Bewegung Von der Kirche als dem Zentralproblem osgesagt
ndsta dessen miıt dem Generalthema. VONN Evanston sich derchristologischen

Mitte zugewandt hat bs wird alles darauf ankommen,. daß dieseNeUE Richtung
des Wahrnehmens,Fragensund Denkens nichtwiederverlassen wird, denn‘ die

unserer Probleme kommt nichtVONn uns,den Gliedern In e1De, sondern.
Von dem,der das Haupt der Kirche und der Herr derWelt1st.

Dn
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M  Das 1ieO Dder mweltıveiten irche un© Oie eu  e Chriftenheit*)
Wilhelm Geyer

Die Besinnung über das Lied der weltweiten Kirche hat 11e el von Aotiven
und Aspekten. Die „NECUC oroße Tatsache uLllserer 6 AL  elt Temple) muß auch der.
Einzelgemeinde sichtbar_ und 1eh werden können, SONS seht al NseLie Sökume-
nische Arbeit 1078 Nichts; I tellen aber ebt und die Kirche «SO wie

Lied, und gerade der einfache Christ hat hier ein Stück wirkliches Heimat-
gefühl. Der Theologe,deretwas VOINn geistlichen Leben anderer Kirchen gesehen
und empfangen‘hat, erkennt seinem Erstaunen, daß manche Worte, Gedanken
und Kräfte der Bibel der Tradition einer Konftession oder Nation nichtvoll
ZUr Auswirkung kommen; - möchte daher dieser eit osroßer Umwälzungen
Türen und Fenster weıilit öffnen für die vielgestaltige und weiıte Welt Gottes.
Der musikalische, VOm Strom des deutschen Chorals reich beschenkte Mensch

ahnt und empfindet doch,daß das Lobh Gottes vielleicht noch Yallz anders als
Neues Lied AGaNE u Menschen- und miıt Engelszungen“ gesungen werden sollte, mit
der Gemeinde Christi hier tau und droben 111 der Herrlichkeit..

Wie sieht das der Bibel qus? Erstaunlicherweise 1st schon 11711 Alten Testa-
me1lt vie]l Vom Lobpreis_ der Völker die Rede, meilsten Jesajabuch (Z.
42, 0—12 und den Psalmen, {t{wa 96—98, LE 148 Die Völker, die Inseln,
die Seefahrer und „die auf den en der Berge“ gerade die Heiden, werden
aufgerufen, Gott lobsingen. Am gewaltigsten aber ist etzten Buch der

Bibel geschildert: Der Chor der Engel, die Tiere, die vierundzwanzig Alte-
Sten und endlich alle Geschöpfe loben den „Thronenden und das Lamm“ (Kap

und noch anschaulicher.Kap Die „Große Schar aus allen Heiden, Völkern
und Sprachen“ aus der oroßen Arübsal gekommen, preisen Nun ott als Sieger.
Diese tellen und Bilder, die wohl überhaupt mehr Leitworte unseres Lebens’ und

\x uNnserer kirchlichen Arbeit werden müßten, sind der biblische Hintergrund ;unserer
‚Besinnung. Dorthin sind WITr auf em Weg, der vollendeten „Okumene“ entgegen,
WIe vorläufigund unvollkommen all Tun und Loben SC1IH mag auch gerade
das ökumenische !
Wo 1st unserem deutschen evangelischen Choral VO:  ; der Wirklichkeit de
„Kirche aus vielen Zungen“ die Rede? Es 1st nicht sehr viel, aber doch CINISECS

vorhanden, : zunächst Te Deum und den alten Pfingsthymnen „Komm: Hei
liger Geist, Herre ott und „Komm Heiliger Geist erfüll die Herzen“. .Dann
sind ein Missionslieder da;: vielleicht amn schönsten „Weit durch die Lande“

Der Aufsatz WalLl Referat bei regionalen ökumenischen Arbeitstagung‘ Schmie
(Württemberg).



„Der du Todesnächten“ „Der du Z2U eil erschienen CINISC Lieder VON der
1r u1 obe dich vVon SAaNzZEr Seelen“ „Sonne der Gerechtigkeit” 7 „  1€ Kirche
Christi, die geweiht“ „Jesu,; der du hist alleine Haupt- und König der Ge-
meine“ uch einzelnen Lob- und Dankliedern und Psalmdichtungen taucht
der Gedanke auf ut, daß WIT diese Lieder haben, nicht 1Ur für redigten über
die weltweite Kirche, sondern auch, daß (semeinde und Jugend auch 1111 Lied

wieder auf S1e hingewiesen werden! ber gerade hier ist wesentlich, daß
der Rahmen welter ird und ıuıch „fremde“ Lieder umtfaßt. Wir haben
doch heute e1Ne Anzahl Skumenischer Zusammenkünfte und Begegnungen, nicht.
NUrTr bei den „Spitzen“ Lund oder Evanston. Seit Jahren hält E Bill Graffam,
der amerikanische Pfarrer beim bayrischen Jugendwerk, Sökumenische Freizeiten,;
1954 auf. dem Sudelfeld bei Bayrischzell, trüher JIraunstein und anderwärts:;
]361 der Pfiingsttagung des Jungmädchenwerks Werntels sind immer Gäste Aaus

verschiedenen Ländern da; der Mütterdienst‘ Stein pflegt die Verbindung n1t
der weıiten Welt, Aufbaulager auf Skumenischer Basis oibt bei der Goßner-
IN1SS10OI1 Mainz-Kastel und anderwärts a7zu die Begegnungen auf den Kirchen-
tagen! Welch ein Heimatgefühl gibt uns, Wenln WITr England, chweden öder
Amerika 3A den Herren“ oder „Nun danket alle tt“ SINSCH hören! Das
gle1 oilt für die andern,We11n sS1e bei uns Gaste sSind-.
Anläßlich der Passionsspiele 1950 Oberammergauhielten WITr Sökumenische

Gottesdienste, und Besucher- aus den verschiedensten Teilen der'! Welt gf unNns

11 INeTr wieder, WI1ie tief gerade dieses Erlebnis S1€e ergriff. Glaubensbekenntnis und
Vater.‚Unser hat jeder se1iNer Sprache vebetet; Schriftlesung, et und Predigt

deutsch und englisch, auch wedisch. Wir SalNsell SCMECINSAM I ‚Wel
oder drei Sprachen ALODEe den Herren“ „Nun danket alle ott  uoder „Ein feste
Burg“ aber auıch „  IC Kirche steht gegründet” (;Ihe Church’s ONE foundation‘
jeder brachte SCc1n Erbe herzu,uh unter dem Kreuz von Oberammergau
der weltweiten Gemeinschaft der Brüder Gott ZzZu Preisen. Nur Wer miterlebt
hat, kann voll erfassen:; und doch ist nicht NUr 1Ene VvVon Gefühl und
Erlebnis, sondern etwa: Von der HeWirklichkeit der Finen Kirche Christi, die
dabei sichtbar wurde Aber es 151 entscheidend daß etwas von dieser Erfahrung
nicht auf ökumenische tunden besonderer Art beschränkt bleibt, sondern dem
Gemeindeglied atuıch beim Gebrauch Gesangbuchs und Sonntagsgottes-
dienst eutlic] ird ‚Beispiel: Ein englischer Pfarrer und Professor (Dr. Howard)
ließ Sonntag des Kriegsausbruchs 1914 se1'nerp Gottesdienst üunf eutsche
Choräle SINSCH, un der Gemeinde klar machen: Wir MmMuUussen auch durch den
anzehn furchtbaren Krieg das Wissen die Bruderschaft mıit den Christen
Deutschland festhalten.

Hietin sind uns die Kirchen anderer Nationen schon dadurch 4 0B eil S1IC

melist mi1t Quellenangabe vVIe  Je Lieder aus anderen Zweigen der Kirche Christi
Schatz ihrerGesänge haben. Skandinavische Gesangbücher enthalten nicht NUr



Lieder der anderen Völker des Nordens, sondern viele deutsche, auch englische
Lieder und Choräle der alten Kirche. Englische Gesangbücher wWwWelisen erstaunlich
viele deutsche, lateinische, griechische, aber auch Lieder A4UsSs anderen europäischen
Sprachen auf, daneben selbst solche aus den Sprachen der Missionsländer. In dieser
Hinsicht ist das Gesangbuch der Vereinigten Lutherischen Kirche VON Amerika
vielleicht das vorbildlichste.
Man Mag fragen, die Aufnahme remder Lieder bisher den deutschen

Landeskirchen, Unterschied Gemeinschaftten und Freikirchen, WENLE oder
Sar nicht geschah Hs muß wohl gesagt werden, daß die dort übernommenen CeNS-
lischen Lieder oft Weise, Sprache und Inhalt schr weichlich sind und nich:

das beste Gut des englischen. Kirchenliedes darstellen. Deshalb werden bei
uns „englische Lieder“® überhaupt N als seicht und sentimental abgewertet,
Was Ss1e Sanzen durchaus nichtsind. Wie würde taußen wohl über das deutsche
Lied veurteilt, WEl 12a AuUuSs unserem Liederschatz Ausland 1Ur „Wo findet
die Seele“ übernommen hätte? ber sicher 1st nicht 1UEFE Ablehnung des Weichen
der Grund tür das Fehlen der Lieder anderer Kirchen und Völker unseren

sangbüchern; oft 1St tuch falsche Isolierung und das stolze Gefühl CeISCHECI
Überlegenheit, die „Anleihen nicht hat Als ob um Anleihen gyınge! Es
geht darum, UuCI Wirklichkeit Rechnung tragen Leider wurde bei der
etzten Gesangbuchreform der deutschen Landeskirchen der ökumenische Gesichts-
punkt völlig beiseite gelassen; 390088 einzelne Landeskirchen, w1e die VO  e Hamburg
oder Mecklenburg‘ Schleswig-Holstein, en ihrem. landeskirchlichen Teil

NZ3a. Lieder aus Skaändinavien und England aufgenommen. Aber CS 1st
Zeit,; daß beginnt, an dieser Sache arbeiten.

Zaunächst ist notwendig, daß aktive Kreise der Kirche die Weite und die
Schwierigkeiten dieser Aufgabe insicht nehmen. Es veht üicht t{Wwa NUr darum,
daß eın Paal übsche Lieder iin Übersetzungen schnell irgendwo Aufnahme finden
Es geht die Aneignung auf anderem Boden sgewachsenen Frucht des
Glaubens und der lJ1ebe; veht 'die srößere Fülle und Weite der Kirche
Christi, der Glaubenswahrheiten und Kräfte bei „all denen, die Christus als den

Nichts kann schematisch über-Herrtn anrufen al ihren und unmnseTrTenN Orten  e
omMmen werden, die Lieder ussen nicht HUT 'bersetzt, sondern übertragen Wer-
den;, uun einzuwurzeln; manches ird der Übersetzung noch anderen Klang
oder Akzent bekommen. Manird versuchen mussen, nicht UTr Worte, sondern
biblischen:Gehalt, ber auch Atmosphäre und Lebensgefühl der anderen Land-
schaft, Rasse oder ‚e1t ogleichsam aufzufangen und anNnzZuUe1ICNCNH, daß — etwas
Von der weltweiten Wirklichkeit der Kirche TIS 1 Lied empfindet und erlebt.
Niemand will Juml der Okumene das eigene Erbe aufgeben oder auch NUur mißachten;
weder das nationale noch das konfessionelle; aber rauchen Erweiterung und
Ergänzung aus dem Größeren, Fortschreiten und Wachsen ZUr „Füll des Leibes
Christi“



— Wiederum muß das Neue Gestalt;und War überzeugend Gestalt und
1NeForm finden, der angeeignet werden kann. Hierin ijegt 1Ne oroße. Auf-
gyabe für die Kirche, und 1st wichtig, S1e auf breiter Basis zZzu erkennen und
verwirklichen. Fine Menge. Gesichtspunkte muß zugleich 1115 Auge gefaßt werden:
Sprache und Wortgebung,biblischer Gehalt und Hintergrund, Atmosphäre und
Lebensgefühl, Melodie auch Zusammenklang Von Wort und eise) Eine gute
Übersetzung muß das alles einschließen; S1C ist alles andere als leicht. Was die
Weisen anlangt, wird nöt1ig AI CIN1ISC der outen und charakteristischen
fremden Weisen ANZUCIENCNH, schon damit mMan VOm Lebensrhythmus der
Christen anderer Zunge der Rasse ahnt; zugleich aber. kann INa  a Ysere Wert-.
maßstäbe nicht einfach außer Kraft setzen, WeNn 1Ne echte Aneignung 567
lingen.soll

Mit oroßer Dankbarkeit MUsSsen hier die beiden Sammlungen genannt werden,
die ihrer verschiedenen. Form und Abzweckung großen Kreis deutsch-
sprechender Christen jeder temder Herkunft lebendig gemacht haben Es 1st das
1951 7zwelter Ausgabe erschienene „Cantate Domino“. des Christlichen Stu-
denten-Weltbundes und das für die Tagung des Lutherischen Weltbundes Han-

1952 herausgegebene: „Laudamus“. Letzteres wollte 1Ur diesem begrenzten
Zweck dienen, hat schon. dadurch 1TenN stark gottesdienstlichen. Charakter qls
Kirchengesangbuch, und englischen und kan ia en Lieder fügen sich. .
gut den deutschen Gesamtrahmen 1N; hier könnte 111e rundlage für später‘

hier werden diegeschaffen sSse111. We  1lter gespannt ist das „Cantate Domino“:;
Lieder meist englisch, tranzösisch und eutsch dargeboten; aber Lieder aus den
meisten europäischen Sprachenund CIN1YC aUs 1na3, Korea, Japan, auch „Negro
Spirituals“ und eın paar Gesänge aus der orthodoxen Liturgie bieten e1Nn buntes
Bild der weltweiten Kirche und der lebendigen, VONn der Jugend getragenen Be-
wegung. Der deutsche Choral selber ist out vertfreten. Die deutschen Übersetzungen
reilich scheinen I1T beiden genannten Liederbüchern 1Ur ZUm Teil gelungen;
manchmal sind. gerade kraftvolle Stellen sentimental verwässert öder sprachlich
unzureichend wiedergegeben. Irotz dieser Schranken muß beiden. hoheAnerken-
NUung und Dank gyezollt werden..

Die Aneignung Von fremden Liedern durch die deutsche Christenheit hat noch
eilnNne ganz andere wichtige Seite Es geht nicht Nur darum, daß WITr Teil

christlicher Erfahrung und Wirklichkeit, Gebet und Gotteslob bei anderen
Völkern, Kirchen, Rassen. Wir haben wohl auch manche Mängel uUuNnseres Liedes

aus dem Schatz der Gesamtkirche. SO oroß und tief Luther und Paul
. Gerhardt, Heermann und Jersteegen, Knapp und Gellert, auch Schröder und Klep-

pPersind das Neue Testament und die Erfahrung der Christenheit ‚enthalten
manches, _WAas bei unNns nicht in selner Fülle AB Ausdruck kommt.



Darf ich eın Paar Bereiche ennen, denen: deutschen oralen
icht gänzlich fehlt aber die Ergänzung nöt1g, dringlich 1st? Hs sind. das ;

Mission, Okumene; weltweite Bruderschaft,
wirkende und dienende 17| („Haushalterschaft der Gemeinde“

anbetende Kirche auch den Bildern der Apokalypse);
— Vollendung des Gottesreiches, Gemeinschaftt der 'Heiligen,
— Rhythmus der Schöpfung (Altes Testament!),

Eucharistie und Meditation,
‚Litaneigesänge moderner Art
Wer das Buch V ON Luther Wesley“ Von Franz Hildebrandt kennt, ird

Blick auf die gelstes- und sprachgewaltigen Lieder Charles Wesleys_ auch noch
zufügen INUSSECIN: Paulusauslegung, Rechtfertigung und Heiligung, und ZWarlr ıin

erstaunlicher Gegenwartsnähe, also- die eigentlichen Anliegen der Reformation;
praktisch gewendet. muß gestehen, daßich beim Lesen oder. Singen der Wes-
Jeyschen |Lieder 1mmmer wieder überwältigt bin VONn ihrer Kraft, sprachlichen Schön-
heit. und biblischen Tiefe; etW.: davon müßte unls kongenial vermittelt werden.
AÄhnlichMag den Kennern mit den Gesängen des Dänen Grundtvig gehen;
schon VOT dreißig Jahren forderte Paul Althaus ihre Übertragung. Von beson-
derem Gewicht sindaber auch die Hymnen der lateinischen und griechischen
Kirche W1e wen1g kennen davon: außer den Übersetzungen Luthers! Die
Form ist knapp, oft herb, die Tait und Eigenart biblischer und meditativer Ge-
anken erstaunlich reich Für den Tageslauf, die Festzeiten des Kirchenjahres, das

Abendmahl, auch: für das Leben der irdischen und die Gemeinschaft der voll-
endeten Kirche en diese Hymnen Worte und Klänge,Al denen man spurt,.

viel \still ott die Menschen JEeENCI Zeiten 11; gerade darum können So.
Lieder Gebet und Lobgesang unserer Kirche erganzen und bereichern, vielleicht

auch nNeue Weisezum ‚geistlichen Leben anleiten.
Es magse1ln, daß sich beim näheren. Kennenlernen der Lieder. usVel-

schiedenen Zeiten, Kulturen und Konfessionen 1Ne ganz NeuUe elt auftut. Man
beginnt EeELIwas ahnen Vondem Pleroma Christou und den „Menschen-und
Engelzungen“ den vielfältigen. Kräften der Weisheit undErkentnis; von ‘ denen
Paulus 1m Kolosser- und Korintherbrief-spricht. Al dieser. Lobgesang wurzelt
Ja, von WEINSCHNhäretischen Ausnahmen abgesehen, der Bibelund cker-

feldder Kitd1egggsdmi_é%li"c‘e‚ und ‚War Jegitim und echt. Welche Weiten biblischer.
Erkenntnis liegen hier und dort, die unserer Erschließung harren! Hier Lied
sind sS1e uns eichter zugänglich‘ als 1n Sätzen der Lehre oder Ausdrucksformen der

Frömmigkeit. Man möchte geradezuıne VOMN Lied CICI' Gesamtkirche- ausgehende
neue Erforschung.und Durchdringung derHeiligen Schrift Alten undNeuen Testa-

Mmentes fordern..

W



. Was kann geschehen, das Problem der „ökumenischen Lieder“ el-
fassen, auf weıte Sicht anzupacken und den Menschen der Kirche (Pfarrern,
Kirchenmusikern, -‚Jugendgruppen, Gemeinden) nahe bringen? Heute scheint es

vielen.noch außerordentlich tern liegen. Vielleicht oilt es zunächst einfach,
vielen tellen Kleinen beginnen! Nach Überwindung der ersten Bedenken

I7
und Widerstände werden wertvolle Lieder verhältnismäßig schnell aufgenommen,
wenn Man SIC der rechten Weise darbietet. Aber WarTe Sut, eın Daar Arbeits-
SrIuppen bilden. für Studium und Auswahl der temden Gesänge. Übersetzer
nd Dichter, Theologen und Kirchenmusiker, Leute der Schule der. Frauen- und
ugendarbeit und gerade auch Menschen aus dem einfachen Alltagder 1r

könnten zusammen Schatz von Liedern erarbeiten. Ein Paal
hnach Jahren vielleicht eln hübsches eft könnten den Weg bereiten: daß das Lied
der weltweiten Kirche der deutschen Christenheit Eingang und Boden findet

Wir bringen als Beispiel für das dem Beitrag Geyer’ Gemeinte eine
eue Verdeutschung des schönen Abendliedes VOT Ellerton: „Ihe day, thou

YaVest, Lord;15 ended“

‘.DeinTag, ; Vater, 1st vergangen,
WIr gehn ZUT Ruh, kommt dieacht
41r Morgenlied WIr: Sangen,
Dir sel HUMNM Lobpreis dargebracht.

Durch Licht und Dunkel kreist. die Erde:
durch Licht undDunkel eft

demütig wartendauf De  In
Herr, Deine Kirchewacht und fleht
Die Sonn, bei UNnS ZUYT Ruh SCHANDEN,
eckt dort die Brüder überm Meer:
und stündlich NEUN‚ wird‚angefangen -
Dein Lobpreis, aller Welten Herr

_ Wenn: }  ber Ländern, Inseln, Meeren
CIM nNeuUer Tag sich still erhebt,
Von Menschen, WIE Von Engelchören

Lob und Bitte Dirschwebt
e1In on steht fest, Weltreiche fallen,
Dein 1St die Kraft und Herrlichkeit.
Dem [a‘mml Vo  - den Geschöpfen- allen

‘ Anbetung eWIg sSCe1 geweiht! ı. Offb 5’ 11—13

0



Das FEcCNO on van
Zusammengestellt Von Wilhelm Menn

Niemand, vielleicht nicht einmal die Genter Zentrale des Okumenischen Rates,
das Echo VOIN Evanston auch NUT, sowelt sich gedruckten Berichten

und Aufsätzen anderer Art niedergeschlagen hat, völlig übersehen. Dabei hat
die sachliche Auseinandersetzung m1t der dort geleisteten Arbeit und ihren Er-
gebnissen kaum begonnen.

Immerhin darf hier auf wichtige Beiträge hingewiesen werden, : die
deutschen Zeitschritten erschienen und darum unNnseIiel Lesern zugänglich sind.
3888l die Auftfsätze VO  } Oberkirchenrat Metzger (Stuttgart) Nr des
Deutschen Pfarrerblattes 'ber „Die Frage nach dem Ertrag VON Evanston für die
Sökumenische Theologie” on Oberkirchenrat Dr. Schmidt „Evanston“
Nr 23 der Evang. Luth Kirchenzeitung; VOonNn Prof. H.-D Wendland 1
Nr 18 des Informationsblattes für. die Gemeinden den nordd luth Landes-

„Okumenische Selbstkritik“ (ZUr „Botschaft“), Von QOberkirchenratkirchen,
Dr Krüger Nr. 32 des oleichen Blattes, Zr theologischen Nacharbeit
VoOn FEvanston“ insbesondere den Fragen der Sektion, Von Hans-Helmut
Peters, wiederum 111 Informationsblatt Nr. 1/2/55 über „Dierechte Ordnung der
Welt* (IV. Sektion) ine ähnlich sorgfältige kritische Bearbeitung der Ergebnisse
Vvon Evanston kennen WIT ‚bisher NUr. Von Tömisch-katholischer Seite Doch davon
soll weiter unten die Rede

Von den zahllosen, mehr oder WENISCI ausführlichen Berichten über das Gesamt-
geschehen der Konferenz Mag SCe11 gCNH, daßS1Ce ungeachtet dieser
oder I Kritik FEinzelheiten durchaus DOSIt1V gehalten sind. Mit Recht‘ ird
die Konferenz VOoO  w nahezu allen als Rechtfertigung der Tat Vvon Amsterdam und
als Bewährung des Okumenischen Rates angesehen, den niemand aus em Bilde
der heutigen Christenheit wegdenken kann und will

Das oilt auch für die Berichterstattung en Kirchen, die nicht ohneSorge
Tagungdes Okumenischen Rates auf dem en der Ver. Staaten entgegen-

gesehen hatten. Welcher Art die Befürchtungen den Kirchen jenseits des Eiser-
NenN Vorhanges-SEeWeEsSCH I; das hat: Prof. Hromadka aus Prag einem Inter-
VIEW für die französische evangelische Wochenzeitung „Reforme“ VO /9 1954
deutlich ausgesprochen:. „Vor Evanston aren viele VON uns voll SOTrge, daß die
zweite Vollversammlung @11 Kreuzzug den sogenannten gottlosen Osten
SsSeıin WUTF:  A  dea Er tährt fort: „Dem gegenüber haben WIT die Hoffnung gehegt
Evanston würde sich als Sammelplatz bußfertiger Sünder ZCISCH, die ihre Hände



w
zum Herrn Jesus Christus mıt der Bitte um Führung, Wahrheit und Freiheit €CI-
heben“.Und WIe hat dann Evansfon erlebt? „ Wir sind nicht ganz sicher,
daß 1€es geschehen 1St. Nur können. WIT mıt Gewißheit HCNH, daß Evanston kein
Kreuzzug die gottlose elt WAaäl,; dafß der Geist der Selbstkritik und Demut
allen individuellen Bemühungen -und versteckten nichttheologischen, politischen
Zielen ZU Irotz gegenwärtig War Allerdings. werden TST die Vor unls liegenden
Tage ZCISCNH; WI1Iie welt das christozentrische Sichidentifizieren mit der sündigen

enschheit sich durchsetzt, und e1ıt. das Hauptthema derVersammlung die
wirklich geistige Haltung der gegenwärtigen christlichen Kirchen widerspiegeln

ed.“
Auf der gleichen Linie liegen auch die zahlreichen‘ Äußerungen der ungarischen

Evanston-Teilnehmer, SOWelt S1€. sich auf 1e Weltkonferenz selbst beziehen und
ichtaus scharter,;, nicht durchweg gerechter Kritik der amerikanischen Umwelt
bestehen. Sehr begreiflicherweise hat ; den Kirchen: jenselts des Fisernen
Vorhanges’sehr stark das Bedürfnis empfüunden, die‚e19geNE :Teilnahme - der
Weltkonferenz durch die Art der Berichterstattung rechtfertigen. Daß aber die
posıtive Beurteilung des eigentlichen Konterenzgeschehens: durchaus aufrichtig DC-

1St, dafür spricht der beispiellose. Eifer, mi1itdem VOT allem den unga-
rischen Kirchen die Nacharbeit Von Evanston Gang gebracht worden ist.

Von der Fremdheit der amerikanischen Umgebung sprechen übrigens auch
andere als die Evanston-Teilnehmeraus Ungarn.. Der Schwede Prof.Wingren sagt
ın diesem Zusammenhang anläßlich eines Vortrages VOT dem theologischen Verein
In Lund (Lutherische Rundschau /1954) eIN1Yes, Was die eutsche Adresse

richtet 1st und deshalb wiedergegeben Se1Zdiesen europäischen Fremdheits-
gefühlen ließe sich manches Die europäischen Kirchen, aufdie sich die
antiliberalen Jendenzen i der eit nach dem ErstenWeltkrieg stärksten 115-
ewirkt haben (Z Deutschland), konntefi « -Evanston angesichts abge-

standenen liberalen :‚ Theologie, W1eE S1e hier und dort auf nordamerikanischem
Boden auch heute noch anzutreffen 1st, schon nen gelinden Schrecken bekommen.

10 Delegation WIe die eutsche War damit zweifellos die Gefahr einer Ver-
steifung den Kontessionalismus gegeben, ' kirchlichen Sichverschließens,
W1e sich offenbar auch die Konferenz fürGlaube undKirchenverfassung von Lund
1952 mi1t ihrem offenen Abendmählstisch bei unseren südlichen Nachbarn d'i8r
SCSinne konfessionell versteifend ausgewirkt hat: Unter den schwedischen Teil-
nehmern waren jedenfalls solche Reaktionen. und Gefühlenicht bemerken.“

Von besonderem Interesse mögen übrigen solcheStimmen se1ln, die VvVermut-
ich 1Ur en Jleinen Teil unserer Leser erreicht haben

Da se1 zunächst der „Pioniere“ der ökumenischen Bewegung, Teil:
nehmer und meist auch Mitarbeiter aller oroßen ökumenischen Weltkonferenzen
der letzten VICETZIS Jahre, Prof. Adolf Keller (Zürich), das Wort gegeben. Er
faßtseinen Gesamteindruck der Neuen Züricher Zeitung VoOom sept. 1954
1 fol_gc:‚n‘clén Thesen



I3 1 Das christliche Gemeinschaftsgefühl hat als dasen und M1t Christus.-
C<1I1NC unabsehbare Ausweitung erfahren. Der Sökumenische Atem 1St tiet und e1t
geworden. Widerstände sind vorhanden, Vorbehalte „ökumenischen Konfes-
sionalismus“ namentlich bei CINISCH lIutherischen Kirchen, bei Anglokatholiken
und Baptisten. Es oibt auch Fragezeichen, Getechte WI1Ie {WwWa bei Grenzpatrouillen, .
aBer: ‚Wir Jeiben auch wWwenn noch kein ökumenisches Abendmahl
möglich WAar.

Z Die Okumene hat gelernt, den Akzent WEN1LLCTr auf das TIrennende- als auf
das Gemeinsame: legen. Die draußen blieben, werden nicht verurteilt oder aUuUusS-

gestoßen. Sie sind Christus geliebt und erwarte Die Freiheit bleibt ihnen,; ‘ da
S1e sich selber auslegen, SCl m1ıt reservierenden . ‚Fußnoten‘ WIie die Orthodoöxe
Kirche, sel miıit demkatholischen Nein, das doch viele Gemeinsamkeiten -
zudeckt

Irotz dem wachsenden. theologischen Interesse 1ist doch 11 Bann —_

duldsamen bloß theoretischen‘ oder dogmatischen Beurteilung des christ-
lichen Lebens. gebrochen, VOLIL allem unfer dem Einfluß der britischen, amerika;
‚ schen und ‚Jungen Kirchen für die die Kirche eın weıliteres und offeneres Gefäß

i 1St alsalle theologischen Schulen, die kommen und gehen. Das UÜbermaß
Te1in theologischen Orientierung urde beanstandet durch Reformierten, der
geradezu hoffte, daß‚Man einen Weg finde, urn den Okumenischen Rat VOT den

. Theologen schützen‘.
Die ‚Jungen Kirchen ‘"AÄsiens und Afrikas haben ihren anerkannten Platzals

vollberechtigte Glieder der oroßen christlichen amilie INgCHOMMEN, Sie nehmen
das ecC| Anspruch, nicht mehr 1U die westlichen Muster 111 Theologie‘ unc1

StrukturZUu kopieren, sondern ohne den Umweg u  ber den abendländischen Kon-
fessionalismus einen ‚e1genen und vollberechtigten Iypus christlichen Lebens

darzustellen.
er frühere Kulturoptimismus ist durch den Krieg und die Nachkriegszeit in

seliner vollen Hilflosigkeitentlarvt worden. Evanston jeder Religion.
unbekümmerten Selbstvertrauens und betonte dessen 11€ Eschatologie

die ihrenAtzten TUn der Transzendenz Gottes hat Aber Eschatologie mußt
der amerikanischen Frömmigkeit klar gemacht werden, nicht als Achronolo
gisch datierte Apokalyptik, sondern als das SallZ.andere und Jenseitige des Reiches
_ Gottes, das In Jesus Chr  1stus Gericht und Neuschöpfung der Welt bedeutet. Das
transatlantische Gespräch darüber geht weiıiter

Evanston hat die Notwendigkeit richtigen Führung und Steuerun
nNner vielfältigen.Bewegung eingesehen, aber auchdie Gefahr, die damit auf
taucht Wird die Urteilsbildung und die Freiheit persönlicher‘ Stellung

nahme ausgeliefert die Experten... .J droht sofort die Gefahr Veramt
lichung. Verkirchlichung einer Auswahl, durch die weıte Kreise, die nicht dieser
Selektion- gehören, abgeschreckt ode  fEwerden. Die Frageder $



WINNUNG umfassenden ökumenischen Vertrauens ird damit Haupt-
frage‘ für die weıitere Entwicklung der hoffnungsvollen Bewegung. Das ist der
‚ökumenische Schatten‘, der für S1e auftaucht. Er ist aber nicht wichtiger als die
Frage, WIe LU die CWONNCHEN Einsichten für die christliche Gemeinde und . für
die Welt überhaupt gewinnreich gemacht werden können.“

Eben hat sich Nr der Fecumenical Review Dr Cavert über „Evanston
und die amerikanischen Kirchen“ veäußert. Es ist nicht gesagt, daß Von einer
Weltkirchenkonferenz besondere Wirkungen auf die Kirchen des gastgebenden
Landes ausgehen INUSSeN. Aber c11e nordamerikanischen Kirchen erwarteten und
erhofften. S1IC, und Dr. Cavert spricht sich arüber nunmehr sehr befriedigt UuS.
Man ird reilich VON ihm als einem se1lt langem dem Okumenischen Rat eNg Ver-
bundenen Manne und jetzigen amerikanischen Exekutivsekretär des Okumenischen
Rates kaum etwas anderes erwarten, aber- das ist kein Grund, der Richtigkeit
des VO  - ihm gezeichneten Bildes zweiteln.

Haupteindruck, der u1lls den Ver St. durch die Vollversammlung VON
Evanston hinterlassen wurde, 1st der, daß die ökumenische Bewegung jetz
Leben der amerikanischen Kirchen fest Wurzel gefaßt hat Der Ökumenische
Rat. ird nicht mehr als eın fragwürdiges Exp|eriment sondern als fteststehende
Tatsache betrachtet.
el äenen, Xdie Evanston S errscht nahezu einmütig dasmpfinden,

daß S1IC nicht DUr einer wichtigen Konferenz, sondern ungewöhnlichen
inheren Erleben Anteil gehabt haben SO berichtet die Delegation der Ver-
einigt-Lutherischen Kirche ihrem geschäftsführenden Vorstand: VvVon uns 1st
durch dieses Erleben eln reiterer Christ geworden. Unsere Horizonte sind weiter,

Verständnis unseres CISCHNCH Glaubens ist tiefer, christlicher Mut und
umnseTe Entschlossenheit sind höher als bevor WITr nach Evanston gingen‘

Bei den Mitgliedskirchen des Okumenischen Rates 1st es interessant, Beweise
für ein wachsendes Interesse der Protestanten .der Orthodoxie des Ostens als

Außerhalb der Mit-eln Ergebnis der Konferenz von- Evanston festzustellen
gliedskirchen des Rates 1st überraschender Weise eln öküumenisches Inter-
SSC den Tag Schonhaben drei weitere Denominationen den Ver.
Staaten ihre Aufnahme nachgesucht. Finige der tührenden Kirchenmänner,.
die sich früher N kritisch äußerten, haben ihre. Sympathie ZU Aus-
druck gebracht. Eine der größten der sogenannten ‚Pfingst‘-Gemeinschaften hatte
wenigstens zehn Besucher Evanston, und ird berichtet, daß S1e einmut1gdem kamen, ihre Kirche litglie« des Okumenischen Rates werden.

Die kleine Gruppe der IM stärksten sektenhaft eingestellten Fundamentalisten
hat natürlich der bei ihr üblichen Art reaglert. Die freundliche Aufmerksam-
keit, die andere der Vollversammlung zuteil werden ließen,; hat S1e um

schärferen Angriften veranlaßt. Ihre Zielscheibe 1st häufigsten die Anwesen-
heit Von Delegierten aus Ungarn und der Ischechoslowakei Evanston SeWeESCH.



Charakteristischerweise hat der' ührende Mann der Gruppe angekündigt,
schreibe ein! Buch über- die Weltkonferenz, das unglaublichen Ver-
wendung von Oftenbarung 18, den Titel tragen soll ‚Ein Behältnis unreiner
Vögel

Der unkt, dem die amerikanische Reaktion auf Evanston wenigsten
klar Ist; ist das Hauptthema. Man hört den mannigfaltigsten Stimmen über die
Vollversammlung relativ selten 10 Bezugnahme hierauf . ‚ Einige, die 7zunächst
bezweifelten, ob klug SCH schwierigen Gegenstand WwWI1ie das Wesen der
christlichen Hoffnung. theologisch untersuchen, haben inzwischen den oroßen
Wert der Ärbeit nicht recht oreifbaren, aber. nichtsdestoweniger irk-

Auf alle Fälle weckt der Mut des Zentral-lichen Wert empfinden gelernt .
ausschusse® Bewunderung, m1t dem M  das Hauptthema ZU Gegenstand
theologischen Diskussion machte und atıch angesichts aller Kritik dabei bhlieb!
Prof. James Hastings Nichols aus Chicago sa arüber 111 SCIMNCHN eindrucksvollen

Buch ‚Evanston: An Interpretation :
‚Nur WEN1LLC amerikanische Denominationen, vielleicht: überhaupt keine,

würden cselbst auf dem Boden einzelnen denominationellen Tradition des

gleichen kulturellen und politischen Rahmens und. und derselben Sprache
bei Generälversammlung den Mut e1iNnem solchen Unternehmen gehabt
haben Sie hätten sich davor gefürchtet, 111e scharfe Ontroverse hervorzurufen,
die das weitere Wachstum der Kirche gefährden könnte. ber Engel und
Denominationen sich fürchten, Nen Schritt u tun, da tut der Okumenische
Rat.

die Behandlung des Hauptthemas fast allen Berichten 110e wesentliche
Rolle spielt, War nicht anders erwarte Selbst hier aber überwiegen die DOS1-
tiven Stimmen. Vor allem wird durchweg anerkannt,; daß hieße die Vollver-
sammlung überfordern; We11ll mMall VOoO  e} ihr 111e selbständige Stellungnahme nach
und vgegenüber dem Jahren erarbeiteten Bericht des Beratenden Atsschusses
erwartete. Das klingt allerdings nicht Aaus der Außerung Winegrens 1n SC1INCIN oben
bereits erwähnten Vortrag heraus: „Wir, die WI1L der Beratenden- Kommission
drei Jahre lang Hauptthema gearbeitet hatten und Jetz als Gesprächspartner
den Diskussionsgruppen Rede und Antwort stehen ' hatten, kamen uns

. manchmal richtig W1e Gymnasiasten VOT, denen der Lehrer 1Ne korrigierte Arbeit
zurückgibt Aber diese Unruhe ar gänzlich unnötig; denn.etwa: Wesentliches ist

nicht geschehen. Wirkliche Vorstöße die Studiendokumente wurden nicht
unternommen, und auch die Kommentare der Versammlung schließlich
recht ahm  m
Prof. Wendland spricht davon, daß der erwähnte Bericht „sich durch die Kraft

SsSe1lNes biblischen. Gehalts wesentlichen durchsetzte, aller kritischen AÄus-
stellungen und ‚.Ergänzungen, die einzelnen gemacht wurden“. Zu der viel-
eroörteten Frage des für die Behandlung des Hauptthemas bedeutungsvollen
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„Gegensatzes der europäischen und der amerikanischen Theologie“ melint Wend-
Jland, daß schon diese Formel 110e gefährliche Vereinfachung darstellt. Hierzu mMag

1Ne oute Bemerkung aUus Nr 9/1954 der „Stimme der Gemeinde“ zitlert wertrden:
„Von Amerika5  us gesehen WwWar der Einfluß der europäischen WIie auch der indı- -
schen. Theologie und Greisteshaltung Evanston Sanz erheblich. ehr WAaTtTe viel-
el WENISCT SCWESCH diesem Fall, weil- 4716 Überforderung hätte bedeuten

können _ Das ökumenische Gespräch braucht Geduld, enn besteht. nicht
aus Reihe Von glänzenden Monologen; auchist CS kein Wettstreit und

. erst recht keine Diskussionsschlacht. Wer sich der Stärkere Glauben Se1in

unkt, sehe wohl daß mit der Talt und Einsicht, die ihm gegeben sind,
dem Bruder diene; NS sindS1e ihm nichts nutze  &:

Recht interessant und urchaus CISCNECT Art 1ST das, Was ein englischer Besucher -
der Weltkonferenz, Bischof en, der Behandlung des Hauptthemas - bemer-
ken hat „Wenn einmal die endgültigen Dokumente veröffentlicht werden, dann
würde möglich Se1IN, aus diesen anderen Äußerungen der Sektionen) eine

Blütenlese VON Zitaten über‘ die christliche Hoftnung herauszuholen, die klarer
und kräftiger sind als die Dokumente, die unmittelbar mi1t der christlichen HOE{ }

<}

HNUNg Zu haben Wir mogen wohl Nnen Augenblick innehalten. und fragen,
warum diese AÄußerungen, die sich mi1t der Not der Welt beschäftigen, deutlicher

derchristlichen Hoffnung sprechen als 12e; die es unmittelbar miıt der Theo-
“ logie. der christlichen Hoffinung tun aben . Vielleicht ist AUAKder Lehren-

vanstons, daß WIT nicht dann amn me1isten über die Theologie der christlichen
Hoffnung lernen, Wenn WITdarüber theoretisieren, sondern WIT handelnd die
BotschaftVoNn der Liebe Christi jeden Lebensbereich hineintragen, diese

Liebe noch unbekannt 1st. ZuN, daß Ho‚ff\nung_ Notwendigerweise {Was Exi-
stentielles SCIH, ist vielleicht eln N gefährlich, weil das elnes je( Allerwelts-

geworden 1St; die jeder andere verwendet. Wirn vielleicht einfacher,
daß erkennen MUSSCHR, gelte vVvon der Eschatologie, Was Von anderen
Zweigen der Theologie vilt ‚So jemand will des Willen tu: der ird innewerden,
ob diese re VonNn ott Sel..  E:

T Eine Öörmliche Überraschung bringt VOTL allem dem Teilnehmer der Weltkon-
ferenz der Christianity and Crisis VOINn 1954 erschienene - Aufsatz von

Prof. Hyslop aUus Berkeley (Kalifornien). Er zıtlert den Satz aus dem Vortrag von
rof.Schlink: bei der Eröffnungssitzung der Vollversammlung: „Gott erhält die

Welt der Errettung durch das Evangelium willen; nicht aber errettet @13 um
diese elt erhalten“ und fährt ann fort:
. „Angesichtsdieser.zwingenden Erklärung War schwer, i e1iNe Debatte eINZU-:

trefen, deren Relevanz gerade verworten worden WAarTr. Was für einen Sinn
at ıNne Diskussion über die relative Bedeutung der jetzigen undzukünftigen.

Hoffnung, Wenn die Legitimität dieser Hoftnung selbst: Frage gestellt wird?
Es WAar: für viele nichtganz leicht, sich dieser Frage‘ stellen. und doch ar ihr



Diebedeutsamste ın der Diskussion über dienicht ganz auszuweichen .
Hoffnung estand darum 7zwischen denen; die die Welt sehen, WwIe S51C sich
chlinks düsterer Anschauung darstellt, und jenen,; die darauf bestehen,; gebe
nicht L1LUT 116 Hoffnung für die Kirche;, sondern auch legitime Hoftnung für
die Welt Meine CIYCNE Beobachtung oeht ahın, daß die letztere Gruppe imstande
Wal, die: Diskussion kbyvanston aufs wirksamste beherrschen und darum
auch die Art der VO  5 der Vollversammlung herausgegebenen Erklärung be-
stiımmen, während die erstere den Haupteinfluß der Beratenden Kommission.
besaß und darum, wenigstens diesem Punkt, imstande Wal, das Zeugnis der
Bibel viel eindrucksvollerer Weise für ihre Anschauung geltend machen ..
Die Erklärung: des Plenums ZU. Bericht über das Hauptt;he‘‚nü hat Hyslop nicht
befriedigt. Man hätte darauf verzichten sollen. Im übrigen „gehörte aller Wahr-
scheinlichkeit nach die Mehrkheit der Delegierten keiner der beiden Gruppen,
söndern beobachtete‘mit Interesse und einer Verwunderung den Gang.
der Debatte
Zum Bericht der Beratenden. Kommission heißt dann noch einmal ab-

schließend
„ IDie Verfasser des Berichts W1e auch die Delegierten, die ihn erörterten, aren

ihrer Freiheit dadurch beschränkt, -daß ständig folgende Frage VOT ihnen stand:. .
Wird ier wirklich der Welt die christliche‘ Hoffnung vermittelt? WascC es

behaupten, daß der am nachdrücklichsten und klarstenS Standpunkt des
Berichts und SsSse1l1Ner Vorkämpfer dahin geht, die Möglichkeit und Notwendigkeit _

derartigen Mitteilung leugnen. Nichts kann der WeltVO Hoffnung
gesagt werden, denn oibt keine. Hofinung für die Welt Was die Welt hören
muß, ist das Evangelium. Das Evangelium aber 1st nicht Hoffnung für die Welt;
sondern. Gericht. ‘behaupte nicht, daß das die volle Wahrheit über die christ-
iche Hoffnung aber. ich bin der Meinung, daß diejenigen, die ın Evanston
Ine ‚andere ‘Anschauung vertraten, für ihren Standpunkt noch nicht die Kraft

{biblischer Autorität undderen vollen und klaren Ausdruck 111 Zusammenhang der
christlichenTradition eingesetzt haben.“

Offenbar hat e1in Manh WIC Prof Van Dusen New York) gerade : der Stel-
Jungnahme desPlenums um Bericht über das Hauptthema 1Ne pO Leistung _
vesehen, über deren. Zustandekommen sich reilich kritisch genug vgeäußert hat
Schon 18 1954 hatte der gleichenZeitschrift einen „Rückblick auf
Evanston“ ‚erscheinen. Jassen. ÜbCI‘ die Behandlung des Hauptthemas 1Plenum
heißt dort:

„Wenn die Vollversammlung. auchdiehingebende ‘Arbeit der Kommission
anerkannteund für vieles in ihrem Dokum ‚ dankbar >Wäal, übte Ss1e do  S-
manchen Punkten scharfe Kritik. Sie hatte nicht die Absicht, den Bericht: als ihre
CI9CNE Erklärung.anzunehmen, und jede Bemühung von Vertretern:der Kommis-
S1ON, die volleZustimmung ZU: Bericht erlangen, wurde Yanz entschiede
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_zurückgewiesen Auch die Delegierten nicht vewillt, der Empfehlung des
Zentralausschusses StreNg Folge eisten Die Vollversammlung lehnte esS ab
den Bericht der Beratenden Kommission die Kirchen senden, SCl denn,

mit iemlich ausführlichen kritischen Stellungnahme der Vollver-
sammlung und Zusammenfassung ihrer ‚CEISCHNCH Anschauungen über die
christliche Hoffnung:

Als diese Angelegenheit der Plenarsitzung ZUT Sprache kam, sah sich die
Vollversammlung komplizierte. und schwierige Kontroversen verwickelt. Es
erforderte fast Vo Wel Tage und nicht WENLSCI als acht Jlextrevisionen, his die
Vollversammlung JBa Ka Begleiterklärung hatte, die S1€ befriedigte Die Presse be-
and sich begreiflicherweise völliger Verwirrung und berichtete der Welt, der
Okumenische Rat sel durch Nen theologischen Streit ar gespalten In Wirk-
ichkeit War die Diskussion gesund und ein Zeichen Von IHNeTemM Leben nd nicht
Von Krankheit; und ihr Ergebnis Wal vernünftig, maßvoll und konstruktiv Ein
Von Leuten InN1t buchstäblichem Verständnis der Bibel betriebener. . Versuch,; 1inNe

Erklärung, der besonderen Absicht Gottes mi1t Israe] einzuschließen, wurde abge-
lehnt Ebenso wurde.A VON Eschatologen gemachter Versuch verworfen,
Bestätigungen des gegenwärtigen machtvollen Wirkens Christi und des Heiligen
Geistes als ‚Zeugnisse Seines Oommens‘ und‚Zeichen der Hoffnung‘ auszuschließen.

Die Erfahrung der Versammlung bei ihrer Erörterung der christlichen Hoftnung
1st nicht 1Ur darum bedeutsam, eil S1IC.S1 auf das Hauptthema bezog und die
lebhafteste Debatte hervorrief, sondern auch weil S1e ahnen ließ, welcher.Weise
die Vollversammlung ihre al Arbeit. anfaßte.“

Was Van Dusen m1ıt diesem etzten Satze erStEr.: Linie meıint, ird 4881
besten Aaus folgenden Bemerkungendeutlich:

„Über jede einzelne F:aée SINSCH die Meinungen der Vollversammlung aus-

einander. ber keinem Falle ließen die Trennungen 110e ersichtliche Parallele
konfessioneller oder nationaler Frontbildung erkennen.

Zusammenfassend 1st sagen:. Inden Fragen, denen derOkumenische Rat
wirklich Ne1Ns 1st und gegensätzliche Anschauungen milt Überzeugung Verl-
treten werden und wirklich 1115 Gewicht fallen, laufen die Linien der Spaltungdurch alle konfessionellen und nationalen Bindungen quer indurch.

Auch die theologische Monatsschrift Concordia Monthly der lutherischen
Missouri-Synode bringt Nr 1755 einen eingehenden Bericht Von William

Arndt über die Konferenz. Der Bericht schließt: „Unzweifelhaft wurde Evans-
ton Gutes geleistet. Es gyab ie]l kräftiges biblisches Zeugnis, \z. VOo  5 Jesus als
dem Heiland,; der Nsere Sünden Lrug, und WIT können gewiß SCIN, daß das nicht
vergeblich geschah. Was dem Verfasser der Konferenz geschadet haben
scheint,. War die Gleichgültigkeit mancher Mitglieder gegenüber der biblischen
Lehre und das Bemühen CINISCT der führenden Leute, ‘1Ne Einheitsfront auf dem
Wege über Erklärungen herzustellen, die an den rundfragen lehrhafter Art
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vorbeigingen, und ihm den indruck hinterließen, daß iINal sich dafür eiınsetze, _
Leute harmonischen Ganzen zusammenzuschweißen, die die volle Inspi-
ratiıon der Schrift bejahen, und SOo.  (} die S1C leugnen, Leute; die die Jung-
frauengeburt uUunseTrTes Herrn glauben,; und die Ihr widersprechen, Leute, die sich
UL Glauben das stellvertretende Leiden des Sohnes Gottes bekennen, und
solche, die arın NCcHh Mythos sehen. S0 chließen uNserIell Bericht miıt g-
mischten Gefühlen und bitten ott. .} wolle uns dem Formal-. und Material-
PTINZID der Reformation, der göttlichen.Autorität der Schrift und der herrlichen
re VON der Rechtfertigung D  USs Gnaden durch den Glauben Ttreu Jleiben
lassen.“

1e€ yömisch-katholischen Stimmen
Fehlten Evanston die römisch-katholischen Beobachter, die WIC Lund die

Möglichkeit sehabt hätten, der Arbeit derWeltkonferenz auch ihren Sek-
tionen und sonstigen Gruppen teilzunehmen, ehlten doch nicht die Vertreter
und Vertreterinnen der römisch-katholischen Presse, denen damit die umfassendste
Möglichkeit gegeben WaTl, sich_über das Konferenzgeschehen ünterrichten. Sie
haben diese Möglichkeit nach en Seiten hin, nicht. 7zuletzt auıch persönlichen
AÄAustausch mi1t den Delegierten, “wahrgenommen. So verfügt Manl auf römisch-
katholischer Seite vollem Umftang über alles Konferenzmaterial, und die VOI-

liegenden Berichte beweisen,; daß sorgfältigster Weise genutzt worden ist.
Leider en WILE bisher wesentlichen NUur Von deutschen Berichten Kenntnis

bekommen, allerdings mi1t sehr bemerkenswerten Ausnahme. Die Ausnahme
stellt der eingehende Bericht dar, den der französische Dominikaner Dumont,;
elteren reisen auch bei uns aqals Herausgeber der ‚ Skumenischen -Korrespöndenz
„Vers l’unite chretienne“ bekannt, 111 Heft 3/1954 der Zeitschrift „Istina“ Bou-
logne s/Seine), oibt. (Dr Cavert zitiert außerdem Se1NeM oben erwähnten Auf-
S90 die Stimme des amerikanischen Dominikaners Bernard Lambert; leider 1U

eınıgen allgemeinen; sechr anerkennenden Sätzen über die Dokumente. . der
Weltkonferenz; VO  B den Berichten der I1Z Sektion sagt er: „Viele der dort
ZzZum Ausdruck gekommenen . Anschauungen könnten undsollten Sinne der
Instruktion des Offiziums VO Dezember 1949 die Grundlage frucht-
baren Gesprächs zwischen Katholiken und Protestanten werden, im gemeinsamen
Greist Yyanzer Ireue dem völligen illenChristi und ZU.: Christentum sSselNer

Reinheit und Ganzheit.“ Ähnliche AÄußerungen werden uUuns ‚wiederbegegnen.). .
Zwar ag Michael 1 später ausführlicher behandelnden Aufsatz

und Wahrheit“ darüber, daß „maßgebendeökumenische Persönlichkeiten
wieder und wieder der Versuchung erliegen,katholische Meinungsverschiedenhei-
ten über. 111e Zusammenarbeit mi1t dem Weltrat auszubeuten und Gegensätze
zwischen der Haltung des Vatikans und führenden ‚befreundeten Theologen‘
konstruieren“ aber ;InNna  } konstruiert nichts; wenn nan einfach feststellt; daß die
Behandlung ıder ökumenischen Fragen {Wwa der Herder-Korrespondenz: und die
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seltens der französischen.Dominikaner. S1deutlich vöneinander unterscheiden.
Nicht J. der Sorgfalt. der Berichterstattung,. aber;‘däl‘ih; daß dort das Bedürfnis-
vorzuherrschen scheint. chwächen der, ökumenischen entdecken: und
das ökumenische Geschehen nach Möglichkeit _ Zu deuten, daß den Beweis

ür
K

für die Richtigkeit der wieder Vertretenen Überzeugung Von der Brüchig-
keit der sich Okumenischen Rat darstellenden Gemeinschaft iefert: während .
hier erster Linie C111 ernstes Bemühen: un eın Os1t1Ves Verständnis der öku-
menischen Vorgänge und Bemühungen Werke 18t; dasW1E NUur: ankbar be-
grüßen können.

Um sogleich eutlich machen, Was unserer Kritik der Haltung der
Herder-Korrespondenz gemeıint. istIn dem Bericht über die Wahl des Präsidiums
des Ökumenischen Rates ird VON Aın Kandidatur Landesbischof Liljes und
Kirchenpräsident Niemöllers gesprochen, VO  e derUuns nichts ekannt 1st. ichtiger.
aber 1ist folgender Satzer Gedanke, die Einheitlichkeit des Weltrates durch
die al 1Ur Präsidenten ZUM Ausdruck ZU bringen, wurde:‚angesichts der
schweren Meinungsverschiedenheiten den wichtigsten Glaubensfragen nicht VE
wirklicht.“ Nicht 111e EINZISC Außerung denlebhaften Auseinandersetzungen
über die Frageder Wiederwahl des alten Präsidiums - S1e allein. WarT. wirklich um-
SIrıttfen deutet: darauftf hin,- daß diese Interpretation:der Vorgänge irgendwie.
begründet 1st5 der Jat, S16 ist völligwillkürlich.

Und wenn nach der Herder-Korrespondenz„die600 anwesendenJournalisten
und Photographen .. HCN fühlbaren Druck auf die Verhandlungen‚ausübten' -
vielleicht auch einen. heilsamen Druck, ‚ Béiei‘närideäubleiben“ Sagt Istina das
genaue Gegenteil: „Man hätte fürchten können - un  [E die leitenden Leute des
OkumenischenRateswaren hier nicht ‚sohne Besorgnis - daß das soziologische
MilieuVOT allem über diePresse auf die Richtung,der Debatten. überSo dornigeProbleme W1e die HaltungderChristen gegenüber.dem Kommunismus, der Ras-
SCHNtreENNUNG, desOst-West-Gegensatzes, der berühmten triedlichen Koexistenz
USW. einen Druck ausübte. In Wirklichkeit wußte Vollversammlung ihre
Debatten. auf elinem durchaus religiösen‘ und christlichen Ion halten. Der
diesen Fragen: verwirklichte Einklang muß als 'bemerkenswerter Erfolg auf ihter
Aktivseite gebucht werden.“

Der oleiche Unterschied der Betrachtungsweise wird -uns noch anderen Zu-
sammenhängen begegnen.

Doch zunächst die neben der. Istina:vorliegenden Quellen genannt Die
Herder-Korrespondenz hat m1ıt d.€ T bei ihr gewohnten Vollständigkeit Heft
—3 des laufenden Jahrgangs 'berichtet.und Heft eine Sonderdarstellung

über »d  1e Orthodoxen Evanston“ gegeben;’ die letztere wird von unsnicht Vel-
IET da WIT der nächsten Nummer unserer Zeitschriftausführlicher auf
dieses Thema eingehen wollen. Gleichfalls be Herder‘ 1st Nr. 1/1955 von
„Wort undWahrheit“ der bereits kurz ANSCZOSCHE Aufsatz Vvon Michael
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„Die Quadratur desÖkumenischen.Zirkels“ erschienen. Dr. Eva-Maria Jung be-
richtete: zunächst 1111 „Una Sancta“-Rundbrief Nr.4/1954 über „Evanston 1n

“ achöliccher Sicht“ auch War S1e offenbar von der Schriftleitung der Ecumenical
Review Außerung aufgefordert. worden. Ort erschienen Heftt
„Römisch-katholische Findrücke <  on der Vollversammlung. Evanston“.Schließ-
lich halten WITr für möglich, daß der AaNONYME Beitrag 1m Christian.Century
vom 1954 „Ethische Probleme bva STON ; VOonNn europäischen rom1-
schen Katholiken“ aus der gleichen, eben erwähnten Feder tammt. Wir würden

dann abgesehen Vo  a Dumont -  Ur m1t Wel oder Tel römisch-katholischen
Berichterstattern Zzu tun en Aber ihren. timmen: kommt nicht unerhebliches
Gewicht

Bemerkenswert sind. hier zunächst allgemeine Ausführungen Michaels über
‚katholische Versuchungen gegenüber der ökumenischen Bewegung”: ‚Da ist ın
erster Linie Art geistlicher Schadenfreude (falls überhaupt möglich ist,
diese beiden. Begrifte vereinen). Sie äußert sich etwa dem edanken Wenn
dasgroßartige Experiment desWeltrates derKirchen diesOgenannte Bewährungs-

probe nicht bestehen. sollte eine Frage, die untier SCIHNECIIN eISCHNCN Führernimmer
lebendig 1st und über die viel.nachgedacht wird —, ird Rom iNe reiche: Ernte

Wer denkt, sieht- die Dinge als Konfessionsstratege. Er sicht S1C viel-
leichtS nicht völlig falsch Angesichts der Tatsache aber daß selbst der

‘,Osservatore Romano'‘ unlängst ın Würdigung der christlichen Unionsbewe- 7 d

SUNgs dem Skumenischen treben nach Finheit i Glaube undOrdnung eln Walten
Heiligen. Geistes zuerkannte, 1st diese Sicht unangemessen, fatal und fruchtlo
Siewürde die Entfremdung unterden Christen nur vergrößern«

Man kann Sld'l des Eindrucks nicht völlig erwehren, dafß gerade diesen Sätzen
er 'Stan_dpunkt der Konfessionsstrategie nicht vänzlich verlassen 1st. So liest ma  S

auch olgende Bemerkungen der Versammlung 10 Evanston, „die nicht recht
gehalten hat, WAas s1ie nach CINISCH Anläuten versprach“ und  Mderen überladenes
Programm„geistigen Entscheidungen keinen Raum ließ“ „Wollte man überhaupt

‚diesen Raum, mußte InNna  - ihn nicht fürchten? Jedenfalls sind Symptome eines
Nachlassens der theologischen Energie, gewlssen Nichtachtung der Theo-
logie durch die Mehrheit der Teilnehmer unverkennbar. Es wurden abermals, WwW1e

Lund, Weichen‚gestellt; manspürt vielem dieHand der Manager, die theo-
logische Gewissensfragen. geschickt und überlegt durch Schaffung VOo  3 Tatsachen
übergehen,, umihrZ1el; 1Ne Uhnion, 110e Synthese der Christentümer ZUu erreichen.
Nichts magdrastischer die Lage erhellen als das Fernbleiben. des norwegischen
Altbischofs Eivind BerggraV, damals noch der lutherische Repräsentant 1 Präs51

dium des Weltrates, von dem gemeinsamenAbehdmahlgottesdienst derLuthe-
N  ? eil diese sich,wohlunter deutschem Einfluß, ur  rTu eine

‚ökumenischen Tischgemeinschaft-entzogen. In dieser lutherischen. Weigerung,die
auf der Lehre Von der RealpräsenzChristi Abendmahl beruht, machte sieıne
letzte A ahlungdes katho schen Dogmas Von der Inkarnation eltend, und
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dem Protest. der Orthodoxen das «SANZC Verfahren des Weltrates kam S1e

dann Hebevoll und bestimmt klarstem Ausdruck S0 ‚bestätigte sich abermals,
aAs hier VOT ‚Wel Jahren Yesagtwurde: die Scheidung vollzieht sich der
Inkarnation. Es oibt e1ile echte Spaltung der Christenhei Aber Evanston Vel-

suchte, S1e verdecken. In einem zentralen Punkt hat anscheinend wider die
Wahrheit.gezeuUgtT; und das wird sich rächen.“
K In dem gleichenAufsatz.kann jedoch Blick auf die VOIl Rom her
anerkannte „praktische Zusammenarbeit Dienst des Gemeinwohls“ heißen:
„Unter diesem.Gesichtspunkt bleibt die ökumenische Bewegung N ihrer Ent-
schlossenheit, 1mM christlichen Glauben den auferstahndenen un die Welt-
geschichte beherrschenden Sohn Gottes die volle Verantwortung ür die Ordnung
der Welt tragen "weil S1C die Welt Gottes 1st jedem Fallee1Nne positıve
Erscheinung, die Zr Zusammenarbeit herausfordert. Diese ird ‚her
möglich, WeN1ger der Weltrat der Kirchen dogmatischen Zweideutigkeiten
verharrt;, WEN1LLCT m1t der Prätention theologischen Gegenzeichens
belastet 1S15 JC nüchternet und bescheidener SCHIIL ekklesiologisches Experiment
betrachtet und sich unaufschiebbaren moraltheologischen Fragen zuwendet.“

Besondere Zustimmung et hier später der In Amsterdam geprägte Begriff
der „verantwortlichen Gesellschaft“: „Man darf wohl agecn, daß diese Konzeption
sich VvVon allen ökumenischen Ideen meisten der katholischen Soziallehre nähert
Wenn nicht gyar an ihr orientiert). er scheint unNns der Augenblick gekommen,
udie zitierteWeisung des Papstes ZUr Sammlungaller Menschen guten Willens
auch damit Durchführung . bringen, daß katholische Initiative das Gespräch
über diese Frage mi1t denzuständigen Theologen der Sökumenischen Sektionen
aufnimmt. 1944 War die überragende Gestalt des anglikanischen Erzbischofs
William Temple, der dieFühlung miıt dem Vatikan hergestellt. hatte,u eın g‚-
me1insames Friedensprogramm der Christen entwerfen. Warum sollte dieser.
durch seinen frühen Tod und wohl auch durch ekklesiologische Prätentionen des
Weltrates fallen‘ vgelassene Versuch nicht Ntier den uen ökumenischen WIe ' welt-.
politischen Auspizien wiederholt und fortgeführt.werden?“
Und der Aufsatz schließt m1ıt den Sätzen: „Man darf ZUu Abschluß dieser Be-
fragung der zweıiten Vollversammlung des Weltrates der Kirchen SageN.: Der Weg
für 1Ne praktische Zusammenarbeit der Christen 1st durch ein theologisches Ver-
sagen “unlösbaren. Fragen des Glaubens unddurch das gebotene Fernbleiben
Roms VOnNn den Versammlungen des Weltrates nicht verlegt, sondern wieder g;
Ööffnet.“

Sehr einleuchtend wird dem Aufsatz des Christian Century der Gegensatz
des römisch-katholischen und deis protestantischen sozial-ethischen Denkens C”
kennzeichnet: - Das legt den Gedanken nahe, daß eiNleabsolute Sozialethik _
innerhalb. der protestantischen individualistischen Auffassung VOoO  = der. Beziehung
des Menschen ott unmöglich 1st Was möglich 1st ist e1in praktisches Urteil,



e1in Ja oder e11 Nein gegebenen sözilalen Ordnungen oder Auffassungen, durch
die weltliches Denken und weltliche Leistungen unter das Gericht. Gottes gestellt
werden,;, WIEC die lehrt
Die katholische Haltung ist vollkommen anders. Katholisches söziales Denken,

WIC päpstlichen Verlautbarungen, Abhandlungen und dem Verhalten sozial
gesinnter Katholiken Se1INeEINN Niederschlag Ndet; begnügt sich nicht damit, ein

Urteil abzugeben. Es hat den Wunsch aufzubauen. bg trachtet nicht danach, diesen
oder Nen Punkt verbessern, WI1Ie die Protestanten e wahrscheinlich WUL-

den. Ihr Ehrgeiz geht dahin Staat aufzubauen, dem sich 11le absolute
Sozialethik den einander ablösenden Strukturen sich ständig wandelnder Z1a-

ler Beziehungen verkörpert - korporativen Staat; dem die menschlichen
Beziehungen auf zeitlicher Ebene den menschlichen Beziehungen i der Gemein-
schaft der Heiligen nachgebildet werden,;,. der jeder allen anderen sehört. .
Daher auf der. Hen Seite die bedingungslose Verurteilung von Gesellschaftsord- _
NUunNgseCnhn sei1tens des Katholizismus; 1 denendie. menschlichen Beziehungen von

den Bedürfnissen Partei (Kommunismus) oder denen des Geschäfts (libe-
raler Kapitalismus) beherrscht werden, und auf der anderen Seite die Verwandt- -
schatt 7wischen den korporativen Idealen des Katholizismus und mancher Hin-
sicht den Sehnsüchten moderner kollektivistischer Träume“

1es hindert aber den Verfasser keineswegs, Sanz: der 'Linie der Ausführun-
gCcn Michaels sSse1INeEeIN Aufsatz folgendermaßen ausklingen lassen: „ImSCeSCH-
wartigen Stadium der Entwicklung des Okumenischen Rates 1St' <chwer,. mehr

tun, als gemMEINSAMC AÄnliegen verzeichnen undel den Gegensatz —

schen der üblichen katholischen Methode und den Dokumenten VON Evanston
eutlich machen. Aber WIL können uns damit nı  cht zutfrieden geben. Wenn es

auch Punkte etzter Meinungsverschiedenheiten 1111 Bereich des Dogmas oibt,
sind die Unterschiede, die WITr kurz dargestellt aben, verschiedene Akzente und
Gesichtspunkte, die durch ernsthaftes Nachdenken auf beiden Seiten und COCHE
seit1gen..gufen Willen und Vertrauen erheblich verringert werden. können. Der
Vergleich, den WITL durchzuführen suchten, müßte schließlich einem Zwiegespräch
führen, dem jeder sSelinNnen Bruder tWwas bringen hat. EingehenderesStudium
und wohlwollendere Beurteilung der katholischen. Haltung gegenüber sozialen und
ethischen Fragen würden den Protestanten dazu helfen, CINISEC klaffende Lücken

ihrer Problematik auszufüllen. Und durch Eindringen _ den paradoxen Cha-
rakter des protestantischen Ethos würden die Katholiken lernen, 1  “  hre häufig
beobachtende Neigung, die Ethik stark rationalisieren; mäßigen.

Sollte solch e1n Gespräch möglich. werden, kann auf se1n Ergebnis schön _
jetzt hingewiesen werden: Die Protestanten werden moralische Unbestimmtheit
vermeiden, indem S1eCden Geist die Zaucht des Systems nehmen,.und die Katho-
liken werden einer rationalisierenden ' Kasuistik entgehen, Wel11ll S1€E 11 System _
dem Geist aum geben. Im ern dieses etzten Paradoxons müßten S1eC einander .
begegnen. “
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F  MEIm Blick auf die „tführende Rolle“Y die „bekannte Katholikengegener iin Evan-
ston spielten“ und die ahl Bisch BarbieriO „der die katholische 1r

chärfsten angegriften hat“ heißt dann treilich : „Solch Mangel echt öku-
menischer Gesinnung bei der Präsidenten:des Weltkirchenrates mußNatüur-
IN  S-die Spannung erhöhen, die ‚Lage der Katholiken, die dem Weltkirchenrat
freundlich gesinnt sind, erschweren, und die Masse der Katholiken, die die hohen

iele und besten Absichten der melsten Leiter des Weltkirchenrates nicht kennen,
1 ihrer mißtrauischen Ablehnung bestärken.. SO muß Nan wohl die Frage: ‚Sind
die Kirchen \des Weltkirchenrates bereit und ökumenisch CNUS,. um einen Teil
ihrer Tätigkeit der Behebung der üuralten Vorurteile den Katholizismus
unter ihren Durchschnittsmitgliedern widmen?‘ mi1t einem : traurigen: ‚Nein,
leider noch nicht‘ beantworten.“

Zum Generalthema urteilt Michael, daß die Bemühungen der Weltkonferenz
mi1t Fiasko geendet haben „Der Weltrat . muß sich fragen Jlassen, ob 065

geraten 1st, _ jahrelang die Christenheitmit Vorbereitungenüber AU8!
zentrales Thema des Glaubens Atem halten und dann das Zeugnis nicht Zu
geben, auf das die Welt wartet So nützlichdie ökumenische.Anregung für die

eSINNUNG der katholischen ‚Theologie auf das vernachlässigte Lehrstück VON der
christlichen Hoffnung: SCWESEN 1St, gefährlich War der Versuch für den Weltrat
elbst.Eine ührende Zeitschrift des amerikanischen Protestantismus mag rtecht
aben, Wen S1e davorwarnt, noch einmal A Vollversammlung des Weltrates

mı1t derartigen dogmatischen Hauptthemen belasten.Auf diesem Wege werde
Cr Weltrat noch bälder dieLuft gesprengtalsdie Erde durch die ydrogen-

bomben: Dergleichen Folgerungen ziehen hätte nach der feierlichen Gründungs-
versammlung VONn Amsterdam niemand YEWASTDas zZeIS die veränderte Lage:
das Rder ökumenischen Theologie. Auch in der Behandlung. des dogma-
tischen Themas der ersten:Sektion wurde S1e ichtbar“ (GJanz anders heißt bei
Dr SO bedauerlich 1st, daß der Weltkirchenrat keine völlige Einigung
über das Hauptthema erzielen konnte, ist esdoch UT, daß diese Verschieden-
heitennicht verschleiert, sondern respektiert wurden. Daß Evanston die Suprematie
derLehre über.die ökumenische Sinheit behauptet hat, 1St'vielleicht Ende
wichtiger für die weitere. des Weltkirchenrates, alseine Einstimmig-
keit der Tre selber.“

Auch Dumont kennt die bei der Behandlung des Generalthemas aufgebroche-
Gegensätze und stellt S1C eingehend. dar,; Sagt dann aber: „Wir wollen Nl  .  cht

darüber lächeln, daß die Konferenzmitglieder sich nicht imstande gesehen haben
ihre verschiedenenen Gesichtspunkte- theologischauszugleichen., Es ist kennzeich-
;nénd‚ daß sich der Gegensatz :hier weit WENISCLals e11 solcher zwischen..verschie-
denen Konfessionen oder Denominationen darstellte, sondern jeder' von ihnen

Hause Wr . Es waäare interessant, sich 111Blick hierauf Zı fragen, ob diese
ellung nicht 111 gleicher Weise auf römisch-katholischem. en gelten



würde . scheint; als werde CINECder Krisen, di der Katholizismus gegenwärtig
kennt, zumal Frankreich, durch Nnen SYahz"ähnlichen Gegensatz von Tendenzen
hervorgerufen, wlie WIr ihn eben beschrieben: haben, und >WI1IEe kyvanston offen
zutage trat:;Die _ Versüchung, Christentum- 111e Macht sehen; die
Tages dank etwa dem Heraufkommen MN Kultur der AÄArbeit 110e Art goldenes
Zeitalter der Measchbehkeit sichern kann, wird Von WISSCH Leuten vielleicht
nicht eutlich als Versuchung empfunden, während sich umgekehrt
dieVertreter Nn eschatologischen. Anschauung nicht VOT der Ver-
suchung der 61e Si aussetzen, nämlich sich I die zeitlichen
Schwierigkeiten. des Heils auf der sozialen ene Zu kümmern.. Wir wollen nicht

schnell über die Schwierigkeiten Jächeln, denen Nserenichtkatholischen Brüder
‚auf Gebiet: begesnen,auf dem

c(£

selbst vie] ühe haben, über analoge
Gegensätze hinwegzukomme
Das stärkste Interesse.giltauf römisch-katholischer Seite natürlich ‘ den Fragen

der ektion. Auch hier sieht Michael W1e übrigens auch die Herder-Korres-
pondenz ın der Hauptsache einverhängnisvolles Versagen. Wehn der Bericht
der ektion VvVon der Einheit Christus als gegenwartiger. Realität’ spricht,
richtet Michael folgendes Warnungszeichen auf „Daß S die problematische
Gestalt des Weltrates alsEIN Beweis für diese geglaubteTatsache angeführt wird;,
wodurch © Widerspruch -ZU Statement über die Hoftnung, WIe W1T oben
sahen, eın historisch verfügbares ‚Zeichen‘ derEinheit würde, macht den Bericht
fast unheimlich ennsobald der Weltrat der Kirchen.111 begreiflichen Drang
nach e1NeN.: gültigen Ergebnissıch selber als ‚Zeichen' für die Einheit Christus
proklamiert, ein Zeichen; dem weder- Petrus noch die jungfräuliche Gottesmutter
angehören, gerät den Verdacht, daß SCINCI Mitte die Versuchung nicht
überwunden wird, IM ‚Weltrat‘ ein.Gegenzeichen ZUr katholischen Kirche, dem

SISHUM evatum ı nationes (Is I112 aufzurichten Gott ih bewahren
möge!“ f  Ö

Sämtliche römisch-katholischen Berichterstatter. stoßen:sich der Anwendung
des „simul JuStus ypeccator“ auf die 1r „Daher klingt das wiederholte Be-
kenntnis derSünde und Retue der Kirche für‚einen Katholiken peinlich nach dem
Ton und Stil der Freikirchen uhd Sekten: Es fehlt die Unterscheidung zwischen der
Kirche, die ohne unund Schuld ist,undden einzelnen Gliedern dieser Kirche,
die alle sündhaft sind und derBuße bedürfen,die aber diewesensmäßige‘Heilig-
keitder Kirche NC beeinträchtigen können.Das: Lutherwort simul Justus eif peCCA-
tor können WIT daher unmöglich auf die Kirche selber übertragen. 50 stehtder
Kirchenbeegriff, der ‚Evanston proklamiert wurde;noch immer unter dem Einfluß
des liberalen Protestantismus. und bedeutet. keinenFortschritt über. Amsterdam
nd Lund hinaus . Doch die. letzte, die entscheidende Frage diese Spaltung

mehr als Sünde, 1st SIE Hä esie? ist.1in Evanston. nichtgefallen.“ (Dr ung

v
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Sehr begreiflich, daß 130028  - die Erklärungen der orthodoxen Delegation als Nen

2 7der Höhepunkte der Tagung“ empfand. „Auf diese Weise wurde wen1gstens 1Ne

katholische Stimme Raume der Okumene ernommMen.

. Praktisch wirktsich das Fehlen sachgemäßen Verständnisses der Kirche
aus den Einheitsplänen des Okumenischen Rates „Der Bericht äßt 1111 welte-
Ien eutlich erkennen, WIeEe INa  5 sich unter dem FEinfluß des amerikanischen Milieus
die künftige inheit en nach Menschenalter Fruchtloser Versuche, die
‚Einigung auf die Überlieferung der ten 1Tr hinzuführen, h auf die qalt-
kirchlichen Symbole, Apostolicum und Nicaenum SOWIEC auf den geschichtlichen

Episkopat, kehrt INa der ursprünglichen dee der Weltkonterenz VO  w} Lausanne
(1927) 7urück: mMan plant 1Ne Synthese der verschiedenen teilhaften Verwirk-
_ lichungen des christlichen Glaubens, etwa,;, W1Ie S1IC 1947 der ‚Kirche Von

Südindien“ velang, welcher Anglikaner, Presbyterianer, Methaodisten und Kon-
_ gregationalisten gegense1lt1g ihre Amter anerkannt haben C£

Auch für Dumont rhebensich Blick auf das Verständnis der Einheit 110e

Fülle kritischer‘ Fragen. Leider der Kaum, ihnen 18801 einzelnen nachzugehen.
Aber SC1I Gesamturteil ist icht negatıv. WIe die oben zitlerten. Er schreibt:
S ware indlich INCINECI, die Mitglieder des Okumenischen Rates und beson-

_ ders die für den glücklichen Ablauf und die Richtung Sse1Ner Arbeit Verantwort-
lichen machten sich auchLLUT die geringsten Ilusionen über die Schwierigkeit der
. Aufgabe. Sie erwarteten von der Konferenz auf diesem Gebiet auch ke:  1ne ı11115 Auge

fallenden Ergebnisse. Es handelte sich Jlediglichdarum, mi1t Einsatz aller Mittel
theologischen Denkens . der Erkenntnis des Mysteriums der inheit und der
Ui1;einigläeii: ; der Christeneınn weiterzukommen.. Auch handelte sich
darum, einen Bericht über die Lage auszuarbeiten, m1t dem jeder sich einverstan-
den erklären konnte, keine: definitive Darlegung, an die INan sich Von 19808  an; an

_ halten könnte, sondern. vielmehr den Ansatz_ weıiteren Studien. Diese tudien
. Jiegen übrigens auf der Linie des Programms der theologischen Arbeiten,auf die
sich die Kommission für Glaube und Kirchenverfassung für zehn Jahre fest-
gelegt hat. Vielleicht oilt noch mehr von demHauptthema, daß man NUr ann

gerecht über die EvanstonVon der ersten ektion geleistete Arbeit urteilt, wenn
mMan S1e als @111 besonderes‘ Moment langen Folge von Bemühungen be-

- trachtet.
Auch hier. darf Ma  ; übrigens nicht allzı schnell lächeln, Wenn nan Nsere gC-

Brüder herumtappen sieht. hne Zweife]l ist NSere Lehre über die Be-
— dingungen. und Erfordernisse der VvVon Gott vewollten Einheit klar und eindeutig,

aber noch en auch iUsere Theologen inNe Menge Arbeit eisten, um C
noch WENIS bearbeitete Bereiche des Mysteriums der Kirche und insbeson-

dere ihrer inheit erforschen.“
Auch die Verwendurig |der Formel simul Justus ef eCCator, von der ürbhtet;

daß sich AUuUSs ihr für die Verwirklichung der Einheit WE Fre1in eschatologische Per-
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spektive ergibt, hat ihn nicht irrıtlert z  316 die übrigen Berichterstatter, el
der ökumenischen Bewegung: grundsätzlich Optimistischer, man möchte Sagen,,
hoffnungsvoller gegenübersteht: „Obwohl uns der Formel „simul Justus _et

peccator‘ 1Ne Versuchung stecken scheint, IiNUsSsSeN WITL unterstreichen;. daß der
ILZusammenhang des Berichtes, dem diese auf die Kirche ‚angewandt wird,.
auf der absoluten Verpflichtung der getrennten- christlichen Bekenntnhisse besteht;
mit en Kräften und aller Glut des Gebets nach der Erkenntnis und Verwirk-
lichung der inheit streben, z  Yr S1C 111 Heilsplan .Gottes vorgesehen 1St. Das
ist übrigens das allgemeine Kennzeichen aller VOonL dieser Vollversammlung AUS“-.

sgehenden Dokumente, dafß sich hier mehr: als. UV! ungeachtet entgegen-
gesetzter Tendenzen der Wille bezeugt, sich nicht m1it N-Finheit auf
Rabatt züfrieden geben. ehr undmehr werden. die besonderen Anliegen der
Kommission für Glaube und Kirchenverfassung denendes Okumenischen Rates’
als solchem Das 1st ıne Feststellung VO  > nicht Bedeutung.“

Wir mussen leider abbrechen. Wir können:ur OHen, daß diese Stimmen auch
da, S1e ritisch urteilen, auf der Seite der ökumenischen Bewegung ebenso
sorgfältig bedacht werden, WIe das weithin mıt der Stimme VO  — Evanston auf
römisch-katholischer Seite geschehen ISt. W11' schließen ab mit einer Äußerung,
die die Aufgesghlosseiuheit bezeugt; mit der römische Katholiken Evanston
erleben vermochten (Dr. Jung In der Ecumenical Review): „Zum: Schluß möchte
ich die Frage beantworten, die \MIr melstens gestellt wird Was ist tiefster
Eindruck VO  e’ der Weltkonferenz Vo  5 Eyvanston? Wenn ich das sagen darf Es War

der Eindruck, daß Evanston 111 SeWISSCH Augenblicken e1in OrtWAaTrT, der
Heilige Geist wehte. scheue mich nicht glauben, daß Er Wal, der Men-
schen VO  a} den ender Erde zusammengeholt. hat, Aaus sehr verschiedenerkultu-
reller, sozialer und nationaler. Umwelt; daß Er S1C m1t dem Verlangen nach Einheit
erfüllt;. und daß Er S1C 12 mancherlei Zungen die Ehre Christi der EINZISCH
Hoftnung der Welt hat verkündigen lassen. Deshalb stımmten WIT freudig ihr
Bekenntnis desaubens eın und ]auschten m1itgroßem Ernst. der 'ebensvollen
‚Botschaft von Evanston‘, denn ihre eindringenden. Fragen-scheinen uns auch
gelten.. Ja, ich glaube, der OÖOkumenische Kat Schranken Kraft
besitzt, oder. vielmehr von Kraft wird, „die ın den Schwachen mäch-
t1g 1st Schließlich hat die Kirche Ooms bereits: VOL fünf Jahren ihrer bedeut-

Instructio de mot1one Oecumen1C. gesagt, daß die Bemühungen die
Wiedervereinigung und ierhin gehört die ökumenische Bewegung VON der
Gnade desHeiligen Geistes eingegeben .sind.“
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Chronik Punkten aufmerksam machen, a denen
die Ergebnisse <  onvanston ı hes nra

FEs WaTe verwunderlich, hätte nicht die Maße sorgfältigen. Prüfung, Klärung
Berichtszeit den Kirchen des ÖOkumeni- und'Stellungnahme bedürfen. -
schen Rates völlig unter dem Zeichenvomn Eine Tagung der kumenischen Referen-

gestanden. Diese Tatsache ist ten CI€I‘ Gliedkirchen der EKiD., der das
allerdings sehr verschiedener Weise ZU) Kirchliche Außenamt: am 29/30 November
Ausdruck gekommen. iıne Anzahl.Von Kir- 1954 ın dasHeim der hessisch-nassauischen
chen hat für angezeigt gehalten, ber Evangelischen: Akademie Arnoldshain
Evanston i Großveranstaltungen der Haupt- eingeladen: hatte, machte deutlich, daß die-
städte den Heimatgemeinden über Verlauf SCT Aufgabe das denkbar’ größte Interesse
nd Bedeutung der Weltkonferenz be entgegengebracht. wird. In einzelnen Lan-
tichten. So geschah es London und deskirchen hat Evanston bereits ZUrSchaf-
Edinburg. fung ökumenischerAusschüsse bzw. Arbeits-

Andere haben den Gemeinden und gemeinschaften geführt oder bereits be-
Verbänden überlassen, sich von Delegierten stehende‘ Gremien . solcher Art Neu belebt.
und sonstigen Teilnehmern der Weltkonfe- Im Zeichen VOL Evanston stand - be-
remnz über ihre Findrücke berichten las- sonderer WeiseNE schon Oktober
sSen. Das ist VOT allem auch 1 1954 unterdem Vorsitz Von Prof. Dieg-
Lande vielen Hunderten von Veranstal- Schultzeiın Dortmund veranstaltete
tungen geschehen. Dabei istweithin VONN Deutsch-Skandinavische ‚Theologenkonfe-
Lichtbildreihen Gebrauch gemacht worden, reNZ, die sichmit dem roblemkreis Krieg

Hand deren auch dem schlichten Ge- und Frieden beschäftigte. Sie ließ sich ber
meindeglied ı1Ne lebendige Anschauung von die Arbeit der ektion. VOINl Evanston
der. großen Begegnung der Christen nd VOI berichten undbehandelte sodann theolo-

lem der führenden Männer: und Frauen gisch-ethische Probleme ZUT _ FriedensfrageEler Kirchen 1 aller Welt vermittelt werden SOWIEe. aktuelle Fragen der Friedenspolitik.
konnte, die sich in Evanston begab. Über die: Auswertung on Evanston hatte
- Inzwischen hat der ÖOkumenische Rat den auch dert OÖkumenische Arbeitskreis der Af-
ihm angeschlossenen K i h< 8! die Ergeb- beitsgemeinschaftder Evangelischen Jugend

der Arbeitt vonEvanston 1. Gestalt Deutschlands bei Novembertagung i
der Berichte ZU:Hauptthema 'der Konfe- Gelnhausen:auf derGrundlage eines Berich-
TCNZ. und der Berichte ihrer einzelnen Sektio- tes von Jugendpfarrer Helmut: Peters Vel-

nenmit der Bitte Stellungnahme handelt und einen sich über‘ mehrere Jahre
übermittelt, nd CS 1st ohl mit Sicherheit erstreckenden Pla der Nacharbeit entworten.

erwarten, daß die Kirchenleitungen der Der Weiterführung des Gesprächs VOIl
ihnen d:  amıt ZUSECWIECSCHEN Verantwortung Evanston: wollten. die diesjährigen Teg10na-für den Fortgang des Sökumenischen - Ge- Ökumenischenlen Arbeitstagungen der
sprächs gerecht werden bemüht Sind. Centrale.dienen,;‘ die 1m Januar- und Februar

In Deutschland wurde die - Bitte des Oku- 1: Schmie, 111 'Herrenalb, 111 Hofgeismarund
Kuddewörde (Holstein) stattfanden.. Teil-menischen Rates durch die Ärbeitsge1heih-

schaft christlicher Kirchen Wrl unterstutzt, nehmer der Konferenz von Evanston, unter
und der Deutsche Okumenische Studienaus- ihnen die Landesbischöfe Von Baden und
schuß hat: es für angezeigt \gehalten, 1 Hessen-Waldeck, die Oberkirchenräte Krü-
CeINEM Memorandum. auf eine Reihe Von ger-Frankfu und Metzger-Stuttgart, Prof.



14

Freytag, Präses Kreyssig _ zeıgten land und Schottland mi1t gleicher Zielsetzung
besteht bereits seit mehreren Jahren.ihren Referaten ZU)] Bericht ber das Haupt-

thema WIeEe en wichtigsten Sektionsbe- Wie weit 1ın jel bedeutenderes Ereignis,richten, VOT welche oftenen Fragen WIT
106 südafrikanische Kirchenkonferenz, die

stellt sind, und welcher Richtung NUN- 7.—10. Dezember‘ 1954 Johannes-
mehr UNsSCIEC Skumenische Mitarbeit sich burg versammelt Waäal;, als unmittelbare Aus-
bewegen muß wirkung on‚Evyanston betrachtet werden

ıne unmittelbare. Auswirkung VOI Evans- darf, steht dahin Auf alle Fälle handelt es

ton ist der Tschechoslowakei sich bei ihr un e1n Sökumenisches Geschehen
die Schaftung Vorläufigen Okumeni- Von größter Tragweite. Die Planung und

schen Rates JeEWESCH, der E 11 1954 Vorbereitung dieser Tagung, der alle
auf Empfehlung der tschechischen: Evans- christlichen - Kirchen Südafrikas mit Aus-
ton-Delegation 1Ns Leben gerufen wurde nahme der römisch-katholischen. eingeladen
Tle Mitgliedskirchen des OÖOkumenischen und ihre Vertreter entsandt hatten,
Kates der Tschechoslowakei gehören Jag in den Händen der Niederländisch-Re-
dieser Arbeitsgemeinschaft deren Vor- formierten Kirche, die Evanston Mit-
SItZ Prof. Hromadka vonl der Tschechischen ogliedskirche des Okumenischen Rates SC-

— Brüderkirche übertragen _ wurde. Zweiter worden WaT, und deren Moderator, Pastor
Brink sich m1t dem Erzbischof der angli-Vorsitzender der Generalbischof der

— Lutherischen Kirche der Slowakei;Jan kanischen Kirche der Provinz Südafrika,
Chabada Die Mitgliedskirchen des Ökume- Clayton, den Vorsitz teilte.

_nischen Rates wollen durch die Konstituie- -Diese Kirchen verfügtenbisher ber kein
TUNS der Arbeitsgemeinschaft „ihren Organ für gemeinsame Beratungen und Zun

sammenarbeit. ıne Shnlich ersWillen dokumentieren, die Verpflichtungen
Zu erfüllen, die sich aus en Beschlüssen Konfterenz. Jahre 1923 WaTr CI einmali-

der Konferenz von Evanston ergeben haben“ vesEreignis geblieben. Ein afrikanischer
Pfarrer_ bezeichnete diese CUC KonfterenzAuf Konferenz Aberystwyth in
als „CIM Wunder ıne solche BemerkungWales wurde: Ende Dezember 1954
ird verständlich, Wenn Nal erfährt, da!„Waliser : Okumenische- Gesellschaft“ be-
u den 200 Delegierten aus Bantu-_ gründet, die sich die Nacharbeit der Welt-

_ kirchenkonferenz von Evanston Wales kirchen gehörten. So ist enn wohl auch
das entscheidende Ergebnis der Konferenz

YABUr Aufgabe gesetzt hat Die Gesellschaft, der einmütige Beschluß der.Schaffung einesder Vertreter 1von tünf protestantischen Kir- „Fortsetzungsausschusses” der als ständigechen angehören, ll„Kenntnis und Ver-- Einrichtung der Beratung nd Zusammen-
ständnis der ökumenischen Bewegung OT- arbeit unter den E Johannesburg beteilig-‘ dern, denjenigen,die der ökumenischen tenKirchendienen soll Dieser Fortset-

Bewegung das besondere Wirken des Heili- zungsausschuß Vvon Mitgliedern Aaus de
gecn eistes eıt sehen, eine englisch- und. afrikaanssprechenden SOWIEe
Bruderschaft und eile Institution SC1H; durch den Bantukirchen _wurde beauftragt,alle

die s1e auf ökumenischem Gebiet atıg SC1M drei Jahre eine ähnliche Konferenz einzu
können“. Oftenbar hat Evanston: hier ledig- berufen. Die Kirchen der Konferenz kamen
lich den Anstoß KAHCX auf Dauer berech- außerdem überein;, jedem Jahr einen
eten Gründung gegeben ıne „Okume- SEMECINSAMEN Evangelisationsfeldzug

veranstalten Ein „Fortsetzungsausschußnische Bruderschaft (Fellowship)“ für Eng-
%



ST noch eın „ökumenischer Kat“ ber Die Konferenz ruft alle Christen auf
r ann Vorstute SCIIL, WIEC die jedem Menschen miı1t der Würde und
Geschichte - der 5Sökumenischen Bewegung un begegnen, die uns als Christen VC-
zeig Würde sich, Was WIT NUTr wünschen bührt, und jede sich bietende Gelegenheit

wahrzunehmen, miteinander echte christ-körinen, : ständigen Arbeitsgemein-
schaft Gestalt. südaftrikanischen liche Gemeinschaft zZUuU pflegen.‘.
National COanl entwickeln, _ würde das: Die Konferenz ruft alle a\r.1we@éflndén Kir-
@111 großer. Gewinn-. für Land ünd Kirchen chenvertreter auf, nach der Rückkehr ihre
un nicht zuletzt für dieSache der Oku- Kirchen ihre Gemeindeglieder a7zu

SC1I Mit Recht War deshalb auch der halten, dem an S1e EISANSCHNECN Ruf 1111 Geist
Ö1<uh1ienigdie» Raf durch seinen amerikani- unserer Beratungen Folge eisten
schen Sekretär Dr.Cavert und der Inter- ber die südafrikanische Kirchenkontfe-
nationale Missionsrat durch Dr. ‘Goodall LE11Z wurde demExekutivausschuß des Oku-
aus Löondon vertreten Das starke Interesse menischen Rates auf SC1INeEeT Tagung enf
auchder politischen Stellen kam einem (:—] durch die Herren Dr. Cavert und
eröffnenden Grußwort des Generalgouver- Dr. G66dall Bericht erstattet Neben der
JNLEeUTIS der Südafrikanischen Union, Dr Jan- Mehrzahl: der Mitglieder des Exekutivaus-
sen, Ausdruck schusses nahmen der Ehrenpräsident des
‚ Aus den Entschließungen der Konferenz, Okumenischen Rates, 4er Bischof Von C Hi«

deren Ihemaautete „Die Ausbreitung des chester, Tel Mitglieder Se1ines NeUeN

Präsidiums,.darunter Bischoft Dibelius,eiche: Gottes ıIn unserem von Menschen
verschiedener «Rassen bewohnten Land“, Sse1INECN Verhandlungen teil

ein1ge.Sätze wiedergegeben, die durch- Die besondere:Aufmerksamkeit des Exe-
aus den Geist VO  -} Evanston CM un: kutivausschusses galt der ökumenischen StU-
vielleicht hne die Arbeit der Sektion dienarbeit, deren Planung eingehend erör-
der Weltkonferenz- und die damit ahnl- tert wurde Au Grund der Berichte‘ Aaus

$nh.änggnden Entschließungen ihres Ple- Südafrika Wurv’.1*e die Studienabteilung des
uUums nicht gesprochenworden.waren: OÖOkumenischen Rates ersucht, die Haltung

„Wir WISsSen, daß WITr als Geistliche der derKirchen gegenüber 4em Rassenproblem
Kirche Christi gerufen sind,. unsere Einheit um Gregenstand ihres ständigen Interesses

machen ıne Reihe von Regionalkonftfe-vor der Welt bekennen und beweisen,
und erklären sSomit als Delegierte der Vver- TIEeENZCN,;, die diesem Jahre Indien, 1n

schiedenen Kirchen, daß WIL einander als Südamerika, Westafrika nd Eur'opa statt-
Brüder Christus anerkennen und anneh- finden soll, hat die Aufgabe, eine Stel-
mMen und uUuNseTe FEinheit 111 Ihm bekennen. lungnahme der Kirchen ZU den Ergebnissen

on Evanston ZzZu ördern und klären.Im Hinblick auf uULNseTe Geschichte und die
Umstände,-diea Bestehen der verschie In Aussicht genommen sind sodann Ge-
denen: Kirchen beigetragen haben, bestäti- spräche zwischen. der lutherischen und IC“

gen WIT,; daß jeder Vvon uns danach trachtet, formierten, der anglikanischen und den Proö-
das Königreich Gottes auszubreiten und testantischen, der orthodoxen und den nicht-
ihm ernsthaft und M1t Hingabe Aul dienen. orthodoxen Kirchen.
Wir wollen ede Gelegenheit ZUu C1INeTr prak- Die Abteilung für zwischenkirchliche Hiltfe
tischen Verwirklichung ” der Gemeinschaft Uun! Flüchtlingsdienst wird die H'ilfspläne
der.Gläubigen, der WITL gerufen sind, auf- für eine Wiedereingliederung - der früheren
spüren und' nutfzen Mau-Mau - in demOostafrikanischen Kenya
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u Öördern suchen Der Kommission der Einladung nach Deutschland:-überbracht und. .
Kirchen für die internationale Angelegen- dankbar entgegengenoMmMmen.
heiten wurde aufgegeben, dem Problem For-
1NOSsSa ihre besondere Aufmerksamkeit Unionsbestrebungen IMN den USA
zuwenden und dabei Gewicht auf die An- Die Evangelische UMNM Reformierte Kirche

und die Kongregationalen Gemeinden, derenwendung der Evanston entwickelten
Grundsätze legen Der Vorsitzende der Vereinigung 'Vereinigten - Kirche
K Sir Kenneth rubbh und ihr Di= Christi nach: Jangen Vorverhandlunge.fi un:
rektor Dr Nolde haben sich VOI ent us Abstimmungen Synoden undGemeinden

Besuch nach Griechenland un 1949 beschlossen, dann ber durch die Ent-
Cypern begeben, un sich ber die dort auch scheidung eines New Yorker Gerichts VOT-

die Kirchen beunruhigenden Spannungen Jäufig unmöglich vemacht wurde, gewann
Xunterrichten, WIEC sie sich aus dem Verlan- Aussicht auf Verwirklichung, als eın

gen (Cyperns ach der Vereinigung mitGrie- Berufungsgericht die erwähnte New Yorker
chenland ergeben‘ haben. Entscheidung aufhob Es War indes keines-

WwWegs sicher, ob der Wille Zur VereinigungBischof James AaUuUs dem türkischen Phila-
delphia konnte ber die VOIl dem Okume- beiden Kirchen lebendig geblieben WAäarT.

nischen Patriarchen 11 Konstantinopel voll- Diese Frage wurde 13 Oktober 1954
Cleveland durch den Exekutivausschuß desZOgCNE Ernennung eines ständigen

ertreters beim Okumenischen Rat Generalrats: der Kongegrationalen Gemein-
den und den Generalrat der Evangelischender Kirchen, des Bischofs Koukoöuzis VvVon

Malta, berichten Das bedeutet.. einlell 9TO- und Reformierten Kirche insofern
ßen Gewinn, da nunmehr e1in Vertreter der tıven Sinn geklärt, alc diese leitenden Kör-

perschaften em Plan des usammen-orthodoxen Welt aus engster Fühlung MT
der Genfer Zentrale der Lage 1St, „den schlusses festhalten. ESs bedarf allerdings

noch. entsprechender Beschlüsseder beider- »orthodoxen Kirchen das Werk des Okume-
nischen Kates verständlich machen“ VLE seitigen .Generalyersammlungen. Sprechen

auch S1e sich für den Zusammenschluß UuS,dem wird us diesem Schritt des Okume-
nischen Patriarchen deutlich daß die jel kann die Vereinigung 111712 Laufe des ah-
besprochenen Sondererklärungen der ortho- res 1957 erfolgen.
doxen Kirchen kEvanston mißverstanden Die „Amerikanische Lutherische Konfe-
wurden,: wenn 13911 ihnen en Ausdruck ryenz“ der fünf lutherische Kirchen 24
des Willens ZUT Distanzierung VOonNn der heu- Jahre hindurch zusammengefaßt - (Ev.
t1gen ökumenischen Bewegung: sehen wollte. Luth Kirche, Amerikanische Luth Kirche,
Die Sommertagungdes Zentralausschus- Ver. Ev.-Luth Kirche, Lutherische Freikirche

SCS des Okumenischen Rates wird1111 August unddie Lutherische ' Kirche der Augustana-
Synode), hat. sich 111 November vergangenenIn Davos, die nächsteSitzung des ekutiv-

ausschusses 1mFebruar 1956 1n Australien Jahres ın Minneapolis_ aufgelöst,. da diese
stattÄinden. Kirchen mit Ausna ine der Augustana->y-

node) 1m Begriff S11d, sich einzıgenFür die nächste Vollversammlung des
OkumenischenRates wurde dem Exekutiv- Kirche yvereinigen. Die Vereinigung wird

für 1957 der 1958 erwartet.ausschuß neben den bereits vorliegenden
Die Hordamerikanische UnionskonferenzEinladungen ach Japan nd Griechenland

Rhodos) durch Bischof Dibelius undKir- die 1949 Greenwich (Conn.) begründet.
wurde und den bisher umfassendsten! allerchenpräsident Niemöller eıtere



nördamerikanischen Unionspläne entwik- Das Glaubensbekenntnis lautet nach der
‚kelte, hat der Offentlichkeit ihren „Plan (englischen) offiziellen Übersetzung folgen-
ZUTr Vereinigung Amerikanischer Protestan- dermaßen: „Wir glauben und bekennen:

Altes und Neues Testament, VON ott e1il-tischer. Kirchen“ vorgelegt. Der Plan 11l
den kongregationalen, presbyterialen und gegeben, bezeugen Christus, offenbaren die
bischöflichen Richtungen ihre Figenheiten Wahrheit des Evangeliums und sind die
‚ belassen,. csieht jedoch OTs; daß jede der be- alleinige Richtschnur, auf die die Kirche

sich verlassen darf So oibt uUuns die Heiligeteiligten Kirchen sich für der damit
_ möglichen Ordnungen entscheidet. Vorsit- Schrift, die das Wort Gottes 1ST, durch den

zender der Unionskonferenz ist Bischof Heiligen Geist vollkommene Erkenntnis
Gottes nd des Heils und 1ST die Uuntrug-Ivan Lee olt VON der Bischöflichen Me-

thodistenkirche. Der Plan scheint einle liche Norm des Glaubens und des Lebens

größere Verwandtschaft mit dem Der Eine Gott, offenbart durch den Herrn
Jesus Christus und bezeugt der Heiligennoch. umfassenderen. Unionplan des bekann-
Schrift, 1St als Vater, Sohn und Heiligerten methodistischen Evangelisten Stanley

Jones’ Man fragtsich, ob das Geist der dreieinige Oott. Der Schn, der
Mensch wurde, uns Sünder retten,auf diese Weise entstehende sehr Jlockere
wurde gekreuzigt und schaftte unsere Er-Gebilde „Vereinigten Kirche“

höheres Maß Von Geschlossenheit lösung, indem sich ein für allemal als
ası vollkommene ‚Opfer ott darbrachte.haben würde, alg S1e gegenwärtig das Na- ott erwählt und Techtfertigt Seineronal Couneil der Kirchen 111 den St.

e1its besitzt. Gnade, indem Er NS un Sünden allein
durch en Glauben an Christus vergibt. In

Die 1941 begründete durch Union der dieser unwandelbaren Gnade vollbringt der
presbyterianischen, methodistischen und kon- Heilige Geist Werk, indem uns hei-
gregationalen Kirchen und anderen Deno- ligt und 11S dieFrüchte der Gerechtigkeit

mıinatıonen entstandene Kirche Christi In bringen äßt.
Japan (Nippon ' kirisuto kyodan), von der Die Kirche 15t der Leib Christi, des Herrn,
sich 1945 e1ine Anzahl ihr unter sStaat- und die Gemeinde derer, die us Gnaden
lichem ruck angeschlossener KirchenWIC- berufen sind. Die Kirche unterhält öffent-
“ der trennten, nahm auf ihrer Generalver- lichen Gottesdienst, ‚ verkündet.das Evange-
sammlung 111 Oktober 1954 einen csehr Ca lium recht, verwaltet die Sakramente der

' fassenden Wechsel ihrer Führung VOT. SO Taufe und des Heiligen Abendmahls und
schied der langjährige Moderator Michio wartet auf die Wiederkunft des Herrn, a

‚ Kozaki .Uus, der seine Kirche noch Evans- dem S16 fleißig Werkeder Liebe UT
fOnN 'sehr würdig. Vertreten hatte An In diesem Glauben vereinen WIT uns

-Stelle trat Takeshi Muto, übrigens. e1inl mit en Heiligen aller Zeiten Bl Sne
Graduierter der Nordwestuniversität N1Is des Apostolischen Glaubens. i (Hier folgt
Evanston. ur uns wichtiger 1st die Jat- das Apostolische Glaubensbekenntnis.)
sache, daß sich diese Unionskirche CIMn aus- Bei ihrer Aufnahme in die Gemeinde und
geführtes C119g CNECS Bekenntnis gab bei jedem Abendmahlsgottesdienst legen «die
dessen Entwurf schon der Generalversamm- Angehörigen der Kyodan folgendes Ge-

ng von 1952 vorgelegen hatte und ann lübde ab:
N den Bezirksversammlungen besprochen „Durch die Gnade Gottes 1111 Namen des
wordenWAaT. Vaters, des Sohnes unddes Heiligen GCei»
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Stes getauft und in die Kirche aufgenom- Christen der norwegischen, dänischen und
menl, die derLeib desHerrn 1sSt, entsagen .isländischen Kirche „während ihres Aufent-
WIT allen groben.Sünden, allem Aberglauben' -haltes England und wann S1C von
und halten miteinander ' CENSC brüderliche ihrer eigenen Kirche sind, C
un schwesterliche ‚Gemeinschaft: dem en, daß S11 das Heilige Abendmahl in

der anglikanischen Kirche empfangeni£ ZuHerrn, beten ständig - dieOffenbarung
derHerrlichkeit Gottes: und trachten danach, eINeTr vollen Abendmahlsgemeinschaft aWl1l-

folgende Dinge un schen den beteiligten Kirchen, die seit 1947
Gegenstand offiziellerGespräche WarT, koönnte *Wir wollen die Ordnung _derKirche

e'inhalten,'f ihren Lehren und ihrer ucht nicht kommen, da die drei Betracht _
gehorchen; Mns den sonntäglichen Gottes- kommenden Kirchen 111 Unterschied Von der

schwedischen und AL AD Ilutherischendienst, die Gebetsgottesdienste und andere
Zusammenkünfte wichtig lassen, das Kirche die :apostolische Sukzession ihrer
Heilige AbendmahlTtegelmäßig feiern; uns Bischöfe nichtkennen und uch nicht 112zU-

führen: vedenken.der Evangelisation. befleißigen und uns miıt
aller Kraftür die Üpterst‚ii‘tzüng ;undEnt- Offizielle Gespräche 7zwischen der Kirche
wicklung. der Kirche einsetzen;.‚indem WIT. VOon England'nd der Kirche Von Schottland, _
ihr ıunseTe Zeit, uUNseIec abe‘ und Fähigkei- denen auch Vertreter der Bischöflichen
tenchenken Kirche Schottland und der Presbyteriäni-

In'täglichem. Studium . der Heiligen schen. Kirche England teilnahmen, haben
Schrift undständigem Gebet wollen WIT e1in erneut VO: Januar Durham sStaitt-
Leben derGottesfurch Reinheit,- Enthalt- _ gefunden. Frühere Feststellungen ber das
samkeit und.Arbeit führen. erhebliche Maß VON Lehrübereinstimmung

Wir wollen 115 bemühen, die Haus- zwischen den ler Kirchen und Empfehlun-
andacht halten,. UNseIeCI Heim Har- gCch in achen des Predigeraustausches er

WIeE der Zulassung vVvon Kommunikanten dermonie wahren, die Familiengliederzum
Glauben: führen und Ottmit nNnserer Schottischen KircheZU) Abehdmahl! der
Sanzen Hause dienen. Kirche Von England sind inzwischen VO:  - den

zuständigen tellen angeNOMMEN worden.urch Achtung VOoT der Person des Ein Arbeitsprogramm auf Jlange Sichtanderen, Liebe .unseren Nächsten und sieht ausEinsatz für-das ohl der Gesellschaft wol-
len WIT naächVerwirklichung der Liebe und „Die Konferenz erklärte ihre Absicht,

1mMm Laufe der nächsten Tel Jahre EntGerechgtigke'itl Christi iın der ganzen .Welt
trachten. wurft ber praktische Mittel und WegeZu

DemWillen Gottes’ gemäß wollen WITL: erarbeiten, auf denen die denGesprä
chen beteiligten Kirchen mit gewissen:  Ns jeder Weise umdie Hebung. der Mo-

' wechselseitigen Anpassung und Modifizieral des Staates, .die - Verwirklichung ‘‚ inter-
nationaler' Gerechtigkeit‘und Erlangung des rung ihrer Traditionen, jedoch ohne den als

B wesentlich angesehenen Grundsätzen untreuWeltfriedens bemühen.‘
ZU werden, durch. GottesGnade denottsel1l unsgnädig und helfe

Vorsatz erfüllen. Amen Stand gesetzt. werden, wechselseitig einer
umfassenderen Manifestation ihrer Katho

Abehdmahls’gemeitäsc_:hé_ift i lizität Glauben und kirchlicher. Ordnung
hatDie Konvokation :Vvon Canterbu gelangen, als s1ıe ihnen der Getrennt-

WIie die [8)a8 ork beschlossen, ütheri heit erreichbar WarTr. Es wurde .die Hoffnung



.

es möchten auf Die englische Delegation stand unter derZU. Ausdruck gebracht,
tühest möglichen Etappe der wechsel- Führung des Bischofs Vomn Sheffield.

seitigen „Anpassung und des Zusammen- Der Deutsch-Französische Bruderrat hielt
wachsens geeignete Schritte unternommen gleichfalls Februar 1Ne kurze Arbeits-
werden, „wischen den beteiligten Kir- tagung 1n Speyer, die der Vorbereitung
chenunbeschränkte und: vollem Umtang yrößeren deutsch-französischen Begegnung
autorisierte Interkommunion herzustellen.“ galt Diese goll VO' 22 April 1eV-
Von den Teilnehmern diesem Ge- Tes bei Paris stattfinden.

spräch‘ genannt auf der Seite der Die Vorbereitungen der Hundertjahr- -
Kirche on England: Bischof Ramsay und feier des ereins Christlicher JUNSET Män-
Prof. Greenslade, beide, Aaus Durham, auf CF3 die O11 August der Stadt
der Seiteder Kirche Vvon Schottland die der Begründung des Bundes, Paris; stattlin-
Professoren Mansonund Torrance, beide den wird sind vollem Gange Schon VOT
aus Edinburg. Wochen WäarL die Teilnahme Von 8SO0O00 Dele-

Die. theologische Fakultät 11 Helsinki gy1erten aus B Ländern gemeldet
plant die Errichtung _eines ökumenischen In- Die Hundertjahrfeier wird AaUuUs e1INCI Reihe
tituts, dem sich Studenten‘und Pastoren von Konferenzen bestehen: Der O Welt-
miıt Öökumenischen: Fragen beschäftigen konferenz der einer Jungmänner-
können. un CIHEX Jungentagung, einNnem Jungschar-
Ein Internationaler Reformierter Welt- lager, Weltkonferenz der

Klubs und eilNler Sekretärstagung. Der NOr >léon_g}ré/?j WIC schon: 1940 für Deutsch-
land orgesehen.War, wird nunmehr In die- bereitung der Tel erstgenannten Tagungen _
sSem iMNMNMer E Detmold dienen ‘ sorgfältig zusammengestellte Stu-

dienhefte.stattfinden. . Der Kongreß ist keineswegs
entisch miıt dem Reformierten Weltbund, '\-Öl_eumeni5cl;e Arbeitslager sın auch für

der ‚VETSANSCHECN Jahre Princeton den kommenden Sommer aller WeltgCe-
St)ag 1st. vielmehr eiNle treie plant. Allein für Deutschland sind sechs der-

Verahstaltung, wıe S1C 1932 In London ZU artıge Lager angezeigt, daneben 111 Belgien, _
ersten Male 1953 Montpe]liefZletz- Finnland, Frankreich; Großbritannien,‚Grie-
ten ale'stattfand. Sein iel 1st „dıie Pra- chenland; Holland, Italien, Norwegen, (UOster-
X1S des gegenwärtigen christlichenLebens i111 reich, Schweden und der Schweiz, aber uch
Kirche und Offentlichkeit VON der biblischen ganzen Reihe außereuropäischer ‘
Botschaft her durchdenken .und Aa Länder. Auskunft erteilt die Geschäftsstelle
stalten und gleichzeitig einem Gedan- der Jugendkammer der EKiD Stuttgart-W
kenaäustausch zwischen.teformierten Kirchen (Kornbergstraße 28 a)
111 der ganzen Welt Zzu führen“ Sein Gjene-
ralthema wird ın diesem Jahre lauten John: Mott
„Mensch und Welt nter der Herrschaft Am Januar dieses Jahres 1st John
Jesu Christi“. Mott, Ehrenpräsident des Ökumenischen

Im „Haus der Begegnung“ Mülheim/ Rates,1 seinem Heim Orlando (Florida)
uhr trat der Britisch-Deutsche Konvent 89jährig heimgegangen Für manchen Be-

sucher der Weltkonferenz VONNn Evanston, derFebruar ersten Tagung er
em Vorsitz von Präses Wilm zusammen ihm noch nicht begegnet WAaT, muß s en
Aufgabe derTagung WaT 1n erster Linie‘ die eindrucksvolles Erlebnis: SCWESCH SCHN, die-

sen Mannn Tag für Jag nicht nur bei denPlanung der.künftigen Arbeit des Konvents.



großen Veranstaltungen,. sondern . auch bei dringenden Augen, die unter mächtigen
ungezählten Arbeitssitzungen der Konferenz Brauen hervorschauten, die tiefe und feier-

sehen, seltsam aufrechter.Haltung- den liche Stimme nicht N: eingeschüchtert.
D  ıngen folgend, "die hne S<e111 Lebens- Er lächelte selten, und Nan ann sich aum
werk gar nicht hätten. geschehen: können. CIINNEIN, daß einmal gelacht hätte

Seinen Humor sparte für den engstenMott hatte 18595 den Christlichen Studen-
ten-Weltbund- begründet, der erstaun- Kreis seiNer Familie und Mitarbeiter auf
lichem Maße die Gemeinschaft 'werden Er wußte, daß Geschichte machte, und
sollte, aus der A5Ökumenische Bewegung Wlr darauf bedacht, alles Material

Tage e1INe kaum zählbare Schar beiseite legen,auf dessen Grundlage
ihrer Pioniere' und führenden Mitarbeiter diese Geschichte später geschrieben werden

sollte. Im re 1910 führte John konnte. Als alter wurde, lächelten ohl
Mott en Vorsitz Edinburger Welt- manche SC1IiNeTr Zuhörer darüber, daß sich
missionskonferenz, —  on der die stärksten angewöhnt hatte, Ansprachen fast —
Anstöße Skumenischer Art dUSSCHaA:  en  } weigerlich mi1t der Bemerkung beginnen,
sind Für Jahrzehnte wurde dann Vör- WIEC oft die Ozeane gekreuzt und jeviel
sitzender des Internationalen Missionsräates Länder besucht hätte Mit Recht ber
und hatte gleichzeitig on 1926bis 1947 sahen S1e. diesen Dingen nicht mehr als
die Präsidentschaft des Weltbundes des die Wunderlichkeiten el wahrhaft großen
CVIM 1NDNe. Er eitete neben anderen die Mannes, ‘denn S1e wußten, daß vielen
Weltkonferenz von Oxford. und wurde 1948 Reisen unermüdlichen Dienst: se1Nnes

Ehrenpräsident des Okumenischen Rates. Herrn geschehen waren Es ware eiNlle

Profanation, wollte man ber SC1MH1946 WaTrT ihmder Nobel-Friedenspreis-Z
teil geworden. - inneres Glaubensleben 301 Genug,

Er gehörte: den sroßen „Strategen“, besaß Yanz tief, und 1es War die STan-

der hristenheit und hatte die Gabe Men- dige Quelle; AaAaus der sich unerschöpf-
Seine Gebeteschen für große Ziele nicht NUur be- liche Hingabe erneuerte .

eıstern, sondern atuıch eINZUSeEfzen. Obwohl oft herzbewegender als An-
lebenslang Laienmitglied derMethodisten- sprachen Er hörte. en Theologen, die
kirche wurde mit der Würdeeines Dom- der spateren Periode .sSeilines Lebens be-

tONT Von des Menschen Verlorenheit undherrn der Kathedrale Von Washington. be-
kleidet, am T Februar in einer der Kapellen en N:Tenzen sSseiNer Kraft sprachen,
der Kathedrale beigesetzt. Gedenkfeiern miıt Respekt und mit Zustim-
nd -gottesdienste wurden' der ganzen U ber obwohl das Richtige

ihrer Analyse der Krise eıtWelt, auch während der Tagung des
Exekutivausschusses des Ökumenischen kannte, konnte sich. doch ihren Pessi-
Rates enf. begangen.. MmM1IsSMus nlıe ‚völlig machen. Für ihn

Das 3) Christian Century“. "schreibt War jede Stunde jedes Tages Sse1iNeESs langen
\Nachruf für JohnMott vom 16 Feb- Lebens, mit den Worten zu sagen,

Tu. die wieder und wieder gebrauchte, „die
Stunde der größten Möglichkeiten der„Was für e1 Mannn War er? Nun, WenNnn

JC C111 Mann -WIieE eın christlicher Staatsmann Geschichte der Kirche‘.
aussah; ann War es,.Manchmal wuräen - Es Wa  — diese n1ıesich verlierende Schau
die, die ihm N ersten Mal begegneten, der großen Möglichkeiten, die ihn dem

führenden christlichen Staatsmann der Jetz-durch diese strenge Gestalt, diese durch-
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ten sechzig Jahre machte, und die anderen Studienarbeit das Von Richardson und
azu helfen kann, kommenden Jahren Schweitzer herausgegebene Sammelwerk

„Die Autorität der Bibel heute Y anndie gleiche bedeutsame Rolle spielen
ott hat John Mott für ogroße Dinge C inan als Frucht der eben begonnenen

dasbraucht, und kann andere ebenso C” Epoche oben C  n  I Buch VonNn

brauchen, die seinen Fußstapfen gehen, Schweitzer NeNNeEN, das dem
51 diese Welt nicht als eiNnen düsteren Privatdozenten Heidelberg Aaus SsSeinNner

Kampfplatz er dem Schatten der VeTl- Arbeit als ehemaliger Sekretär der tudien-
meidlichen Niederlage sehen, sondern als abteilung des Okumenischen Kates 111 Genf

erwachsen 1sSteiNnen TE em WIT azu gerufen. sind,
SsSeiNnenWillen ‚vollbringen.“ Wenn auch die euUue Epoche der ökumeni-

schen Arbeit oftenbar bewußt nicht bei der
Erörterung des Verhältnisses Von SchriftNeue üucher und Dogma eingesetzt hat, WAas methodisch

Schweitzer, Schrift Un Dogma l der und sachlich sechr verstehen 1ST, wird
. Okumene. Bertelsmann 1953, 320 Seiten. Tages die Erörterung dieser grund-
Gzl. 28 _ Jlegenden Frage aller Breite notwendig
Man hat nach der Konfterenz für Glauben werden, und ecs 1st zweifellos : C111 großer
und Kirchenverfassung Lund 1952 YC- Gewinn, daflß Nan schon Jetz bei Hrörte-
sagt, jetz gehe Epoche der ökume- anderer theologischer Probleme auf
nischen Arbeit Ende, während derer HNLan diese grundlegende Arbeit zurückgreifen
sich bemüht habe, „die Unterschiede ZW1- kann, die für alle weıiliteren Er%)"fterüngen in

schen den Kirchen bloßzulegen und 11 DE der Ökumene fruchtbar se1in wird.
Wıssen Grenzen ZUr Beseitigung 1!  ( Es geht die Frage „nach dem Wechsel-Mißverständnisse zwischen den Traditionen verhältnis zwischen dem jeweiligen dogma-helfen“ Torränce „Wohin führt tischen Vorverständnis (als Gesamtverständ-
Lund?“, Ev. Theologie 52/5 3, 499 11S der chrift) und der Auslegung und
Inzwischen habe sich abseits der Arbeit der _ Auswertung der Schriftt Römische Katho-
genannten Konferenz herausgestellt, daß liken WIeE Liberale, Fundamentalisten W1e
CS heute e1iNe solide Bibelwissenschaft und dialektische Theologen, Lutheraner WIe Re-

oroße auf dieser Grundlage entstandene .formierte sind sich darin N  2 daß das Je
posıtıve _ Theologie Y auf der Nun auf- weilige Vorverständnis dessen, was der nhalt
gebaut werden körine der Schrift 1St, Verstehen bestimmt.

Nachdem die mehr statistische Epc_>che „Und WIT können sofort hinzufügen: Unser
der ökumenischen Arbeit abgelaufen Ist, Verhältnis Jesus Christus bestimmt die-
beginnt 1sO einNne die esS S1' Ses Vorv‚erständnis und damit auch das
ZU: Aufgabe macht, Von der Mitte des weltere Verstehen“ S 21) Wir befinden
Glaubens, der Lehre ‘ Von Christus Aaus- uns Iso schon, legt AarT,
gehend die Lehre VON der Kirche, VO' hermeneutischen Zirkel und können
mt und den Sakramenten durchzuden- nicht erst SOZUSasgch neutral das richtige
ken und on daher einem Studium Vorverständnis und die rechte hermeneu-
der Tradition und der Nachprüfung der tische Methode konstruieren, - S16 ann
Lehrunterschiede en verschiedenen Kir- gebrauchen. ondern VvVon einem Vor-
chen kommen. Ist. CINE der wertvollen verständnis und das heißt Christusverständ-
Früchte der ersten Epoche ökumenischer 11S der Schrift herkommend und dieses be-
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reitfs praktizierend werden: uns VOoNll Synthese VOILl Schrift, Tradition und Ver-
. anderen Vorverständnissen her die kritische nunft geht WIe auch bei den reformierten
Frage gefallen lassen MUSSECI], un 61e ber und lutherischen Fundamentalisten. Denn
auch selbst: 2881 diese richten Von daher letztere versperren miıt ihrer Bindung
1St der Autbau des Ganzen gegeben die durch das Inspirationsdogma festge-
Ein erster eil behandelt den Gegensatz legte Heilige Schrift der Freiheit Christi

den Weg, der Menschenwort der Schrift‚ zwischen der traditior}sgekündenen und der
liberalen Schriftauslegung Hand Von als SOUVETANECI Herr der Auslegung VeI-

standen 1Ltypischen Beispielen. Es wird zunächst die
katholische Position erarbeitet. ur 6S1e 1st FEs handelt. sich bei allen diesen theolo-
die armonie zwischen Kirche, Dogma und gischen Erörterungen um christozentrische _
Schrift kennzeichnend. . Die harmonische Theologie. Das wird auch Liberalis- _

. Einheit . der Teile der Kirche unter em I1LUS der alten Schule nachgewiesen, für den.
_ tömischen Bischof spiegelt. sich der Har- Schweitzer den Amerikaner Fosdick

tührt. Er ist alll historischen Jesus T1en-der Dogmen: untereinander. und der
der Schrift mit dem Dogma, nachdem die tıert, der die Immanenz Gottes, die Men-
Einheit der Schrift durch die Tradition schen überhaupt erfahren, ‚ Besonders
garantıert 1ST Um dieses Zirkels willen hervorragender Weise erlebt. hat. Die Im-
kann es 7zwischen Doesma und Schrift kei- nNanenz Gottes, «die uns allen wohnt,

ist konstitutiv für die Schriftauslegung. SieNen eigentlichen Widerspruch geben Die
Schriftauslegung wird also von be- lLäßt der historischen Forschung und der

durch das kirchliche Lehramt fest- Mannigfaltigkeit der Schrift Raum. Aber
gelegten Standort aus durchgeführt, der diese legt nicht von geschehener Offen-
das Dökument der Schrift CHhri- barung Zeugnis: ab, sondern VON der
stusverständnis melint sichern. können, Oftenbarung als. Erfahrung der Immanenz
WIie 65 der Freiheit Christi als des Herrn Gottes Christozentrische Theologie, 111 der

ber die Souveränität Christi von den VeI-der Kirche ber _ widerspricht. Das Dogma
‘ bekommt eın solches: Gewicht, daß der ehiedensten Seiten her Frage gestellt ist!
‚ Schriftbeweis gelegentlich geradezu eNt- Wie stehtesS damit bei den „Ansätzen _
. behrlich wird Offenbarungstheologie unter ogleich-

zeltıger UÜberwindung des Gegensatzes ‚W1-ur die griechisch-orthodoxe Theologie
T1 die Stelle der Autorität der ler- schen iberal und orthodox“*?
archie 1: Lehramt die Tradition, die für Diese Frage wird - im zweiten eil der

Arbeit untersucht Der Kongregationalist -die Schriftauslegung bestimmend ist, und
ZWAaAar besonders _ der Gestalt der Zwei Dodd Läßt seiıne Deutung der amlı-
Hatırenlehre Von ler aUus könnte nach ten Schrift VO: Christusereignis bestimmt

- Schweitzers vorsichtiger Schätzung die SCINH, das für ihn die höchste Offenbarung
. Schriftauslegung eine größereWeite haben, on Gottes Gericht und Gnade 1STt Die

Frage : 1ST, ob dieses Christusereignis‚ /weil von diesem ogma her für die Schrift
als Menschenwort und Gotteswort nd ihre der "Tat Gottes Christus der an einer

alttestamentlich-prophetischen Geschichts-Mannigfaltigkeit größeres Verständnis
TIten 1St. aber Christus der freie; schau Orientiert 1sSt. eht es wirklich
SOUveräne Herr derAuslegung bleibt, das die Tat Gottes ]esus Christus, ann

bleibt die Deutung dem Ereignis unterge-Ist ler SCHAU die Frage W1eE bei der
‚ anglikanischen Theologie, der 6S die ordnet, anderenfalls könnte die Deutung
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die Oberhand über das Ereignis heilsgeschichtlich denken „Die durch
haben Christus vermittelte Gotteserkenntnis, die

Dieselbe Frage nach dem Rang der Tat zugleich Selbsterkenntnis IS6&  < acht für
Brunner den festen Punkt ‚UuS, Von demCGjottes Jesus Christus stellt sich für

Niebuhr. Ist S1e einmaliges heilbringen- AUS sich den Zugang ZUT Schrift bahnt,
des Ereignis der bloßes Symbol für d  as, und em die Dogmatik Orlentiert.

Dieser Punkt liegt für Brunner zwischenWas auch abgesehen VO  a} der her
erfahren werden kann? ach Niebuhrs DA Oftenbarung unä Vernunft. Von daher

sieht 6S als Aufgabe Schriftauslegungsammenoränugg on allgemeiner. Oftenba-
nd Oftenbarung Jesus Christus und Dogmatik Ausgleich mit den Er-

daß das Schriftver- kenntnissen der Wissenschaft und der Auto-besteht die Gefahr,
ständnis on allgemeinen Wirklich- T1ra der Vernunft bringen Ist aber bei

diesem Unternehmen das Geheimnis derkeitsverständnis überschattet wird.
(Janz anders bei Barth Er versteht Person Christi, 28 dem Brunner jel

die Schrift als Zeugnis Von Jesus Christus liegt, noch gewahrt?
und entfaltet untfer Ausschaltung der Na“ In eiNleln Schlußteil des Buches versucht -
türlichen Theologie die Dogmatik als Chri- der Verfasser, den Weg beschreiben, der
stologie Die Zielsicherheit, mi1t der Barth ZUT rechten Schriftauslegung und der rech-
bei jedem ext ber auf das Christuszeug- ten Bestimmung des Verhältnisses VOoN
N1s „zugeht, verrat vielleicht, daß das Schrift: und Dogmatik führt, der alle
Christuszeugnis VOTWCS schon kennt,. ob- her aufgezeigten Gefahren meiden >VeI-
ohl gerade den Platz für Jesus Chri- sucht.
S£fUS 11 Dogmatik nd Schriftauslegung Jede Schriftauslegung 1STt von dog-ffen halten 1l Das Zentrum der chrift,
nach Barth der Name Christi, das durch matischen Vorverständnis bestimmt, das
alle OC1 hindurch 1171 Auge halten be- besagt,. daß der Schrift Menschen von

Gottes lat reden,. um Menschenstrebt 1ST,; läßt ber die Mannigfaltigkeit Gemeinschaft ruten. Dieses Vorver-der Schrift zurücktreten, die Betonung der
ständnis hat sich ber der Korrektur durcheiNnen Tat Gottes 1äßt keinen Raum für

die Taten die Schrift preiszugeben, 9001 die ÄuUfone
tat des die Schrift auslegenden HeiligenDer Schwede Aulen beteiligt. sich der

christologischen Konzentration dieser GeistesZUTLI Geltung bringen. Die Schrift:
enthält die Botschaft von Gottes Oftenba-Schriftauslegung ber hat die Freiheit

unterscheiden zwischen solchen Aussa- TUNgenN der Geschichte, durch die das
geCmH der Schrift, die nicht Dienste des Ende der Geschichte angekündigt wird Das

bedeutet tür. die Auslegung, daß S1C dieChristuszeugnisses stehen Das Gesetz wird
nicht em Evangelium eingeordnet, die eschatologische Einheit WIie dieheilsge- _
Prädestination wird nicht eil der Christus- schichtliche Mannigfaltigkeit: verdeut-
botschaft Wenn mMNan ber fragt WIe diese lichen hat Dieses Schriftverständnis wird. .
christologische Konzentration der Schrift 1: bekenntnismäßig formulierten ogma..
dUsSsgEWIESEN 1ST, vermißt man die Ant- der ‘Kirche niedergelegt, und die Dogmatik
wort und vermutet entscheidenden Stel- hat die Aufgabe, ber der Ausrichtung _des
1en die UÜbernahme der Tradition. Dogmas WIeC der Verkündigung der

Schließlich Brunner Er versucht [0)81 Schrift wachen Damit kommt ZzZu Aus-
der Mitte der Botschaft der Schrift her druck daß das Dogma der Autorität der



Schrift untergeordnet bleibt Wie die - Evanston spricht! Botschaft und Berichte
der Vollversammlung des Okumeni- :Auslegung der Schrift, MNUuUSsSenN auch Dog-

matik und Ethik sowohl die eschatologische schen Rates der Kirchen Evanston.
Veröffentlicht für den Okumenischen RatEinheit WIEC die heilsgeschichtliche Mäh'nig;-

faltigkeit der Schrift der Weise ZUIIL der Kirchen Gotthelf-Verlag (Anker-
Verlag, Frankfurt 1053 SeitenAusdruck bringen, daß der dogmatische

Schriftbeweis ] Gesamtverständnis der Brosch 20 und Mengenpreise
Schrift Orıentlert SC11I1 nuß gleichzeitig aber Diese offizielle Veröffentlichung bringt

neben den Untertitel genannten oku-auch widerstreitenden Texten Raum gibt
Die Dogmatik die diesem Sinn auf e1in enten Einführungen den Sektionsbe-

richten, die Inıt der RegelSystem verzichtet, hne das Bekenntnis ZUT

glücklich tormulierten Fragen jedem die-verborgenen Einheit der Geheimnisse Got-
Setr Berichte csehr brauchbare Hilfetes preiszugeben, könnte gerade SO der
für eindringendere Beschäftigung Mit den. Schrift 111 ihrer YaNnzech Mannigfaltigkeit

Raum lassen. den Kirchen durch Evanston aufgegebenen
Fragen darstellen Man kann NUrLr wünschen,

Wir haben unNns 111 dem Bericht ber das
daß VOIl ihr Arbeitsgemeinschaften aller

angezeigte Buch bei dem geringen Raum
Art reichlicher Gebrauch gemacht wird

darauf beschränkt, die Frage nach der SOU-
die Genfer Zentrale klug daran getaveranı Christi, die weder durch die

Schrift noch durch das ogma noch durch hat, die Erklärung der Weltkonferenz
dem Bericht ber das Hauptthema

eiNne andere Autorität begrenzt werden
kann,. als die entscheidende 1. der gyanzehn übrigens noch nicht erschienenen

Sonderveröffentlichung 1, MasArbeit, WIe uUunlls scheint. herauszuheben.
Nal billig bezweiteln Man h.  ätte auch SC“Sie ist 11 Verlauf der Darlegung in wünscht; VO  3 den offiziellen Erklärungensehr jel größeren Mannigfaltigkeit durch der orthodoxen Kirchen wenıgstens die

_ viel dogmatische OC1 hindurch verfolgt, die dem Bericht der Sektion ler finden
2881 vielen: StelleneiNnle cehr sründliche Sach-
kenntnis und Treffsicherheit für das Hinter- Evanston-Dokumente. Berichte und Reden
gründige der theologischen Problematik auf der Weltkirchenkonferenz: van-
erkennen assen. Es bleiben allerdings ston 1954 Herausg. VOoLl Dr. Focko Lüp-

kritische Fragen Z Interpretation der —_ sen Luther-Verlag, Witten/R. 354 eiten.
geführten Theologen WIC uch der Ver- . Englisch. Brosch 3,85
arbeitung des (GGanzen 1111 Schlußteil. Sie Es ist nicht erstaunlich, da; diese Ver-
betreffen den sehr wichtigen Versuch öffentlichung schon nach kurzer eıt drit-
den Gegensatz On Geschichte und Historie tCD nach manchen eiten hin verbesserter

überwinden, die Unterscheidung Von Auflage, leider nicht hne ärgerliche Satz-
Offenbarungen Gottes und Offenbarung, fehler, erscheinen konnte. Sie bringt den
on Heilsgeschichte und Eschatologie nIt offiziellen ext nicht NUr der Botschaft und

Bezugnahme auf das Verhältnis on der Sektionsberichte, sondern uch den Be-
und Hier muß die Diskussion, _1n richt über das Hauptthema nebst der Er-
die Schweitzer an vielen Stellen sehr ab- klärung der Weltkonferenz ihm und: fast:
wägend und besonnen eingeführt hat, ohne sämtliche wichtigen Vorträge und Reden
eine ec1geNe Position verschweigen, We1- einschließlich der Ansprache [8)8!| Präsident

Eisenhower und des Generalsekretärs dertergeführt werden. Hans-Heinrich Woltf
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VerNationen zume1st Übertra- dem ‚Zwang bestimmten Lage
YUuNs‘ Da nicht” einmal der öch d1l” behandelt, bildeten ber keine dauernden -
tende offizielle Gesamtbericht ; ber die selbständigen Gegenstände der ökumeni-
Konferenz diese bedeutungsvollen Reden schen Arbeit Wenn auch die Wirtschafts-

vollem Wortlaut bringen wird, wird die fragen Ur einem ıkurzen Abschnitt Zur
Veröffentlichung des Luther-Verlages i Sprache kommen, wird der Verfasser da-
denen unentbehrlich SC1LH, die sich e1ill Ge- mit den tatsächlichen Sökumenischen emuü-
samtbild der Weltkonferenz verschaften Und alshungen un S16 aum gerecht.

‚ wollen. Der erstaäunlich niedrige.Preis macht merkwürdig.: muß erscheinen, daß die
jedem die Anschaffung möglich. ” ökumenische Auseinanderestzung‘ n1t den
en Doornkaat, Hans, Die kumenischen internationalen Fragen, die bei allen Welt-
„ /Arbeiten zu  } sozialen ‚Frage. Gotthelf- konferenzen‘' CISCILIC Sektionen beschäftigt

Verlag. (Anker-Verlag, Frankfurt M.) hat, ler unte dem Gesichtspunkt „Staat  n
954 247 Seiten art 1345 eingeordnet wird; ST eın eigenes Kapitel
Seit Adolf Kellers „Sozialen Program- des Buches darzustellen.

der Kirchen und freier religiöser ;Or- Ekine Fülle eigenwilliger Urteile reizt ZU]  =
ganisationen“ aus dem. Jahre 1930 tehlt aber auch ‚ernsthaftemWiderspruch
uns C1IIE Zusammenstellung offizieller kirch- Nachdenken Kurz, haben Grund die
licher Außerungen. den sozialen Pro- Veröffentlichung dankbar begrüßenblemen. Und doch hat gerade die Folgezeit

Lina, Ein anderes Amerika.eine Fülle derartiger Äußerungen gebracht, Lej eunNe,
die WITI NS heute mühsam denBerich- Steinkopf, Stuttgart: 1954 160 Sei-

ten der Weltkonferenzen nd sonstigen ten. Leinw.
7 \ Veröfiefitli&qngeh usammensuchen MUuS- Der Untertitel „Begegnungen miit Chri-

sen ten Doornkaat hat das Mate- Sten der Neuen Welt“ ze1g deutlich
mal: soweılt ökumenischen Charakter

hat, zusammengetragen und nach‘ worauf es der Verfasserin dieses . übrigens
mi1t Reihe hübscher. Federzeichnungen_ knappen Darstellung _ SeINeETr Entstehung ausgestatteten Amerikabuches angekommenunter sachlichen .Ge'éid1fséunk9en kritisch

‚ dargestellt, auch Quellen und SOI1-
1st. Sie wurde 1950 on eINECIIN methodisti- _

stige VO:  5 ihm verwandte Literatur sorgfäl- schen College für einige Monate 190008 Über-
nahme des Unterrichts Deutsch und

tıg mitgeteilt. Evanston konnte noch nicht
. -berücksichtigt werden. Au  S- 5 ber 1st Französisch gebeten und berichtet U:  . über- _

Uus anschaulich nicht 1Ur VOon em LebenArbeit höchst verdienstvoll und un-
und Treiben dieser Schule, sondern berentbehrlich für jeden, der den Skumeni-

schen Bemühungen 3901 die sozialen Pro- eile Fülle Vvon Begegnungen mit iebens- -
bleme nachgehen ill werten amerikanischena ET und kanadischen '

Christenmenschen. Die Verfasserin weiß;Über die Wahl der Gesi?e:htsPünkte‚ nach
daß der Leser damit weder CI Gesamtbilddenen das umfangreiche Matertial aufge-

‚ gliedert ist, annn Nan sehr verschiedener Amerikas noch amerikanischen kirchlichen
Meinung Se1Nn. Nicht zufällig.1st der Um- Lebens gewinnt,ohl ber starken‘

und lebendigen Eindruck davon, z  1C auchfang der Abschnitte Volk“ und „Erzie-
\ hung  $ überaus bescheiden, dort, ]Ja dort womöglich eichter als irgend- .

denen - ber „Society” und AStäat Beide SONST, Christenmenschen sich finden und
ZBrüdern und Schwestern werden.‘Fragenkreise wurden 1n Oxford 1937 unter
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atholica. Jahrbuch für Kontraverstheolo- Volks8 1NemMm ökumenischen Arbeitskreis
MIC.Herauseg. Robert Grosche Jahrg erstattetes Referatüber „DasWirken -des
eil und ; Insgesamt 168 Seiten. Heiligen Geistes 1l den Gläubigen“, auf

den Aufsatz Rest  S über die kontrovers-Aschendorff, Münster. 1955 0a e
theologische Relevanz Sören Kie;kegaards‚Es ist: höchst erfreulich, daß die Catho- die kritischen Fragen Hamers „Zur Ent-

lica Grosche’s anderem Verlagund al mythologisierung. Bultmanns“ Viktor'
ahrbuch hat wieder. erscheinen können. : Warnachs,: sorgfältige Bemerkungen
Unnötig P daßKontroverstheologie ZUT: „Kirchenagende“ der liturgischen Aus-
als Theologie echten Gesprächs Ver- schüsse der Bekennenden Kirche Rhein-
standen 1st. Wir verweisen auf die land und Westfalen. Ein Jahrgang des

r alInterpretation der Enzyklika „Humanıi Ge- Jahrbuches steht noch Wir sehen ihm
CL durch den Herausgeber, Hermann miıt dem orößten Interesse

.
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Okumenifcher aSgungsR lender

28 April —2 Mai Ökumenisches Jugendleitertreffen. Berlin

April — Mai Ökumen. Institut, Okumen.. Ausbildungskurs für Jugendleiter. Bossey

—12 Mai _ Regionale öäkumenische Arbeitstagung: für Mitteldeutschland. Berlin.

S Mai Ökumen. Institut, Konferenz: fürLeiter on Aufbaulagern. - Bossey
Mai-— Juni ÖOÖkumenischer arı Jahreskonferenzder Abteilung für. Zwischenkirch-

Les Rasses/Schweizliche Hilte und Flüchtlingsdienst.
15 Juni Ökumen. Institut, Kurs für Missionare auf Urlaub... Bossey

Okumen. Institut, Konferenzüber den kenpflegeberuf und SeCINEZ Juni
Nhauptsächlichsten Probleme- heute: Bossey -

—22 Juli LondonWeltallianzBaptistischer Kirchen
uli O  o o} Aug Okumen. Institut, Kur: für 'i"11eblb'gi=gs„tudéfité„\i. ; _ Bossey

21 24 Juli Gemeinsamer sschußdes Ökumenischen und es  “n InteINat10-
x Ynaler Missionsrates.

Jul Dävos/Schweiz:umen Rat, Ausschüsse der Abteilungen Re rat
E

uli Aug Exekutiva schuß des ume ischen Rates Davos/Schweiz

31 ul — 6: Aug Ja reskon renz des enten-Weltbundes Bievres/Frankreich

Zentralausschuß des Ra a Davos/Schweiz2.—9 August kumen che
>

— August: Ok men Inst1T nkurs A0 Bossey

16—23August: Weltkonferen ParısCVIM (Hundert; ahrfeier)
Aug — 6 Sept. _ Okumenischer Kat,Referat fürGlaube und rfassung, Tagun

der Europäischen Sektion derTheol omm berChristus und
die Kirche

—1.5 September: Ratstagung es Weltbundes_ der Christl. Verein Weiblicher ]ugeqd.
Royal Hollo College,Surrey; England

eptember: Okumen cher at, Referat für Glaube und Kirche verfassung, Tagung
e der Eu päischen ektion derTheol Korhrqission berTradition und

Traditionen Kopenhagen

> W x  A



Die SÖkumeniifche Notimvendigkeit
OPS$S evangelifch- ÖOmifch=katholifchen Gefpräches

Von Erust Kinder

Es heutigen Protestantismus, vgelegentlich auch Kirchen des Oka
menischen KRates, nicht an Stimmungen un Stimmen, die, weılterer Beschäftigung
und Auseinandersetzungen mı1ıt der römisch-katholischen Kirche müde, sich 1U

liebsten VO ihr abkehren und den weiteren Sökumenischen Bemühungen
entschlossen ohne den Blick auf SIC vorwärtsschreiten möchten Die Gründe dafür
erscheinen zunächst verständlich und berechtigt Nach WI1e VOT versagt sich die
römisch-katholische Kirche hartnäckig jeder Art VO  5 organisatorischer Beteiligung

der ökumenischen Bewegung, WIC SIE 11 Okumenischen Rat Gestalt
hat, hre Haltung scheint sich wen1gstens sowelt S1C kirchenamtlichenStel-
lungnahmen Ausdruck ndet, den letzten Jahren eher verstärkt und versteift

haben, WIe denn uch SONS nach Annäherungen und Auflockerungen
der eıt des Hitlerregimes und unmittelbar nach dem Kriege jJüngst wieder

VO  5 Verfestigung und Verhärtung der Fronten gesprochen werden könnte;
jedenfalls oilt das VO  w} offiziellen kirchlichen Instanzen und ihren Maß-
nahmen, auch für 110e‚SCWISSC Publizistik un mancherorts der Kirchenpolitik.
Au kommt der vehemente‘ Aufschwung, den die Marienverehrung Dogma,

der Theologie und der allgemeinen Frömmigkeit. un Kirchlichkeit der —

misch-katholischen Kirche verade den etzten Jahren IT hat, die
starke Rolle, die S1e heute ihrem Leben und ihrer re spielt üund 1n Zukunft
womöglich noch mehr spielen ird. Das alles ist uUuns einfach fremd, daß manche
hier keine Verständigungsbasis mehr sehen und e1nNn weılteres Gespräch für 11D0-

los, zwecklos und hoffnungslos halten.
So sehr man 1Ne derartige Reaktion menschlich verstehen kann, halten WIT

s1e. doch AaUus ernsthaften Erwägungen heraus tieterem Sinne für unrichtig,
bedenklich. Wir sind vielmehr gerade der gegenwartıgen Situation allem
MEn überzeugt, daß es ungeachtet all N ın VO  a der Sache her einfach
geboten 1st, hier SOWEeIlt WIeE NUu  _ möglich Aufmerken, ın der Fühlung und
Gespräch bleiben und dies weiterhin suchen, und War sowohl die
römisch-katholische Kirche und Christenheit als auch um der Sökumenischen Be-
WEegUNg und um desecht Skumenischen Denkens willen. Die Gründe dafür können
angesichts: der Vielschichtigkeit des Problems dem Rahmen dieses kurzen Auf-



Satfzes 1U angedeutet werden, doch: sollen die hier aufgezeigten Gesichtspunkte
tieferem Nachdenken empfohlen SC1I.

Es mOoge nicht als verwunderlich angesehen werden, wWwWenNnn WITL damit beginnen
SaYCH,; daß es zunächst das aktische Dasein der römisch-katholischen Kirche

als solches ISt das Sökumenischem Denken verwehrt, s1€e außer Betracht
lassen, ihm vielmehr gebietet, S 1C einzubeziehen! Echt ökumenis  es Denken
nicht Prinzipien verfechten und Programme verwirklichen, sondern. geht, oyläubig
VO  e} der wesentlichen inheit der Kirche Jesu Christi überzeugt, atf dle vorhan-
denen Kirchentümer WIeEe S1Ee sind Es widerspricht der Grundbestimmung des
Okumenischen Rates, die verschiedenen Kirchentümer der Weise ZUTr geschicht-
lichen Verwirklichung der inheit der Kirche sammeln, daß sich e1 ffen
oder eimlich dem Kirchenideal bestimmten Kirchentums Orıentiert
Er wird sich auch nicht NeSatıV und antithetisch 111 bestimmten Richtung
Orl]entieren! Wie sich aber nach NN bezug 2808ı Mitgliedskirchen VeI-

hält;, uhd nicht anders wird P sich grundsätzlich uch nach außen hin VOI-
halten.

Die römisch-katholische 1r ist 1U  , einmal. da; und S1€ umfaßt erheb-
lichen Teil der Christenheit uf Erden Dies allein muß für echtes Öökumenisches
Denken TUn CeNUS S1E VO  5 sich Uus nicht beiseite- und nicht loszulassen;

SI ihrerseits sich stellen, WI1e IC will Echtes Sökumenisches Denken, das
nicht Von empirischen Kirchentümern, sondern VO  - der Glauben ergriffenen,
durch Christus gesetzten inheit der. Kirche gespeist wird und Nörmen CIND-
fängt, darf sich nicht VON dem Verhalten empirischen Kirche das Gesetz
des Handelns vorschreiben, darf sich nicht negatıv vorzeichnen lassen, Was IC  Kku-
menisch“ SC1IIHsoll Ein Skumenisches Denken- und Bestreben, das die römisch-
katholische Kirche der ihr entstehenden Schwierigkeiten willen orund-
ätzlich anl Ware nicht mehr wahrhaft ökumenisch, sondern Panprotestan-
tisch unter antirömischem Vorzeichen:. und das ist etwas orundsätzlich anderes!
Es lst insbesondere nicht der Auftrag des Okumenischen Rates, kirchliche und
christliche Zensurbehörde werden nach welchen Maßstäben sollte ohl mes-
sen?) und Nnur solche Kirchentümer Sökumenisches Denken und Skumenische
Bemühungen einzubeziehen, die 19898 sympathisch sind und uns leicht machen.
Er rechnet miıt ihnen, WIie S1C sind. Der Weo der ökumenischen ı „Subtraktions-
methode“ hat sich längst als ungangbar erwliesen, und verheißungsvolleSÖkume-
nische Arbeit kann 135e nach dem Gesetz des geringsten Widerstandes verfahren.
Auch dürfte eın billiger, einflächiger protestantischer Überheblichkeitspharisäismus
und -optim1ısmus, der‘ Inıt der grundsätzlichen Außerachtlassung der römisch-
katholischen Kirche unvermeidlich gezüchtet würde, den wahrhaft Sökumenischen
Bestrebungen nicht ben törderlich sSeIn

Das Problem, das uns das asein der römisch-.katholischen Kirche VO  ; außen
stellt, ist Ja grundsätzlich kein anderes: als die Probleme, die die. Mitgliedskirchen



— innerhalb des Okumenischen R einander tellen en WIL nicht da auch
YVCHUS Not miteinander, indem uns vieles anderen unverständlich, fremdartig
nd ärgerlich ist? Muitet hier das Ganze nach menschlichem Ermessen nicht auch
manchmal WI1Ie die Quadratur des Zirkels, daß WIT oft M1 dem 99  en-
noch “ des Glaubens beieinander leiben und weiter miteinander n kön-
nen? Würden WITr 1U  — der Problematik und Not bezug auf die römisch-katho-

lische 1r ausweichen, würde das trortzeugend auch auf die Verhältnisse
innerhalb des OÖOkumenischen Rates cselbst zurückwirken.
Es sind der lat grundsätzlich gesehen iIntern die ogleichen Probleme. In em

Christentum uns Tage sind überall eutlich ‚Wel starke‘ Tendenzen ZU

bemerken, deren spannungsvolles Miteinander die Lage kennzeichnet einmal
der Zug Z LT Konzentration auf die christliche Substanz 1 Überwindung der Vor-
herrschaft. VO peripherischen Dingen un: säkularer Überfremdungen des Chri-
Stentums, Iso der nach 11NNeN gerichtete Zug, der irgendwie durch alle Kirchen-

. tumer geht, und der sich etwa auch tieferer Wertschätzung des Bekennt-
N1SSES und profilierterer: und bewußterer Ausprägung des eigentlich konfessio-
nellen Wesens außert;und anderen der elementare Sökumenische Zug VOIN

NnNen heraus, eben VON der Konzentration auf die Substanz her, der
gleichfalls durch alle Kirchentümer geht und SIC AdUus der Isolierung eiNer

_ partikularen Selbstgenügsamkeit heraus mI1t 1iNNerer acht 7zueinander. treibt und
auf das anze zugehen äßt Von außen gesehenscheinen diese beiden Tendenzen
einander widersprechen, und doch sind. S1Iebeide miıt leicher Intensität OI-

handen. und machen ben 1 ihrem spannungsvollen Miteinander die eigentum-
iche Lebendigkeit des Christentums VO  > heute us Die Geschichte des Christen-
tums bestimmen Ja nicht logisch-rationale Prinzipien, sondern geistliche Kräfte,
die aus tieferen Schichten aufbrechen Durch diese Gleichzeitigkeit VoO  w} Konzen-
tratıon uf die Substanz und NNerem Drängen zueinander wird die ökumenische

Bewegung ihrem.heutigen tadium gepragt und Ware nicht gut für S1IG; W CN
S$1e nicht de zugleich beachtete: eben durch 6S1€e€ 1sSt ber gleichtalls das Ver-
ältnis VO  3 Protestantismus und Katholizismus irgendwie Neu aufgerührt und
aqus jahrhundertelanger Erstarrung heraus iNNeTrTe Bewegung gekommen. Und

dem Verhalten ur .tömisch-katholischen Kirche, gerade da, das Verhält-
N1s spannungsyoll und schwierig ist, ird exemplarisch exerzlert. werden, ob
WIrTr ertaßt haben, W3as wahrhaft Skumenische Haltung lst, und das wird dann
oder. auf die anderen Verhältnisse zurückwirken. „Okumenisch“ heißt nicht
das dynamistische oder.aktivistische Ineinanderfließen amorpher Gebilde
unionistischen : SOg ur Einheit der Substanzlosigkeit, sondern die Begegnung An

klar und substantiell ausgeprägter Konfessionen unter der Christuswirklichkeit _
und ihr. aus dem Christusgehorsam geborenes Miteinanderringen SCMEINSAME
Erkenntnis und von daher um echte Kirchengemeinschaft.



Es Ist fterner für echtes Skumenisches Denken wesentlich daß das Sökume-
nische Ernstnehmen nicht grundsätzlich aguf rechtlich begrenzten Umkreis,
also etwa den der Mitgliedskirchen des Okumenischen Rates beschränkt. Es würde
dem Wesen des Okumenischen Rates widersprechen, WEeNl ur sich CH2 aUS-

schließliches Monopol des Okumenischen - AÄnspruch nähme. Das WAadicC gerade
unökumenische Verfestigung und Abdichtung. Eben darin ber unterscheidet sich
der Okumenische Kat VO  \ anderen kumenischen Bestrebungen unseTer Tage,
etwa denen Roms oder Moskaus oder des „Internationalen Rates christlicher Kr
chen die ihrer Intensität wahrlich nicht unterschätzen sind!) daß nicht
WI1Ie diese eın ökumenisches Monopol für sich beansprucht, daß nicht die AdUuS-

schließliche Weichenstellung und die CINZ1IS legitime Vortorm für 10€ alleinselig-
machende Weltkirche der Zukunft Se111 will Die Mitgliedskirchen des Okumeni-
schen Rates wollen dafür Offenheit bewirken und Raum schaffen, daß die Christus-
wirklichkeit selbst die inheit der Kirche geschichtlicher Wirklichkeit werden
äßt Sie wollen einander darauf ansprechen und sich selbst ansprechen lassen,; Was

für S1C und ihr Verhältnis zueinander bedeutet, daß S 1C sich VO  } Jesus Christus
her verstehen und Ihn als ott un: Heiland bekennen Sie wollen der Frage
standhalten, Wwe Verpflichtung es M1 sich bringt daß S1IC VO  a} daher MMIinN-

destens „vVest1g1a ecclesiae und wahre Glieder am Leibe Christi bei dem anderen
anerkennen Geben WITL das aber auch bezug auf die römisch-katholische Kirche Zzu

und Wer VO  — uns wollte SCNH, das nicht zZu tun!) darf doch weder ihre icht-
Mitgliedschaft 10 Okumenischen Rat noch ihr SONSTICES schwieriges und befremd-
liches Verhalten e1MN ernstlicher Hinderungsgrund dafür SCHIL,; wieder auch
S1e dem gleichen Sinne anzusprechen. Und sind 1 ihr wahrlich nicht WwWen1ge
Uun: NUr Unmaßgebliche, -die sich ernstlich auf Jesus Christus als Haupt der Kirche

hin ansprechen lassen;, Un die für ihre Kirche daraut angesprochen werden
M, auch die Figentümlichkeiten ihres Kirchentums ernsthafter als manche

Protestantismen die ihrigen VO  aD} Christus her begründen emüht sind. Dies
ber‘sollte TUn SCe1IN, 1 Blick auf das Öökumenische Anliegen be1 ihnen
nicht locker lassen und mit ihnen 1 Gespräch leiben

Wir dürfen auch den Gesichtspunkt nicht außer acht lassen,; Was für Rückwir-
kungen dezidiert antı-römische Haltung und 1Ne diesem Sinne festge-

legte Weiterentwicklung für die ökumenische Bewegung selbst. haben würde. Solch
eln Rn Antl  € würde sich sehr wahrscheinlich, auch Wenn das nicht will, als mi1t-
bestimmende Triebkraft auswirken und nach dem Gesetz des Gegensatzes ZWaNgS*
Jäufig das Getälle einseit1gen Radikalisierung nach der anderen Seite hin
geraten, die ebensowenig begrüßen ware W1€eE 1E Romanisierung Durch eın

definitives Ins Schloß tallenlassen der Tür ur römisch katholischen Kirche hin
-würde AUS der Skumenischen Bewegung mehr und mehr ıne weltprotestantische

‚ Bewegung mi1t unionistischer Tendenz werden, der dann Protestanten unte
sich 1 ‚ Gespräche und über kurz oder lang wahrscheinlich auch die



wesentliche Partnerschaft miıt. der orthodoxen Kirche verlieren würden. Es
liegt aber 1U  e einmal 11 Wesen des Protestantismus, daß bei allen SCIMHECIN Vor-
N, bei allem, Was uns ihm unaufgebbar IS ein echt Skumenisches Gespräch
aus sich allein nicht bestreiten un ABakı wahrhaft Sökumenische Bewegung nicht

tragen erma$s. Irgendwie ist dafür die römisch-katholische Kirche nicht
entbehren und nicht umgehen.Bedenken W IL doch, daß alle wirkliche Sku-
menische Problematik mindestens der westhichen Welt etzten Endes Von der
Kirchenspaltung anläßlich der Reformationen des Jahrhunderts ihren Aus-
Yang. SCHOMUMENIN hat; alle weiteren Spaltungen sind TSE ihrem Gefolge auf-

Darum INUussen WIr wohl 1LINMer his ijerher als der Wurzel VOI-

dringen, wen A  JI einma! 111€ wirkliche Heilung und Überwindung der Spal-
tungen vgeben oll Wird S1© nicht auch h ı angestrebt, annn ist S1e auch

keiner anderen Beziehung wurzelecht, darum aber nicht gesund und dauer-
haft So steht die römisch-katholische Kirche besonderen, unvertausch-
baren Platze exemplarisch für das wahrhaft Okumenische und S1C ZWINST uns

einfach durch ihr Dasein, auf das Zentralste sehen und uns nicht leicht
machen Lassen WIT SIEC fahren, entfällt damit tür Uu1nls bestimmte heil-

SaJIne Nötigung, autf die Grundsubstanz sehen, und ein heilsamer Riegel YVegECN-
über ungehemmter Freilassung bestimmter latenter Humanismen, Spiritualismen
und Dynamismen 111 Protestantismus wird eOgEZOSCHN bs ist noch 1MIMNMer n
H; da{fß C111 dezidiert anti-römischkatholischer Protestantismus G1iH Eigen-
efälle der Liberalisierung un Substanzauflösung gerlet. Es scheint,;, daß WIL das
Gespräch MI1t der römisch-katholischen Kirche schon als 1INe Art „katechon“
rauchen.

Das zuletzt gen. Motiv darf keinestalls isoliert für sich YVCHOMUMECN werden:
dann ist nicht 1Ur Ausdruck CALIGE bedenklichen konfessionellen Spekulation,
söndern tatsächlich falsch Es kann 1 Zusammenhang miıt der Erkenntnis g-
würdigt werden,; daß die römisch-katholische Kirche, WE auch Struktüur
und einer Art und Weise, die heterogen, bedenklich un uns fremdartig ISt;
doch SgEWI1SSC-Seiten der christlichen Substanz ewahrt hat, diewesentlich und die
uns weiterhin verloren sind. Und NUur eingefleischte Voreingenommen-
heit, die nicht sehen wl könnte leugnen und icht sehen, W1e dort unter all
den heterogenen Formen echte geistliche christliche Substanz miıt NNerer Eigen-
acht Werke und 1ın HDSeEeTEN en kraftvoll 1 m Werke iIst; und WIeE S1e

kraft ihrer NNeren Eigenmacht unter der Oberfläche auch 7zueinander drängt und
treibt. Es darf doch die jungst wieder st\arr gewordene Haltung mancher offizieller
römisch-katholischer tellen nicht darüber täuschen, daß das iınnere Verhältnis
Von Evangelisch und Katholisch unter der Decke VO  z der Substanz her NEeEU

Fluß gekommen ist. Daß ich Protestantismus und Katholizismus
Lebendigwerden christlicher Substanz: VO  } innen heraus VON geschichtlich erstarr-
ten Froönten hinweg und zueinander hin bewegen. Das 1st 110e geistliche Realität,
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die WI1II einfach nehmen haben Sie hat nichts n1ıt Diplomatie, Taktik
oder Konfessionsstrategie tun s1e vollzieht sich anderen Dimensionen und
tieferen chichten als denen der offiziellen Kirchenpoliti Darum kann Nan VOonNn

ihr auch nicht N, wohin S1e führt Nan kann 11UTLE darauf hinweisen, Da

S1e wohl zutiefst entspringt und dem Fingerzeig, der darin liegt gehorsam
Zzu SCc1M suchen Das Phänomen, das ernstzunehmen oilt 1STt dies, da{fß Je ernst-

hafter, Je posıtıver, JC TOMMer auf die Substanz gerichtet und ihr Yanz hinge-
vgeben der Katholik wirklich katholisch und der Evangelische wirklich evangelisch
1st beide unbeschadet des Allzumenschlichen un säkular-Geschichtlichen ihren
Kirchentümern sich WIe NC  a celbst zueinander hingedrängt fühlen und sich darin
M1t ausschließenden Entweder Oder einfach nicht mehr zufriedengeben
können, vielmehr gedrungen sind den anderen geistlich und theologisch ernst-

zunehmen, aufeinander hören uüund Vvon dem Spezifischen des anderen geistlich
und theologisch für das Figene lernen Es scheint unterhalb der alten, alter-
Natıv verfestigten und sich heute manchmal krampfhaft und künstlich Neu Vel-

festigenden Fronten bei den WITrKIIC! christlich Ernsthaften und Verantwortlichen
auf beiden Seiten die Überzeugung AL oreifen, daß jeder Teil 1Ne beson-
dere, unentbehrliche Seite der christlichen Kernsache vertritt, die InNnan selbst
besitzen möchte und braucht, die bis jetz aber 1Ur jeweils’ kirchlicher Aus-
schließlichkeit und Verbindung mı1t unannehmbaren anderen Seiten vertreten
ird

Der änische lutherische Theologe Kristen Ejner A schreibt:
„Gehen WI1T etwas mehr die Tiefe, werden WI1T Von der verblüffenden Stärke
überrascht, miıt der dasProblem Katholizismus-Protestantismus wieder durchbricht

und das auf Sahnz Art Ich ZOVere nicht Sagen, daß das roblem
Katholizismus Protestantismus SeIt den Tagen der Reformation niemals aktuell
und brennend WarTr WIe gerade heute FEs 1IST wichtig, daß WIT CIiNeNn Blick für die
tieferen geistlichen Bewegungen römischen Katholizismus bekommen und auch
mehr die Menschen und Christen 1 ihm sehen, STa 1ıMMer 1Ur an „SY-
stem  er miıit seinen mancherlei bedenklichen Außerungen: oder gal al eine Mythos
dieses Systems hängen Jleiben Der allbekannte, se1 faszinierende, SCl ab-
chreckende bestimmten Bildes VO  w der römisch katholischen
iırche, der Grunde AaUS protestantischen Minderwertigkeitsgefühlen geboren
und die Wurzel sowochl mancher unsachgemäßen Verklärungen alg auch mancher
ebenso unsachgemäßen Ressentiments IST, spielt Verhältnis ihr noch
immer viel starke Wir dürfen uns der Freudigkeit Zzu

e evangelischen Sache getrost Von ihm freimachen, auch dort das Figent-
iche besser sehen können.
Es sollte uns denken gveben, mM1it welcher gespannten‘ Aufmerksamkeit und
orgfalt MNan römisch--atholischerseits die Vorgänge der Sökumenischen Bewe-
SUung eachtet und verfolgt. Hier N 41 etwa auf die aufschlußreiche Übersicht 111
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Heftt dieses Jahrgangs UuULNseTrTeTr Zeitschrift ber die römisch katholischen Stimmen
FEvanston hingewiesen Aus ihr wird auch eutlich daß das starke römisch-

katholische Interesse den Vorgängen der Skumenischen Bewegung wahrlich
nicht 1Ur der hämischen „geistlichen Schadenfreude“ SECWISSCH Kontessions-
strategıe entspringt, sondern, zumal bei den sehr ernsthaften und tiefgreifenden
tranzösischen Stimmen und positiven Beiträgen, eutlich VvVon dem Getfühl g‚-
tragen. ist, daß hier irgendwie auch „NOStra [CS agitur”

Schließlich dürfen WIT nicht anstehen zuzugeben, daß WIL Evangelischen von

der römisch-katholischen Kirche und a} ihrer Kritik unNs und der
menischen Bewegung manches nicht Unwesentliche lernen haben Was NS

NOTIUTL und Was WIT ohne s1e lernen kaum Gelegenheit hätten Wir brauchen
die römisch katholische Kirche auch als Korrektiv, ohne daß das hier systematı-
Ssier werden oll ber einfach Blick auf die irklichkeit Im Gegenüber

ihr sehen WITLT klarer und deutlicher die typisch und spezifisch protestantı-
schen Gefahren und Fehler. Wie WITL über manche bedenklichen und gefährlichen
Säkularisierungen, Paganisierungen der römisch-katholischen Kirche C1I-

schrecken, ollten W IT diese‘ doch nicht unsererselts durch entsprechende Säku-
larisierungen und Humanisierungen 111 anderen Extrem,; die nicht WENISCI

SC1I können, kompensieren, sondern sollten auch bei arüber CI-

schrecken! Die Gefahr eiıner metaphvsischen und rechtlichen Verdichtung des
Christusevangeliums auf de1 Seite 1St icht minder oroß als die SCIIHNCI DCTI-
sonalistischen und aktualistischen Auflösung auf der anderen Es ISTt nicht NSsSeTe

primäre Aufgabe, die römisch katholische 1r richten, wohl aber, uns ra

gesichts ihrer VOonNn CIgCNCN „Soll noch tieter richten assen!
Es 1St eutlich, daß die eigentliche Problematik dem Verhältnis Von Evan-

gelisch un! Römisch-Katholisch nicht durch dilettierendes Katholisieren CVANSC-
lischerseits und durch vordergründiges Liberalisieren auf römisch-katholischer
Seite A lösen ist So ist hier nicht VOonNn denjenigen heutigen Hin- und erbe-

die Rede, die aus allzumenschlichen Motiven e  springen, etiwa VOI

dem ug Katholischen hin, der AdUSs protestantischer Resignation STammıt die
die Inmer wieder einmal hervortretende Kehrseite unechter protestantischer Über-
heblichkeit ist) Dieser Zug i1st zumal Katastrophenzeiten, alles wanken
scheint, mexrischlich verständlich. Man 1st des Haltens allein Wort müde und
sucht nach einem oreifbar festen Halt bei der scheinbar wirklich NUr scheinbar/!)

imponierend geschlossenen römisch-katholischen Kirche, ihrer Weltanschauung,
ihrem Gefüge - und ihrem Kult; oder man schnt sich AaUus intellektualistisch oder
moralistisch abstraktem und problematischem Christentum heraus nach gefüllter
Leibhaftigkeit oder tieterer Mystik u Dies alles 1STt ja bekannt, und ließen
sich Gegenbewegungen auf der anderen Seite aufzeigen, 1e orundsätzlich auf

M

oleicher Ebene liegen 1es alles trifft noch nicht den ern der Sache Es sind
Menschlichkeiten, die Vo  — dem jeweiligen Zerrbild des ZU dem jeweiligen
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D,

Wunschbild des anderen pendeln, und ;‚W.arT AdUS Motivationen heraus, die öhnehin
bestehen und die betreffenden: Erscheinungsformen 1Ur Zu Anlaß nehmen, ohne
VO  w} der Substanz selbst verantwortlich erfaßt SC1I. Konversionen 11UT QJUS

negatıven Motiven und 1Ur durch Faszination von außen sind nicht echt und
gesund; durch SIC wird bezug auf die eigentliche Sache hüben und drüben noch
nichts ausgemacht; S11 machen weder persönlich olücklich noch werden die Kicchen
durch S1C wirklich bereichert, noch ird die echte Geschichtswerdung der wesent-
en inheit der Kirche dadurch legitim nähergebracht;- 51 sind mehr psycholo-
gyische und seelsorgerliche als theologische und ekklesiologische rtTobleme
Die eigentliche Problematik des Verhältnisses VOL Evangelisch und Römisch-

Katholisch ird auch nicht durch das stärkere Ernstnehmen der geistesgeschicht-
lichen, kulturellen und soziologischen Entwicklung der Neuzeit und der Notwen-
digkeit praktischer Zusammenarbeit dieser Lage (wie etwa auch 11 Politischen) -
wirklich gelöst ohl WEe1IS mMan heute m1t Recht auf die alle trüheren Verhält-

umstürzende Neuentwicklung politischer, sozialer, weltanschaulicher und
kultureller Hinsicht hin, und daß durch S1e die Konfessionen ihrem Verhältnis
zueinander völlig Situationen MM1L weithin oleichgerichteten Frontstel-
Jungen und der Nötigung weitgehender Zusammenarbeit geführt worden sind
So richtig.und auch wichtig dies zweifellos 1st und sicher hier auf weılten
trecken fruchtbare Vorteldarbeit geleistet werden kann, möchte doch eutlich
SC1IN, daß hierdurch allein das Eigentliche noch nicht. getroffen 1st. Dies äßt sich
11 Raum der „non-theological actors“ allein noch nicht erledigen. -

Das EFigentliche:1st der lat vielmehr die Bewegung unterhalb der erstarrten
Fronten zueinander hin, die AaUuUs euem Bewegtwerden VO  — der zentralen christ-
lichen Substanz auf beiden Seiten (weithin unbemerkt und unbewußt) irgendwie

Gange ISTt W1e WITF oben anzudeuten versuchten Auf S1IC, und das heißt
auf die Substanz hin, ollten WITL unsg bewußt, ehrlich entschloössen
und verantwortlich ahsprechen und dabei dieser Substanz, der Figenmacht der
Christuswirklichk e1t etwas zutrauen Dabei werden sicher auch die tiefen

Un die wesentlichen und ahrheı charakteristischen,
der 1Ur vordergründigen) klarer undp heraus- un Zu

Bewußtsein kommen, WIC S1IC tiwa dem Grundverständnis dessen, W as ffen-
barung ISt. Destehen, A dort 111C Ontologie Fundament; 110 Rechtlich-
keit der Struktur und 488 Positivismus 1 Ganzen, die uns 11 ihrer unbe-
dingten Betonung dem Wesen der Heilsoffenbarung nicht entsprechen, 6S1e viel-
mehr ZUu überfremden scheinen, u. ‚Aber Wenn das wirklich VON der Sub-
STanz der Heilsoffenbarung und nicht VO  a entgegengesetzten Weltanschau- .“
ung her vgesehen wird dann werden auch manche richtigen Anliegen deutlich
die diesen verfehlten Ausformungen zugrunde liegen, un mMan ird davor be-
wahrt, die Grundunterschiede falschen Radikalisierungen und verkehrtem aus-

schließendem Entweder-Oder WI1IE twa dem Von Personalität bzw Aktualität und
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einshaftigkeit A betonen und behaupten. 1€e€ ma  - auf die tiefsten
substantiellen Anliegen, die dort hinter den alschen Verdichtungen und bei uns

_hinter manchen Auflösungsgefahren do  S- sich berechtigtermaßen stehen, CL

_ scheinen die Grüundunterschiede - beträchtlichem aße als orundsätzlich Vel-

_ schiedene Akzentsetzungen, und 1st einle wichtige unernste Frage, ob
die charakteristische Grundakzentuierung wirklich NUr kirchlicher Ausschließ-
lichkeit wahren kann!

Dies ist großen und Sanzen die ilnNNere Situation, W1E S1IC sich. MIrL, CIN1ISCNH
Strichen skizziert, darstellt iıne Patentlösung, Was 1Un araus faktisch werden

soll, äßt sich aus ihr nicht deduzieren. Es waäare aber m. E schon manches SCWON-
NeNl, wenn WIT dieSituation geme1nsam ähnlich sähen und 1ıhr nNUu  S] wirklich
auf die Substanz hin ansprächen. DDadurch würden wichtige geistliche Kräfte, die sich
hübenund drüben -  eu LESCH wollen, aus manchen Erstarrungen, und Verkramp-
fungen gelöst und Raum bekommen, sich Eigentlichkeit und Unbefangenheit
weiter T1, Sta daß die Kräfte weiterhin alschen. Punkten, die keine

Verheißung haben, fixiert und vertan werden. Es muß wohl auf beiden Seiten
noch durchviel tiefergreifende Erneuerungenhindurchgehen und noch viel Ver-

rusteftes zerschlagen werden, damit das Eigentliche, welches da U C und i1 bezug
aufdas WITL einander noch brauchen, sich freier und echter auswirken kann. Dies

4Jetztlich Entscheidende kann INa nicht „machen“, das kann 1Urott selbst Cu  =)
Wir aber können wenIigstens aneinander bleiben. Das Ollten WIT aber auch wirk-

lich ausGehorsam11 ernster Verantwöortlichkeit tun!
fr
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eue Entmwmicklungen Verhältnis er Orthodoren Kirchen
ZUur Okumenifchen

Von Hildegard naeder

Die Vollyersammlung VON erließ einNnenNn des Okume-
nischen Rates der Kirchen Zu den internationalen Fragen, Ur chaft

fECILIGT Atmosphäre beizutragen, 188 der alle Regierungen un Völker einen
Anftang machen können Ort heißt Evanston spricht 73, Ab-

schnitt d) „Wiir. richten die Vertreter der Kirchen N  Nn Ländern, W1-

schen denen Spannungen bestehen, den Appell ZU gegenseitigen Besuchen, damit
S1e einander und die Länder, 1 denen S1e eben, besser verstehen lernen und ur
solche Weise die anı der Gemeinschaft verstärken und die Versöhnung der
Nationen fördern“ Daran schließt sich die Aufforderung die Kirchen ZULE C
genseitigen Fürbitte und C ZU  — gemeıInsamen Fürbitte für die Regie-
rungen und Völker Zugleich wurde beschlossen, daß der Appell „auch den Kir-
chen ohne Beziehungen Zl Okumenischen äfı einschließlich der. Kirchen der
UdSSR und i anderen Ländern, zugänglich machen SC

Bischof Dr. i.b eliu hat seiINeT Eigenschaft als CTE der Präsidenten
des Okumenischen Rates geme1nsam mi1t dessen Genfer Generalsekretär, Dr V iı
S: C (oN®)  t, und Propst Dr. Grüber 2188! Oktober 1954 dem xarchen
des Patriarchats Moskau Berlin-Karlshorst, Erzbischof‘ Boris, - den Appell de;
Okumenischen Rates der Kirchen und weilitere Dokumente der ektion
ür internationale Fragen mi1t der „Botschaft“ VON FEvanston überreicht. Beide
Herren bekräftigten laut Zeitungsmeldungen Frankf Allg Zitg 19

den Wunsch des Okumenischen Rates, x der HMerstellung echten Friedens
der Völkerwelt mitzuarbeiten. Erzbischof O18 die Übermittlungder

Dokumente den Patriarchen VO  } Moskau und Sanz Rußland.
Darauf 1st amn DL ebruar 1955 111e Antwort der Russischen Orthodoxen

Kirche durch den Leiter des Außenamtes, Dr Metropolit N i kolaus, Auf-
trag des Patriarchen Alexius und des Heiligen Synods an Bischof Dibelius und
Dr Visser ; Hooft ErgaNgcCN.

Unter der doppelten Voraussetzung der Nichteinmischung die Politik und
der Durchdenkung der Lebensfragen der Kirche unter orthodoxenGesichtspunkten



stellt die Russische Orthodoxe Kirche diesem AÄAntwortschreiben test, daß der
wesentliche Inhalt der genannten Evanstoner-Dokumente NS Verbindung
der VO  ; der Kirche verkündeten evangelischen Wahrheit steht Sie erklärt orund-
legend: Von dem roblem des triedlichen Zusammenlebens verschiedener politi-
scher und sozialer 5Systeme, se1iNer posıtıven oder negatıven Beantwortung, SC die
Bewahrung des Friedens auf Erden abhängig, der selnerselits die Voraussetzung tür
die schöpferische Autbauarbeit der Völker und die allseitige, und insbesondere die
eIst1ge, Ausbildung des Menschen IST, auch die gesegnete Periode des kirch-
en Bauens und der Erlangung des Gottesfriedens durch die Gläubigen S11

In der folgenden Analyse des Appells wird Z chaftung 1ECUCI AÄAtmo-
sphäre, welche „nicht treundnachbarliche Beziehungen zwischen den Staaten AaUSsS-

schließen“ würde, emerkt:

„Die KRussische Orthodoxe Kirche hat SEeIT langem das durch nichts begründete
Mißtrauen die Friedensliebe uUNnseres Landes verurteilt, das durch SCWISSC mili-
taristische Kreise verbreitet wurde, unter den Völkern 11Atmosphäre der
ur unterhalten Der Wunsch des die Kegierungen un Völker Z

Fortsetzung VO  e Verhandlungen und gegense1ıtıgen Besuchen aufzurufen, um

gegenselt1ges Verstehen ZU schaften, erscheint uns als 110e ernste Voraussetzung
für erın triedliches Zusammenleben de1r verschiedenen politischen und sozilalen
Systeme Und das mehr, alg Aufrichtigkeit und Gerechtigkeit den 1nter-
nationalen Beziehungen, VO  a welchen diese Koexistenz abhängt, unschätzbare
Eigenschaften. den Augen Gottes sind, und durch S1e6 Seine ogroße Barm-
herzigkeit erlangt C Könige 3, 6)

Die beiden VO Okumenischen Rat genannten Voraussetzungen ZUT Vermei-
dung von Katastrophen: Verbot aller Waffen der Massenzerstörung und We-
sentliche. Rüstungsbeschränkung; sichere Enthaltung VON Angriften oder Um-
sturzversuchen anderen Ländern bzw deren Förderung entsprechen C111-

MmMutıgem uns und bedeuten Beitrag ersten Kanges Z Autbau ®&
Friedens, 111 Unterpfand der Verständigung und Solidarität der Nationen Die
strenge Beachtung des Nichteinmischungsprinzips der Mächte ist die wichtigste
Voraussetzung für die Schaftung Atmosphäre der internationalen Be-
ziehungen. Dazu ruft uUunNnser christliches Gewissen auf. Der Prophet und Psalm-
SAaNser 1 bezeugte, daß ott dem Frevler widersteht (Psalm 1: IL

Man hofft auf Beendigung der Aufrüstungskampagne Staaten; uch
se1 Drohung kein Beweis der Gerechtigkeit Der inweis auf die gerechten Forde-
FIuUuNngen der Völker wirtschaftlich unterentwickelten Gebieten und der Aufruf£
ZUr Hilfeleistung für die Erhöhung ihres Lebensniveaus hat die Sympathie der
Russischen rthodoxen Kirche

„Wir stiımmen darin überein, daß die Bemühungen der Vertreter christlicher
Kirchen In Verständigung: zwischen den Kirchen und Völkern auf dem Wege der



Verstärkung ihrer brüderlichen Bande NGeist der christlichen Liebe,den
51C dies  e Sache einstromen lassen - der. Menschheit unschätzbare Hilte Jeisten
ZUT Erreichung e1in! allgemeinen Friedens und der Gerechtigkeit auf Erden

Zweiftellos 1sSt ebentalls oroß die Bedeutung des gesamtchristlichen Gebets
Gott, dem Allmächtigen, den Frieden der SAaNZeN Welt; indem 193028  . fest bauf
auf die unerschütterliche Hoffnung auf Christus, den Heiland, die Quelle des
Friedens.“

Für 111e 111 h C welche Völkerfrieden und„freundschaft begünstigt,
habe die RO  R se1t 1948 viel praktisch geleistet. Insbesondere durch den degen,
den S1€ der Bewegung der VOoOn Antang erteilte un

indem S1e welite christliche Kreise des estens unOUOstens A diese heranführte
Die ROK ordert nunmehr den Okumenischen Rat auf Zur Schaffrung christ-
lichen Atmosphäre und das heißt ZUTL Festigung: VONN rieden und Vertrauen ‚W1-

schen den Völkern ollten die Christen, die der Okumenischen Bewegung teil-
nehmen, die Verwirklichung der Forderungen des Appells VOIN Evanston VO  S ihren
Parlamenten und Regierungen tordern, Atom-Angreifern den Weg VeISsPpECIFCIL üund
den Wiener Appell des Weltfriedensrats (vom Dez1954) KeHCH den Atomkrieg
unterschreiben SE em unbeugsamen Glauben. daß ihre Unterschriften A Nrealen
Beitrag ur Sicherung des Friedens und der Sicherheit der QYaNZeCN Welt be-
deuten.
Öhne Zweiftel ird die objektive Beziehung. des Weltkirchenrates ZzZUmM elt-

friedensrat von der friedliebenden fortschrittlichen Menschheit mi1t tiefer Genug-
aufgenommen,

Wir sind überzeugt, daß der Weltrat der Kirchen die einseit1ge, ' mehr noch,
die voreingenoMMenN Betrachtung. der Tätigkeit des Weltfriedensrates einstellen
sollte. Wie würde die Teilnahme der Vertreter desWeltkirchenrates der At-
beit des Weltfriedensrates SCIHNCI ürde entsprechen! Wie sehr wird dann die
Autorität des Weltkirchenrates wachsen! 1e€ sehr WIT dann dem ersehnten
Schutz der enschheit DESCH die Gefahr A)  m.„ uen Krieges näherkommen!

Das Ist Urteil über den Inhalt des Appells des E

In dem Bericht der Sektion für internationale Fragen findet die ROK
reilich einseit1ges politisches Material. br soll nach Empfang welterer zugesagter
Informationen beurteilt werden.

Zü den „Entschließungen der Vollversammlung ZUF Frage der Religionsfreiheit“
spricht die russische Kirchenleitung ihren. Schmerz arüber aus, „daß Einschrän-
kungen der religiösen Freiheit 17 Reihe TLänder bestehen, denen
sogenannte ‚staatliche‘ oder ‚.herrschende‘ Kirchen mıt Hilfe der die
Andersgläubigen verfolgen. -



In an: wird, W 1€ bekannt, die religiöse Freiheit, die ungehinderte
Tätigkeit der 1r ur das Gesetzgeschützt, das egliche äußere Finmischung

das kirchliche Leben ausschließt”
Wir werden chließt der T1e uUNs unverändert weiterhin tür die AÄr-

beit des und SC1INeTr Organe iInteressieren, und dankbar werden WIFTF auch
Zukunft SC1IMH offizielles und anderes Material Empfang nehmen.

_ Möge Christus; der Heiland; den Wandel des auf den Wegen der ahr-
heit, auf den Wegen des Herrn segnen (Psalm 25 4, und 10} Mit brüderlicher
Liebe nen Christus !”

Wem noch die Verlautbarungen der Orthodoxen Autokephalen Kirchen unter
Führung des Patriarchats Moskau Oraben: von Amsterdam i1IN hre klingen,
der ermißt die‘ den sieben Jahren zurückgelegte‘ u

Damals, 1 Juli 1948, wurde 1E Zusammenasxbeit mit dem i der Okumenischen
Bewegung: vertretenen Protestantismus abgelehnt, eil dieser ‚den Glauben
die Ewigkeit und Unerschütterlichkeit derchristlichen Ideale verlören“ habe, die
„apostolischen und patristischen Satzungen hochmütig verachte“ CINEC „‚ökume-

nische“ dem orthodoxen Kirchenverständnis nicht entsprechende „Kirche“ osründen
wolle, dabei weltlichen Einflüssen unterliege und se1t 1937 die Glaubensfragen
„hinter sozial-wirtschaftliche undOS politische Ziele“ zurückgestellt habe Die
VO  z der gyleichen Moskauer Konterenz beschlossene „Bots die Christen der
ganzen 1t“ sprach 4 dem ‚unversöhnlichen Unterschied 7zwischen dem
rationalistisch-protestantischen Westen und dem orthodoxen Osten“.
Was hat sich zwischen1948 und 1955 gewandelt, Was ist vorgegangen?

Die Koreakrisevon 1950 erschreckte die Völkerwelt. Man begann den Eintritt
der Erde 111 das Atomzeitalter wahrzüunehmen. Hinter der russischen achter
sich das chinesische Völkermeer.
Im Jahre 1952 wurde Kirchenpräsident iemöller „als erster CVaANGE-

lischer Gast / aus Deutschland“ begrüßt, „der jemals die Schwelle des Dreifaltig-
keitsklosters bei Moskau, des berühmten kirchlich-nationalen Heiligtums aus

Tatarenzeit (14 Jahrh üÜberschritt, und brüderlich-Skumenischem Geist VO
Patriarch S Moskau empfangen ZMP Jan /eitere Begegnun-
gen mi1t dem Leiter des Außenamtes der Russischen Orthodoxen Kirche, Metro-
polit N i d SIn Budapest und i1171 Wien1954 folgten.
Wiederum :1 Dreifaltigkeitskloster bei Moskau empfing Juni1954 Patriarch
Alexius sechs evangelische Gäste us West- und Ostdeutschland, darunter

Von Gläubigen der Sowjetunion. wurde diese „religiöseFreiheit“ 13 1954 vieltfach
formuliert: „Wir. haben„ diedie Freiheit, unseren Glauben Z bekenneg ä (Schaeder)
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Präses Dr OT: und srüßte 5 1E m1t dem Wort des Metropoliten
1800 „Die Scheidewände der Konfessionen reichen nicht bis ZU.

Himmel OF. Er fügte hinzu;, INa solle wen1ıger auf die äußeren Hüllen
und mehr auf den Kern schauen. (Damit Ware wohl zugleich 1Ne srundsätzliche
Reformbedürftigkeit der verschiedenen christlichen Kirchen, uch der CISCHNCH C111-

geräumt.) „Ich bin überzeugt” uhr der Patriarch fort,; „daß Jesus Christus 3L>
die Seinen,; als Christen, alle diejenigen anerkennt, die ihn glauben und
ihm gehorchen; un das ist mehr als die rthodoxe Kirche.“ In spateren,

persönlichen Gespräch erklärte Patriarch GF S, nach SCINET Auffassung stehe
CI Annäherung der Kirchen erwarten nicht dadurch, daß die Evangelische
Kirche sich älteren kirchlichen Gestalt der Kirche des Jahrtausends

zurückbilde, sondern vielmehr durch Fortentwicklung der evangelischen Chri-
_stenheit orößerer Kirchlichkeit der schon eingeschlagenen Richtung

Der Leiter des Russisch-Orthodoxen irchlichen Außenamtes, Metropolit N ı
kolaus VO  w} Krutizy und Kolomna, erklärte den evangelischen Gästen auf die
Frage: sich das Verhalten der Orthodoxen Kirche ZULC Okumenischen Be-
CYUNY VO  S derjenigen der Römischen Kirche unterscheide, folgendes: Während
die Römische Kirche die Teilnahme entschieden. ablehne, sel für die Orthodoxie

dieFrage noch offen. „Die rthodoxe Kirche Sagt nicht niemals! Aber S1C Sagt
der gegenwartıgen Form der Okumenischen Bewegung: 1Ne1IN. Das kann sich
Zukunft ändern.“ Metropolit N i olau betonte ferner das oroße Interesse

und aufmerksame Studium, welches das Patriarchat Moskau dem Okumenismus
‚zuwende. Er W1€eS ferner darauf hin, daß Kirchen AUS den Volksdemokratien
Tschechoslowakei; Ungarn Mitglieder des Okumenischen Rates Ferner,

daß auch rthodoxeKirchen schon selt langem teilgenommen haben Damit dürfte
angedeutet SECNN, daß weder politische noch theologische Gründe e1MN absolutes
Hindernis ür Sökumenische Mitarbeit SC111 müßten.

In allen diesen Worten zeichnet sich 1He ungleich orößere Aufgeschlossenheit
und besseres Verständnis FLr die Christen des estens‘ ah als SI se1it 1948 zUum
Ausdruck kamen.

kinen Tag verbrachten die Gäste AaUs Deutschland auf CINEH Skumenischen
Schiff auf dem „Moskau-Wolga-Kanal Mm1t {wa Kepräsentanten
der Russischen tthodoxen Kirche, einschließlich ihrer Auslandsvertreter VOTl

New York hbis Peking Hier warf der Herausgeber der Zeitschriftt des Moskauer
Patriarchats, W y I8 Ce1INeM längeren theologischen Gespräch das

Wort die Debatte: „Uns rettet die 1r'! Und erhielt VO  a} Dr Heine-
die schlichte Äntwort: 93  1r würden eCnN: ‚Uns rettet jJesus Christus’.n

Wir kamen überein, daß die Kirche nichts SC1 ohne Christus, ihr Haupt. Und daß
auch Jesus Christus nicht ohne die Kirche SC1. Aber WITL stellten ennoch
Akzentunterschied fest; melinten reilich, daß er keineswegs 11 diametraler Ge-



gensatz SC1I Wir hatten den Eindruck, daß der Gesprächspartner vielleicht um

ersten Mal über die Tatsache nachzudenken begann, daß evangelische Christen
nach den Erfahrungen der etzten Jahrzehnte ohne einselt1gen Rationalismus,
ber auch hne Heimweh nach anderen kirchlichen Zugehörigkeit viel-
ehr dankbar die Gegenwart des Herrn Jesus Christus auch ihrer Kirche be-
ZeEUSCNH. Und daß 12 christliche iNNeTe Verbundenhei un: Gemeinschaft An-
erkennung vVvon bestehenden un:! vielleicht: auch bleibenden Verschiedenheiten
möglich sel.

Die Zeitschrift des Moskauer Patriarchats gab über den Besuch der evangelischen
Gruppe aus Deutschland alle bisherigen Raummaße der dortigen Chronik
sprengenden, elf Seiten langen, überaus herzlichen Bericht ZMP 1954 Nr

In demselben eft der Zeitschrift Vorabend Von Evanston, begann der
Schriftleiter, Dozent C W,y SOZUSASCH das Steuer der Zeitschritt
herumzuwerfen - die sich nach sechsjährigem Schweigen, m1ıt dem Januar 1954
wieder Skumenis  en Fragen zugewendet hatte, aber 7zunächst noch orößerer
ähe dem exklusiven G Vvon 1948 geblieben War m1ıt se1iNeN Artikel
„Zwischen Furcht un! Hoffnung”.

Indem die früheren Mitteilungen über die Entwicklung der Okumenischen
russisch-orthodoxer Sicht resumilert,Bewegung‘ VOTr und nach „Amsterdam“

kommt Vorabend von Fvanston folgendem Ergebnis:
Die Okumenische Bewegung, VOiNn Protestantismus mi1t allen seiNnen Spielarten

geprägt, hat verschiedene Phasen durchlebt. Sie SIN aus VO  [a} dem christlichen
Einigungsstreben, das seINenN Anlaß der CIYCNCH und der weltweiten christlichen
Zersplitterung hatte (etwa 914“ 1937) AA Sie wurde überfremdet VO  5 der
Furcht VOTrdem Oommunismus und dem Bolschewismus, Was ihr 111e zunehmend
einseiltige politisch-soziale, „reaktionäre“ Ausrichtung gab (etwa 1925 — 1952).

Die „‚Furcht“ VOrTr der kommunistischen Weltrevolution wurde abgelöst VO  r

dem „Schrecken“ Vor der Weltzertrümmerung durch den Atomkrieg. In diesem
außersten chrecken VOor dem drohenden Chaos SCWaNl die Hoftnung auf den
kommenden Christus NeUE Bedeutung Das schaton wurde wiederentdeckt als
die CINZILE Kraft, VO  en der die Finigung der Christenheit un! die Rettung der
Welt kommen kann (Hinweis’ auf Edmund hlin Rede über den Kommen-
den Herrn, Lund 1952

Wedernikow schließt: „In dieser Lage hatten WIL 117 Sinn, VO  e der gefährlichen
Vieldeutigkeit des Okumenismus sprechen, VO  — SsSe1In weltlichen Bestrebun-
SeNn, die nicht Z verein1gen sind Mi1t dem Geist und der Berufung der Kirche
Aber aur diesen Pfaden erschöpft sich nicht die Wirklichkeit der Oku-
menischen Bewegung Trotz der Unklarheit der Ideologie entdeckt der recht-
gläubige (orthodoxe) Blick 1L ihr die Bekundung derjenigen Hoffnung, die nach
den Worten Karl Ba ‚1 Unterschied zu allen anderen dort beginnt,
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alle übrigen enden. . Diese CINZISEC Hofftnung 1st. Christus, der Heiland der elt
em SIC den Weg erhellt, der ZUL Kirche führt, treibt SIC‚jede menschliche
Furcht US, die unNnseren Glauben die Erlösungstat Christi verkleinert. Sie CI-

weckt Uulls die Gottesturcht die Eler auf Erfahrung gegründeten Er-
kenntnis der rettenden Mysterien (Sakramente) des christlichen Glaubens

Wenn WIL uns nicht täuschen, will der russische Theologe mit diesen Schluß-
satzen darauf hindeuten, daß die der Okumene aufgebrochene eschatologische
ProblematikAI treibende T 1 Sinne der Verkirchlichung des Protestan-
t1SmMus bilden und damit zugleich einNne nähere Begegnung zwischen Protestantismus
und Orthodoxie vorbereiten könne.

a

111

NOr und während der Konferenz VO  a Evanston ist CL Schriftwechsel zwischen
den Patriarchaten VOoO  - Konstantinopel nd Moskau über: die Sökumenische Frage
und die Beteiligung der Vollversammlung: ausgetauscht. worden, dem
Patriarch Alexiu's August dem Patriarchen von Konstantinopel
mitteilt daß die russische Stellungnahme gegenüber den Beschlüssen e 19
„keine wesentliche‚Anderung “ erfahren habe Die Russische Orthodoxe K11‘ChL
fahre fort, sich e1in aktiven Anteilnahme 28 der Okumenischen Bewegung ZU
enthalten und plane nicht, Vertreter nach Evanston schicken. Di ird aber
1m Unterschied‘ ZUu 1948 nicht autfs NeUe begründet, vielmehr begrüßt der Patri-
arch VO  en) Moskau 3801 VONN Patriarch „vorgeschlagene Begeg-
NUNg beider Kirchen für 146 Prüfung verschiedener kirchlicher Fragen, darunter
auch die der Stellung der Orthodoxie In der OÖOkumenischen Bewegung“ ZMP
1954, 1 Von der überraschenden Bemühung um 1ıNe Verständigung
der beiden Hauptpatriarchate diesseits und Jenseits des „EFisernen Vorhangs” ber
die Ökumenische Frage ist noch nichts welter verlautet. Die oriechischen eit-
schriften schweigen isher.)

ber Unterschied den Erklärungen der orthodoxen Delegation ı Evans-
tOnN,;, welche den überlieferten exklusiven Kirchenbegriff _mit Nachdruck wieder
herausstellten, schlägt auch das N} beachtete Begrüßungswort des Metro-
politen Ge 1 I 1O VO  e} Heliopolis 111 Auftrag des Sökumenischen Patriarchen
von Konstantinopel einen anderen Ion der a jJuüngste russische Gedanken-
Yanse scheint, WwWenn Sagt, daß das Christentum des ahrhun-
derts nicht dem Maße VonNn den Partikularismen beeinflußt. werden darf, daß
selin Universalismusdadurch leidet“. Mit den Worten des französischen Ta
sophen Bouttroux: „Eine Religion-scheint um höher Zu stehen, a SIC
sich: über den Differenzen befindet, welche die Menschheit trennen Die Koexi-
stenz des Geistes des Universalismus mit der noötigen Bewahrung der Traditionen,

__ Gefühle, des Geistes und des Eigenlebens jeden Nationalität 1st 1nNs der



Probleme, die das gegenwärtige Bewußtsein bewegen. ” Gennadios beruft sich auf
das sroßzügige Urteil des WEeISEeN Photios (9 I5 das den „liberalen Prinzipien
und dem apostolischen Ursprunge der orthodoxen griechischen Kirche melsten
entspricht” reilich CR fort „Man muß 111e überraschende 3E
sache erkennen JE mehr Nan VO  w der Union der christlichen Kirchen spricht, um

S} mehr entfernt INnan sich VO  - ihr, W3as den Inhalt des Glaubens etriftt Abe:
Weinn WIT anerkennen, daß der Wille unseres Christus, des Heilands ISE; daß
WIT alle 11NSs5 Il; dann wird zweifellos der Tag kommen, dem diese Einigr
keit Tatsache SCn wird. Wir alle für diesen Tag des Triumphes r b
Lten, der zugleich der. Tag des endgültigen un unerschütterlichen. Friedens au
Erden SCIMN wird.“ Nach dem französischen Original, Evanston Nr

Es lst der Fine Wille Tesu Christi - für vieltältige Gemeinde, der über den
Grußworten des griechischen Hierarchen die Versammlung VON Evanston steht:
der kurz UV! den Zentralgedanken der Worte des russischen. Patriarchen
Alexius die evangelischen Gäste AaUSs Deutschland bildete; und dem die

Evanston versammelte westliche und Sstliche Christenheit sich insgesamt hoff-
nungsvoll zugewendet hat
Wir dürfen aufdie Auswirkungen dieses Drei-Einklanges hoffen Und i diesem

Sinne dürfen WIF den warmen Ausdruck brüderlicher; christlicher Verbundenheit
verbunden einer gemeınsamen, universalen Aufgabe‘ dem jüngsten

Schreiben der Russischen rthodoxen Kirche a die Vertreter der ökumenischefl
Christenheit1 Berlin und Genf£ ernst nehmen, auch zeitliche Schranken und
Mißverständnisse noch nicht ehoben sind..
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Die chriftliche Hoffnung un O0as Geheimnis gsraelis
Von Lovsky

Amerikanische Kirchenmänner, Politiker und Theologen SOrscCNhN sich m1t Rechi
um. religiöse . Unduldsamkeit und rassische Spannungen. Wir Europäer würden
NS cehr schuldig machen, WenNnn z  WE dieses Interesse nicht verständen. Aber CI-

klären rassische Schwierigkeiten als solche wirklich sel denn [e11 zufällig, die
Probleme, die dadurch gestellt sind daß noch eln Israel der elt
gibt? AÄAndere Länder mehr oder WENISCI osroßer Entfernung VO  - der Ostküste
des Mittelmeeres sehen nicht mehr als das begrenzte Gebilde hart kämp-
tenden neuen Staates, eingekreist Von den Wüsten un der Feindschaft Se1INer

Nachbarn. Das politische Gleichgewicht des Mittleren Ostens W1e die Schwierig-
keiten des christlichen Zugangs der Welt des Islam verdunkeln ihrerseits die
dauernde Bedeutung sraels der elt Und WITL Europa haben das üdische
toblem TST dann wirklich begriffen, als der wahnsinnige Antisemitismus C111C>s5

siegreichen Heidentums die Juden dem Tode auslieterte.
So ist nicht überraschend, daß Christen VON vers  iedenen Standpunkten AU.

auf Israel blicken ber der Nationalsozialismus, das mangelnde politische und
moralische Gleichgewicht des Nahen UOstens und rassische Spannungen elten uns

das Verhältnis der Kirche Israel nicht besser verstehen, alsvon der Bartholo-
mäusnacht, der Pulververschwörung öder der Russifizierung Polensher Licht auf
die tiefsten: Ursachen der Zerrissenheit derChristen

Der Nationalsozialismus hat tatsächlich die europäischen. Christen dazu SAn
bracht, das Geheimnis sraels wiederzuentdeckenund auf diese Weise RE begrei-
ten, daß, Mag auch der Antisemitismus bei uns etwas VO  w} SCIIHCTI Virulenz Vel-

lieren, Nn anderswo auch die rassischen Spannungen zurücktreten, und mOogen
die internationalen Rivalitäten Osten verschwinden, Israel unter den Völkern
WI1e 1111 Heiligen Land nicht WEN1ISECT „CIn Geheimnis umhülltes Rätsel“ bleibt,
der Kirche Tem: und nichtsdestoweniger welt Ng mit ihr verknüpft, als WIT

N! zugeben.Und wird eın Geheimnis leiben, bis WITL bereit sind CI

kennen, daß ZWar die gegenwartigen oder künftigen Beziehungen VO  a} Juden und
Christen, .VO  } Israel und der Kirche nicht ohne den Blick aufdie Geschichte oder
die sich heute vollziehenden Wandlungen erhellt werden können, daß aber nichts-
destoweniger das Wort Gottes S61 das ellste Licht stellt.



Das Geheimnis sraels 1STt WIEC alle „Geheimnisse des Evangeliums weder theo-
retischer noch körperloser Art Es oeht hier die en VO  a eiINST, VO  e} heute
un VO  a’ MOTSCNH, Die VO  w einst wurden VO  e} ott erwählt freier WahlSeINSTr

Gnade, und se1lt JENCI e1it ist Israel das Volk Gottes SCWESCI, das 5D M 19€
alle anderen ethnischen Gruppen gehören den „‚Heiden“ Vergeblich stellt
Dostojewski Rußland als erwähltes olk hin; vergeblich 1ST Peouy begeistert,
wenn dasselbe bei Frankreich tut vergeblich bringen die britischen Israeliten

Haufen pseudoexegetischer Beweise dafür, da{(ß S1IC den Zehn tämmen
gehören Gewiß 1sSt die Kirche das olk Gottes, aus allen Völkern der Frde
stammend ber o1bt HUT C Volk der Geschichte, das das erwählte Volk 1ST,;
und das 1IST Israel Irotz ihrer wechselseitigen rassischen Spannungen un:! ihrer
HgeCMEINSAMLEN Probleme sind und Jleiben alle anderen ethnischen Gruppen die
Heiden. Gleichzeitig führt Gottes Wahl ZAUE JIrennung und Feindschaft 7zwischen
den Völkern und dem Volke;: hier en WIT die tiefste Ursache des Antisemi-
t1smus.

Und hier kommen WILr der entscheidenden Punkte; denen die
Theologen klar Stellung nehmen INUSSECI), WEeNnNn 110e Skumenische Arbeit dem
Problem Israel und dem der Kirche selbst ruchtbar sein soll Die Behauptung,
daß die Erwählung sraels heute ihre Gültigkeit verloren habe, äßt sich nicht
rechtfertigen ott hat kein Feindvolk das die Kirche darstellt, die Stelle des
erwählten Volkes gesetzt Irotz Bernhard VO  w Clairvaux und SanZeN theo-
logischen Tradition 1ST CS unmöglich IMNe1INeEN,;, „die 1r nehme die Stelle
ihres Rivalen en WI1Ie 111e Dynastie die andere TSeitzt oder W1Ee die Republik
auf 1Ne Monarchie folgt Die Kirche 1st nicht die Stelle sraels reten, SOT1-

dern auf Israel aufgepfropft S16 ird Israel ott hat Israel nicht AUSSCIISSCHL,
HE Baum pflanzen; die Kirche wird auf israel aufgepfropft und

M1 ihm verbunden und würde sterben, WEeNn mMan S1e VO  w dem jüdischen
Stamme losrisse Die Kirche Christi 1ST dank dem „gläubigen est Israels noch

die Kirche des erwählten Volkes un der Völker Wir mMussen deshalb mi1t
aller Kraft daran Testhalten M1 der Kraft, die der aus Hoffnung geborenen
Freude eNtSPNINGT und aus der Gewißheit, die WITL 11 Worte Gottes finden
daß der „Rest  S die Vorhut des Ganzen ISt, des SAdNZCIl Israel, WI1e Röm
verheißt. Kann Inan eINZIS Falle der Juden den Gedanken vertreten, daß Got-
tes en und Berufung, die ihn nicht VeEIrCUCNH, Von der Untreue un dem Ln
glauben der Menschen abhängen? Ist nicht Gottes na die EFeuen
Gottes? Und das paulinische Bild das sich um keine naturwissenschaftliche Reali-
tat kümmert, 1St alles andere als e1N: Aillegorie, die allen möglichen Deutungen
aum 5äßt sondern entspricht ufs genaueste der geistlichen Wirklichkeit Die
Kirche Jesu Christi ird D  us Gnaden auf: das us Gnaden erwählte olk Israel
aufgepfropft. Wir wollen unls freuen, daß ott weder die noch das andere
verwirtft.



ott häalt Israel C sich selbst die Ireue Das 1St der Inn der dem aulus
7uteil gewordenen OÖffenbarung, die CI die Römer weitergibt Gewiß wünsch-
en die meılsten en die TO Botschaft nicht anzunehmen oder vermochten
cs nicht, uhd S1e widerstrebten der Versöhnung der Heiden mit dem Volke
durch die C1NeE aufTfe; em TE Leibe, durch den einen Geist Christus;
ihrem Herırn Das War klare und ore 111  N Auge allende Tatsache, als
aulus die Christen schrieb, die sich über diesen Abfall entsetzten ber
schriebh CI .denen. zuzustimmen, die sich argerten? Keineswegs. Durch
Darstellung der geistlichen und prophetischen Rolle des „Restes”“ elehrt. uns der
Apostel noch heute, Ww1ie fast haargenau neunzehnhundert re UV: darüber,
daß die Kirche Christi, WIC AF sS1e auch durch das Fehlen der en geworden.

Mas, die raußen Jieben, auf das Israel 'nach dem Fleisch aufgepfropft 1SE,
während dieses „angelaufen ist  A Der geistliche „  a. Israels 1st leicht
des paulinischen Wortlauts Gottes Verwerfung des einst VO  [an ihm erwähl- -
ten Volkes verwechselt worden. Das Neue Jestament begnügt sich damit Zu

N, daß die en die Jesus verwarf.. Wir haben keinen Grund
zunehmen, daß Gott Herzenshärtigkeit mi1t Untreue beantwortet. Der Vater,
der den verlorenen Sohn nicht verflucht. hat; hat ihn auch nicht. VETLTSCSSCH; CE hat

SC1NE Liebe nicht . Könnte.der Christus, der NUIl UTr Rechten Gottes.
S1IEZT, aufhören, für a1e „verlorenen Schafe des Hauses Israel“-. einzutreten?.

Die Lehre der „Verwerfung“ 1sSt. Oftfensichtlich eliNnle geistliche nd theo-
logische bequeme Ausrede. Hat ott CIn verhärtetes Israel „verworten“ dann
Di hier kein roblem mehr. Die Kirche braucht sich mi1ıt Israel nicht mehr zZu

efassen, se1l denn Falle „rassischer Spannungen“ oder „‚mittelalterlicher
Vorurteile“  S  . ist C  S ZUu verwundern, daß die Kirche infolgedessen an heimlichem
Marcionitismus leidet? Wenn ich die „Verwerfung” der Juden behaupte, dann:
gebe ich INır selbst das Recht, mich um den Zusammenhang 7zwischen den e1N-
zeinen Juden, unter denen‘' ich lebe; und dem Geheimnis Israels, das die Schrift
lehrt, nicht kümmern: ich entleere diese Offenbarung‘ jeder Aktualität. ich
entziehe mich ihren Forderungen, SOWeIlt S1e diesen bestimmten Juden und mM1r
selbst gelten, und mache dadurch das Wort Gottes zunichte.

Und hier oilt acht Z geben. Die theologische Begründungfür den Begrift
der Verwerfung Ma äußerst fadenscheinig sein!), aber S1IC ird ZzZu Be-
schämung durch Faktoren unterstützt;die WIT gur tun nachzuprüfen.Letztlich
andelt sich er um eineallzuoft bejahte Lösung nichtNUur für das Problem

An cn alttestamentlichen tellen äßt sichf OO Rechtfertigung: des Gedankens
der „Verwerfung“ inden. JTle antijüdischen oder antisemitischen Mythen christlicher ‘

heologie,sofern - s1e judaisiert, gründen sich mehr auf das Ite als auf das Neue Testa-
ment Die „Verwerfung“ gehört jüdischenBuchstabendienst, der schon von

wissen Propheten angegriffen wurde:
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der Spaltungen des Volkes GOttes (wie das der Frühkirche geschah, als die
Denkweise des Barnsbachricfes er die des Paulus den Sieg davontrug), sondern

für die Spaltungen unter dem Volke Christi Der 2708 naheliegende Begriff
der „Verwerfung macht möglich diese oder JENC christliche Tendenz auf
bequeme Weise eliminieren, VO  - der sich die CIYCNC Kirche irgendwann abge-

hat Bevor die SÖkumenische Bewegung den Christen die Augen öffnete,
rachten geWIsse protestantische Gruppen fertig, 111e Art geschichtlicher un
vgeistlicher Sukzession erAnden, die ott durch sukzessive Verwerfungen her-
beiführte /uerst die Verwerfung der Juden, dann die des Katholizismus

Jahrhundert, die des Anglikanismus' zugunsten des Methodismus 111 18 Jahr-
hundert, und die des letzteren. zugunsten anderer ‚.wiederum spaterer eıt
(dies ist Grunde die Ekklesiologie der Darbysten oder VJCWISSCI christlicher
Gruppen, die davon überzeugt,sind, daß S16 allein die des Christentums ..
hochhalten). Auf der anderen Seite meinten: viele Katholiken, dafß se1lt dem
OE Jahrhundert die Ostkirchen verworften worden e und die Griechen
bereit, das ogleiche. Urteil über die Lateiner abzugeben.

Wieviel: geistliche . Selbstgenügsamkeit und wieviel konftessionalistischen Hoch-
MUu entdecken WIT nicht. 1esen. Entscheidungen, die ott zugeschrieben.wWer-

den,. üund die ihre Wurzel eiNlem gröblich vereintachten Verständnis der
christlichen Geschichte haben! Die Skumenische Bewegung hat damit gewiß
bewußt gebrochen; nichtsdestoweniger fürchte ich dafß FEvanston diesem Ver-
ständnis der „Verwerfung“ mehr. oder WEeNIgELr beitrat; als Bedenken trug,
Israel den al geben, denihm die chrıtft selbst der Hoffnung der 1r
zuwelst Verständnis, das den Beziehungen der Kirche und Israels und
den Bez\iehun@gen der getrenntfen. e1ıle der Kirche zueinander schadet. Der Mythus
der „ Verwerfung” und das Streben nach Einheit vertragen sich keiner Weise .
miteinander. Genau S WIE die Methodisten und die Orthodoxen, die doch nicht
miıt einNner reformierten Kircheverwandt SC1IMN wollen, nicht wenı1ger Glieder
Leibe Jesu sind' worüber ich mich herzlich tfreue „hört auch der Jude”
(um mich Wendung Erik Petersons bedienen); „der nicht Christus
glaubt, dennoch keineswegs auf, dem edlen OÖOlbaum Gottes gehören“

Die Skumenische Bewegung kann un darf den Konsequenzen ihrer tiefsten
Einsichten nicht ausweichen. Wenn S1C nach christlicher Fülle verlangt, WwWwenn S1e€
mıt der Mentalität der Spaltungen, Fxkommunikationen un „Verwerfungen“
bricht, die der christlichen Geschichte CINC erschreckende Rolle gespielt
haben, dann kann S1C das Israel nicht aus ihrem Gebet und aus ihrer Hoffnung
ausschließen, das vom Christentum um ogroßen Schaden beider verworfen wurde.



Israel 1St „angelaufen Seit e1it oibt der elt die Völker, die
1r und das Israel nach dem Fleisch. Die elt und der Antisemitismus selbst
auf christlicher Seite) ist darum bemüht, AUs diesen drei Gruppen durch die Aus-
schaltung Israels Wl machen. (In Wahrheit sucht S1e zuweilen beide, die
Kirche und srael, auszuschalten.) Aber ist Gottes Wille, daß die Kirche und
Israel recht 1172 Herzen der Menschheit e1in geistliches Ganze bilden Wenn
die Erwählung sraels unwiderruflich IST, weil] S1C VON ott kommt, dann 1ST. der
Fall sraels nichts Dauerndes und ZWäalL eil ott ihn nicht wünschte. Und das
Geheimnis sraels ist die der 3U6 gewordene Oftenbarung, daß dieser Fall, der
die Christen VonRom noch erschrecken konnte, den WIT uns aber csehr
gewöhnt aben, enin vorläufiger Ahbfall 1sSt solange die Völker Jeiben

Gibt Iso 1Ne christliche Hoffnung, kann S61C nıicht eilfertig ber die
Bestimmung sraels hinweggehen, die CI MI1t der ihren verknüpft IST, SC

denn, INan nähme ine böse Verstümmelung des Römerbriefes VOTL Alle uNnseie

Kommentare, die mehr oder wen1ıger Sinne Abschwächung dieser au
geschrieben sind und all unsere Klugheit der Behandlung des Nahen Ostens
kann hier nichts helten. Das Geheimnis Israels steht etztlich über aller „An-
nahme“ oder „Wiedereintügung” der en Für die Christen, die traurıg und
mutlos fragen: „ Warum glauben diese en nicht an Christus?“ ür die, die
nicht hne Gereiztheit VOT sich hinmurmeln: „Esist Nnun einmal nicht anders“
hat der Apostel Offenbarung, die sich auf d]e sichere “ Hoffnung oründet,
Israel werde: den Weg ur Gnade wiederhnde Es oibtkeine christliche Hoftnung,
die sich VO  e} dem Geheimnis sraels trennen läßt; die Parusie wird die Erfüllung
der Hoffnung der. Kirche und der Hoffnung Israels SCIN KöÖönnen WL1L Pascals
Bemerkung VEISCESSCH,;,; daß die Geschichte der Juden al Geschichte über-
dauert?

Vor mehr al Jahrhundert schrieb C1iMN Pastor aus Genf „EFines lages
werden die Juden der Reichtum der elt S zuerst aber ist nötig, daß die
Christen der Reichtum der en sind und nicht ihre Geißel.“ Wie schr muß 1T

wünschen, daß dieses prophetische Wort VO  — der Masse der Christen dNSCHOMMEN
wird! Die „jüdische Frase! iNe menschliche und CH4 IX antisemitische
Umschreibung für das „Geheimnis Israels“ e  und die „Rassenfrage”“ 11

menschliche und etwas rationalistische Umschreibung des gleichen Geheimnisses.
lassen sich nicht VO  a} dem trennen, Was Solowjew Wendung, deren Or-
erndem Charakter 1an sich nicht entziehen kann, „die christliche. Frage” nenn
chreibt Paulus nicht, dafß die Juden Z itern ebracht werden sollen“ damit
SI das Heil suchen? Mit anderen Worten, ist J1U9, die soziologischen, psycho-
logischen oder geschichtlichen Ursachen rassischer Spannungen studieren, Wel1lll
die Juden „Probleme“ aufgeben, WeNnSIC Jesus_ verwerten? el auch ur
AUS, uf theologische Erklärungen dieser Verhärtung der Herzen zurückzugreifen?
Sind WIT die Sklaven stammelnder menschlicher Wissenschaft: oder (was kaum



besser ist) brave Schreiber;: die den Auftrag haben, herablassend dienegatıve Hal-
TuUNSs der Juden Y Protokoll nehmen? Hängt nicht ihre Herzenshärtigkeit
unübersehbar VO  a uUuHscIenN Eifer, uUumnseTeTr Liebe und der chtheit unNnseTes Christen-
TUums ah? Glauben WITL wirklich, daß die Frage offen bleibt, WEeNnNn WIT Israel aAaUS

Skumenis  en Hoffnung ausschließen? Weit gefehlt! Sie 1st bereits
nolens volens Innn Zurückweisung, beantwortet denn WIT sind
auch da, WITr VO  - Urteil Abstand nehmen, tief mi1ıt Israel verknüpft
das WIT veistlich eifern machen oder nachdem verhärten Was WIFTFr tun oder nicht
LUun, W3aSs WILE Sasgch (vor allem 111 Gebet) der W dS WIL uns n WEISECIN
selbst Sökumenischen Erklärung) führt die Erfüllung des Geheimnisses
Israels herauf ode1ı verzogert S1e Müssen WIT daran eriınner werden, daß der
Apostel der U1ls die Oftfenbarung der Bestimmung Israels hinterließ und den
WIrTr M1 Recht „den Apostel der Heiden CLHICH; seıin Avostolat als das Mittel
ansiıeht die „Annahme“ Israels Röm 11 14) beschleunigen? In SUN-
den Theologie lassen sich ; Mission‘ und Israel weder christlichem Handeln
hoch christlichem Hoffen voneinander trennen Dennoch tun WITF allzuoft
gerade das chaden uUunNseTeTr Hoffnung un unserer Theologie WIC UNS!

missionarischen Tuns
Und do  S Wie NS auch der Zusammenhang zwischen ihnen SCT; missionarische

Aufgabe und christliches Interesse Israel bleiben verschiedene Dinge; der „Fall“
israel i1st schließlich VOT allem ein TU AI Spaltung innerha des Volkes
Gottes Aus diesem Grunde 1st Sanz und Sar unbegreiflich Wenn die Sku-
menische Bewegung 111 Blick auf Israe]l LIMN Schweigen verharrt Zuweilen Sagt

der „Fall“* sraels S€ der erste Riß; das alteste „Schisma das der 1r
widerfahren Ge1 5agt Man CS dann stimmt der Gedanke nicht völlig, da Israel
den Weg H008 Kirche nicht fand“). Die „Annahme“ sraels ezieht sich nicht auf

historische Wirklichkeit, sondern aut den Heilswillen Gottes. Nach SC1HCHT

onädigen Willen sollte Israel den Weg FA Kirche finden, aber der. Fall des Vol-
kes Gottes vereitelte diese Absicht: WAäal, als habe Israel 7aKirche verlassen;
und darum ist NOT, daß zurückkehrt ÄAber Gottes Wille wirft ein Licht auf
die geschichtliche Wirklichkeit: Die Spaltung (nicht der Kirche; wohl aber sraels

der Kirche willen) ist Ausdruck chismas der Erwählung.
Wie können WITr uNnseTrem leidenschaftlichen Ringen um die inheit der Kirche

1ine Absplitterung leicht nehmen, deren Rückwirkungen als solche die Kirche
daran indern können,; zu ihrer Fülle gelangen? Die Juden die nicht die
1r Christi CINHECHANSCI sind fehlen ihr Jle Spaltungen der Kirche sind In

In der Frühkirche gab © indes beginnendes Schisma 7zwischen Juden- und Heiden-
christen. Paulus zögerte nicht, Gefangenschaft un Verurteilung auf sich nehmen,.um
die Heiligen VO  a} Jerusalem Von der tieften Einheit der heidenchristlichen Gemeinden miı1t
der Gemeinde Jerusalems überzeugen Vgl Leuba, 68 An
te€e III Abs Vgl 11712 Französischen arl Thieme, Di VE 1 Nr. 26, {



dem Bruch enthalten, der sich recht eigentlich ı der Mitte des erwählten Volkes
vollzog; n des ehlens der Tuden, das an Tahrhundert Jahrhundert i
ernster wurde, wurde die Kirche lateinisch oder oriechisch oder syrisch;

NM eT. mehr der Juden beraubt, hat SICnicht die Harmonie und das 1IHETIEe Gleich-
sewicht7 die der Heilige Geist den Jüngern verhieß und noch INMer
verheißt;, die AUs allen Völkern kommen, um dem Stamm der Propheten und
Apostel Wurzeln Zu schlagen Zu lateinisch für die Griechen, byzantinisch für
die Angelsachsen, westlich für die Menschen des UOstens, leidet die Kirche tief
dn dem Fernseins sraels.

Die ökumenische Bewegung müßte wirklich : aus Gründen der Liebe und Hoff-
NUNs Israel hre Sorge einschließen: aber der Erfolg ihres Ringens .UuUum die Fin-

heit der Kirche ist doch gewiß A Sache, die schon als solche olch eiNen Einsatz
fordert? hne Israel wird C keine christliche inheit geben, weil dann die christ-
iche Fülle fehlt
Die Christen. VO  ; heute werden sich TINNerN, daß die römischen Verfolgerdie Christen der ersten Jahrhunderte den wilden Tieren vorwarfen, um den ber-

lebenden VOT Augen führen, daß ihre .Hoffnung auf die Auferstehung der
Toten vergeblich War Die Verfolger des Jahrhunderts, ihrem bestialischen
Haß übernatürlichhellsehend,; warfen :die Juden die Verbrennungsöfen der

deskammern, auch ihre LEiber völlig zuVern‘ichtep‚ als wolltensS1e den
Herzen de Cer, die S1e nicht vernichten vermochten, sadduzäische Verzweiflungrbreit Möchte dochdie Kirche Jesu Christi die Worte der Hoffnung sprechen

AdUusihnen leben, die den Juden bezeugen, daß Christus den Tod überwunden
at, die Völker und das olk der Kirche versöhnen, deren Fülle un-
rennbar dem Geheimnis sraels hängt.



uns scheinen; daß sich angesichts der Tat-Chronik
sache, daß sich die gesamfte Geistlichkeit

Der Exrekutivausschuß ; des der Kirche VOL Südindien Ja der bischöt-
Okumenischen. Kates billigte lichen Kirchenordnung _unterworten hat und
eilnlen VO  — der Abteilung für 7wischenkirch- die ahl der nicht. apostolischer Sukzes-

ordinierten Geistlichen Von I5iche Hilfe vorgelegten Plan den Britischen
Kat der Kirchen bei der Durchführung CH kurzlebigen Entwicklungen abgesehen

— notwendigerweise zurückgehen wird CIMeINes großzügigen kirchlichen Wie-
derautktbauproegTtamumas den solches Vorgehen durchaus dem prakti-

schen Grundsatz gerechtfertigt 1STt on del'durch die Kämpfe der Mau-Mau schwer be-
troffenen Gebieten Kenyas unterstützen allgemeinen Regel abweichende Ausnahmen

vorübergehend gelten lassen — Hal-und die Hiltfe aller Kirchen des Rates dafür
ZUu erbitten. L[UNg, die schon 1930 die ausdrückliche DZai=

d der Lambeth-Konfterenz fand 74

Die Konvokationen VON Canterbury. und iıne SCHICINSAME Kommission der Kirche
York werden. diesem Jahre erneut ber die Südindien und des Bundes
Beziehungen zwischen der Kr Evyang«g.- Lutherischer Kirchen
che VO England und der Kirche hat ihre Empfehlungen der Frage der
\'N OX Südindien verhandeln haben Kanzel- und AbendmahlsgemeinschaftDer Vorbereitung dieser Verhandlungen gilt folgenden fünf Punkten zusammengefaßt:
C116 VO.  (’ Te1l einflußreichen kirchlichen Grup-

S41 Die beiden Kirchen wollen einandercn sehr verschiedener Prägung veröffentlichte
„Erklärung ber die Kirche on Südindien“ zuerkennen, daß 5IC die wesentlichen christ-

lichen Glaubenswahrheiten Gehorsamdie dieser jel umstrittenen. Frage: e1INEN

spürbaren Fortschritt bringen könnte. Sie gegen die Heilige Schrift bekennen und
verkündigen, daß 516 dl€ Sakramente denJäuft auf folgende Sätze hinaus: 22 Unsere

Väter haben wiederholt bestätigt, daß das Geboten Jesu Christi- gemäß recht verwal-
ten und sOomit Glieder Seines Leibes, dernicht apostolischer Sukzession ausgeübte

geistliche mt ‚offenbar Oott angenehm Finen Heiligen un Apostolischen _ Kirche,
sindund VO  - ihm als wirksames Mittel SeiIiNeTr

Gnade ist‘ : andererseits hat ein Jede Kirche 111 Glieder der anderen
einflußreicher Kreis unsererTr Kirchenführer Kirche, die sich zeitwelse der ständig
(einschließlich der. beiden Erzbischöfe VO ihrem Bereich aufhalten, 1 ihre Gemein-
Canterbury und York) 1926 erklärt, S1IC schaft aufnehmen und ihnen alle Rechte
würden S1C als ‚wirkliche und wirksame der Kirchenmitgliedschaft WIE S1e€ ihnen
AÄmter amn Wort nd Sakrament Christi ihrer CISCHNECN Kirche zukömmen, 1NTaumen
innerhalb der Allgemeinen Heiligen Christ-

Wenn man sich uch volle Urteilsfrei-lichen Kirche‘ anerkennen. Angesichtsdie- heit ber die Verwendbarkeit Geist-ser Tatsachen. würden WITL Entschei-
dung der Kirche Von England begrüßen, die lichen für besondere Aufgaben nach seiner

geistlichen Einstellung, Allgemeinbildung,unsere Bischöte azu en Bitten
Von Geistlichen und Kirchenräten Stattzu- theologischen Ausbildung und Erfahrung

vorbehält, will dochCINe Kirche die Or-geben, Pfarrern - der Südindischen Kirche _ dinierungspraxis der anderen achtenauch während ihres Aufenthaltes in Eng-
and die Ausübung ihres geistlichen Amtes ber keine Kirche soll sich durch diese

unseren Kirchen Z erlauben Es 11 Vereinbarung verpflichtet fühlen, alle Leh-
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Ten nd Gepflogenheiten der anderen Kirche Kirchen nach Mitteln und Wegen suchen,
anzunehmen der anzuerkennen WIC S1e mMm1t Gottes Hiltfe 8 den Fragen Von

Fs sollen Schritte unternommen WeIl-
Glaube und Kirchenverfassung ihre Katho-
izıtät voller und sichtharer ZzZum Ausdrucken, un für die beiderseitigen Beratungen bringen können, als das den Zeiten derber einzelne Fragen des täglichen Lebens

und grundsätzliche Angelegenheiten, WIC Irennung der Fall War Viele Brüder hoffen
und beten darum, daß @s nicht mehr langedie Beziehungen der beiden Kirchen Z
dauern möchte, bis Anglikaner nd Metho-Umwelt und ihren Gliedern, die
disten ebenftfalls versuchen, einNner äahn-sprechenden Organe 11S Leben rufen
lichen Manitestierung ihrer Katholizität

Der Plan der kirchlichen Uni gelangen: 65 könnte ohl SC1HIL, daß ZW1-
1St fertiggestellt und wird Il schen den getrennten Kirchen eher Ge-

mehr den beteiligten Kirchen ZUTLT Stellung- sprächen kommt, als WITL hoffen
nahme zugehen Wenn Aaus der Erfahrung ähnlicher

Bedeutsame Friktaärun s en Einigungsgespräche 111 der Vergangenheit
der der christlichenPra me schließen ll ann Inan schon heute sicher
Finheit brachte der Halbjahresbericht 5SC111, daß sich solche Verhandlungen WwWenn
des Generalsekretärs des Britischen Rates S16 einmal 11 en kommenden Jahren Stati-
der Kirchen; Say, 111 dessen Sitzung finden söllten lange hinziehen und daß
In 1955 Er führte aus S1e voller. Enttäuschungen nd Verzögerun-

„Es herrscht ohl eın Zweiftel mehr 40 sind Wenn ott. will, ‚ werden
darüber, daß WIT eINECIN kritischen Abschnitt Tages mehr un: mehr Christen verschie-
entgegengehen, nd ZWarTt nicht den denster Kirchenzugehörigkeit die gleiche
kirchlichen Beziehungen uUunNnNseTeES CIYCNECNMN ‚ökumenische Erfahrung‘ machen, sich.
Landes, sondern auch der Entwicklung der missionarischen Verkündigung aml-

der ganzen ökumenischen Bewegung. Die menfinden, SgEeEMECINSAML beten nd Gottes-
Flitterwochen sind vorüber. Und gerade dienst halten nd sich dieser der
dem Augenblick, WO die Gespräche ber Aufgabe imiteinander verbinden, hne Rück-

sicht auf denominationelle Zugehörigkeit.die Wiedervereinigung eın kritisches
manche würden Sasgen eın gefährliches In dieser erregenden und delikaten 51-
Stadium erreicht haben, rührt sich tuation muß der Britische Rat der Kirchen
amn Grunde nd zieht bereits se1iNne Kreise eine Doppelrolle spielen, indem Al einmal
180898] Brüder der christlichen Gemeinschaftt, die Kirchen offiziell vertrı und gleichzeitig
die mi1t unNls demselben Herrn folgen nd n1 jeder inoffiziellen Bewegung, die Sl
somit Glieder Seines Leibes sind, und 1€; sammenarbeit und Einheit- anstrebt, nach-
Je mehr sich ihr Blick weiıtet, Tages haltigen Kontakt hält Ihm Mas die Aut-
mIit en Theologen und en herkömmlichen gabe zufallen, auch ann zwischen den Kir-
Verhandlungsmethoden der'Kirchen in wach- chen treundschaftliche Beziehungen auf-
sendem Maße unzufrieden könnten rechtzuerhalten und das vielleicht jahr-

In Zeit haben erneu: Ge- zehntelang wenn die offiziellen Ver-
spräche zwischen der Kirche on Eng- handlungen ergebnislos verlaufen sollten.
land nd der Kirche Von Schottland Er nuß die großen Enthusiasten ermahnen,
den beteiligten Schwesterkirchen tattge- WEeNN ihre grenzenlose Begeisterung
funden Es 1St die ausgesprochene Absicht ZUT Finheit NUr ZUr ul größeren Un-
dieser Zusammenkünfte, für die beteiligten einigkeit führt. Er muß sich ein feines Ge-
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tfühl für das Wirken des Heiligen eistes Fühlung = den Ostkirchen
bewahren, 1988021 rechten Augenblick Der orthodoxe Bischof O Malta, Jakob
en Reihen der Kirchen verborgene Kräfte Koukouzis, hat Amt als Ve

wecken und die Männer Al der Spitze ter des Okumenischen Patriar.-
ermutigen nd stärken, Und Sanz D chen bei der Zentrale: des Okumenischen

wiß muß die Christen azu vermahnen, Rates enf angertreten..
ihres Auftrages eingedenk Teu und fest 111 ‚‚DerPatriarch Alexius von Moskau
Glauben darum beten, dafß SI alle 11S hatte Einladung der Kirchlichen Rruder-
werden, auf daß die Welt glaube.“ schaft des Rheinlandes 130080 der Zusage der

ıneTagung des Exekutivkomitees des K 414 Entsendung ZWEÜAIET Professoren beantwortet
Mit diesen ber traf AIn März uch dertherischen Weltbundes Wien

(14 19 Februar sah ZU ersten Male Leiter des Außenamtes des Moskauer Pa-
SeIit vielen Jahren eine Vertretung uch triarchats, Metropolit Nikolai, Rhein-
der polnisch lutherischen und der sieben- land e1in. Das gab diesem Besuch LUS-

bürgisch-sächsischen lutherischen Kirche Die sisch-orthodoxen Delegation eiNne erhöhte
Tagung gab em Präsidenten des Welt- Bedeutung Fr gab die Gelegenheit viel-

eıtıge Austausch mi1t der -theolbundes, Landesbischöf Lilje, Gelegenheit,
sich über as Verhältnis Ol Welt- Fakultät Bonn, Reihe
luthertum un ökumenischer Bewegung öffentlicher Veranstaltungen. Von seiten

äußern des Metropoliten wird CI Austausch vVvonIn der ökumenischen Bewegung
habe das Selbstverständnis der lIutherischen Theologiestudenten angestrebt. Der Be-
Kirche eiNle besondere Möglichkeit und Ver- such brachte Ausweitung und Vertie-
pflichtung. iıne Menge Konfessionalis- fung der bereits durch Niemöller und
inen könne durch den Hinweis beseitigt C1NeE deutsche Gruppe geschaffenen Fühlung

zwischen der russisch orthodoxen nd derwerden, daß esS nach lutherischem Verständ-
Evangelischen Kirche in DeutschlandN1S eın anderes Zeichen der Kirche geben

könne als die Gegenwart Christi I88| Wort Dem gleichen Ziel diente der Besuch
nd Sakrament. Delegation der EKiD unter

Führung VONn Bischof Dibelius deDer Schweizerische Evangeli- Kirchen der Tschechoslowa-sche. Kirchenbun.d veranstaltete keiZürich eine ökumenischeArbeitstagung. Ge- Die Begründung _ 1ne: deutsch-
tschechoslowakischen Konvents nach Ana-genstand der Verhandlungen War die Frage, logie des nordisch-deutschen, des britisch-WIie die Ergebnisse von Evanston und as Be-

wußtsein der ökumenischen Verantwortung deutschen und des deutsch-französischen
Bruderrates 1STt Aussicht88 den Kirchengemeinden der deutschsprachi-

Inzwischen liegt seltens des MoskauerSCn Schweiz nutzbar gemacht werden könn-
ten.. Im Tagungsbericht heißt es: „Der Patriarchats Einladung für en Rat
Schweizerische Evangelische Kirchenbund Ist der EKiD VOT; der voraussichtlich Herbst
noch nicht Sanz auf dem Roden der OSku- Folge geleistet ird

weil ihm die Christkatholische (Alt- Der Britische Rat der Kirchen
Katholische) Kirche, die Baptisten nd andere hat für die beiden: ersten Juliwochen einNle
nicht angehören. Es ergibt sich die Frage, ob Abordnung der Kirchen der nach
CIMn ‚nationaief Christenrat geschaffen werden Großbritannien eingeladen. Die Delegation
sollte, dem alle der ökumenischen. Ar- würde London ast des Erzbischofs ıvon
beit stehenden Kirchen angehören.“ Canterbury sein
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icht behandelt 1ST terner die NeuUeTe Ge-Am Mai verstarb Frankfurt nach
längerem Leiden Pfarrer lic Rene Wallau schichte des Bischofsamtes in den deutschen
Wir verdanken ihm die erste umfassende evangelischen Landeskirchen nach 1918, 33

und 45 Auch blieben die NeubesinnungDarstellung der frühen Skumenischen Be-
WESUNS gg  1e Einigung der Kirche VO auf das Bischofsamt der konfessionellen

Sie erschien Iutherischen Erweckungsbewegung des VOTI1-evangelischen Glauben A4US$S

als ein ruß 4A1l die erste Weltkonferenz scmh Jahrhunderts und die entsprechenden
der Kirchen Stockholm 1925 VON Bayern nach Nordamerika AausSgCYaANSC-

180  a Bemühungen unberücksichtigt
Auf der anderen Seite aber sind die Im-eUe Bücher

pulse, die auf den nachdenklichen Leser VO  }

EI'I‘ISt Benz, Bischofsamt und apostolische‘ diesem Buch ausgehen, stärker und vielsei-
Sukzession deutschen Protestantismus t1ger, als es der Titel des Buches verrat.

Evangelisches Verlagswerk Stuttgart 19 Denn CS gibt nicht Ur willkommenen
Ln 16 Einblick 1 WCN1LE bekannten Ab-

Der Titel dieses Buches 1ST ZWalL umtas- schnitt der Geschichte des Bischofsamtes,
sondern e erhellt darüber hinaus bedeut-sender als Inhalt Denn e Setz e1in bei
SAIlec nsätze Sökumenischen Handelnsden Bemühungen vVvon Daniel Ernst Jablon-

ski, 117 Zusammenhang nıt der ersten DPT' 18 und 19 Jahrhundert, die heute VO  —

orößtem Interesse und stärkster AktualitätBßischen Königskrönung Jahre 1701 111

nerhalb _ der lutherischen nd reformierten Sind. Durch die Wiedergabe zahlreicher,
Kirche dieses Landes das Bischofsamt unter SONS' 1U schwer zugänglicher Urkunden

teils innerhalb der Darstellung, teilsWiederaufnahme der apostolischen Tradi-
t1on herzustellen. Das Buch schließt mM1 der e1iNem besonderen Anhang S 229 A4t.) — hat

diese überaus lehrreiche historische Unter-Loslösung der deutsch-evangelischen Ge-
suchung noch sehr Eindrücklichkeit undmeinde AUS dem anglikanischen Bistum

erusalem, das auf preußische Initiative“ Wert Im Zusammenhang des
ökumenischen Gesprächs, und ZWAT geradehin 1841 VO  - der englischen Regierung und

Kirche nicht Ur ür die Palästina, Agyp- zwischen lutherischer, reformierter nd ans-
likanischer Kirche ist auf dieses Buch \mıt

en und Abessinien befindlichen 1:3
kanischen,; sondern darüber hinaus allem Nachdruck hinzuweisen.
auch für die evangelischen I Das Bu: vereinigt eiNnle Reihe ONn 111 sich
anderer Konfessionen und Hei- relativ selbständigen Studien ach der Dar-
matländer gegründet worden WarT. Insofern stellung VON Jablonskis zweimaligem Ver-
geht diesem Buch speziell das such in Preußen die lutherisch-reformierte
Bischofsamt und die apostolische Sukzession Union durch Wiederherstellung des Bischots-

deutschen Protestantismus des 18 nd amtes auf der Grundlage der apostolischen
Jahrhunderts, und ZWar VOT allem Sukzession einzuführen, folgt erın Kapitel

Preußen icht behandelt IST worauf der über „Die bischöfliche Ordination und die
Verfasser celbst hinweist, die Geschichte des apostolische Sukzession bei den Böhmischen

Brüdern und der erneuerten Brüderge-Bischofsamtes innerhalb derjenigen lutheri-
schen Territorien, 112 denen es nach SCec1 und CI weılteres ber Die bischöf-
Reformation zunächst erhalten blieh ein liche Verfassung in der deutschen eEVaANSC-
wichtiges un vieler Hinsicht noch UunNn: lischen Kirche Rußland der Ara Kaiser
klärtes Kapitel der Reformationsgeschichte Alexanders s Daran schließt ın Wel We1-
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Kapiteln die Darstellung der Be- sich nicht VOIl Jablonski krönen,; wenngleich
dieser bereits ber die böhmischen Brüdermühungen Friedrich Wilhelms 111 die

Einführung des Bischofstitels und des sehr Bischof apostolischer Sukzession DE
en WaT, sondern durch zwWel andere PT'jel weiter gehenden Interesses Friedrich

Wilhelms für einle Wiedereinführung Bische Theologen, die zunächst gYal nicht
Bischöfen ernannfte, sondern 1U n1t derepiskopaler Ordnung un: apostolischer Suk-

Zess1OIl un: Rückgabe des landesherrlichen Durchführung der bischöflichen Funktion
der Königssalbung beauftragte In RußlandEpiskopates AIl die Kirche Mit diesen Be-

mühungen Friedrich Wilhelms hängt scheiterten die der Ara Alexanders
eng! ZUusammne: die Errichtung des ernannten evangelischen Bischöfe daran, daß
evangelischen Bistums apostolischer Sukzes- die episkopalistische Verfassungsreform nicht

zustandekam und SOom1 das Wirken eV:S1OI1 Jerusalem, das 112 dem ausführlich-
sten Kapitel des Buches nach den verschie- gelischer Ööfe mM1 dem ode der beiden
densten Richtungen hin dargestellt 1ST die Ernannten aufhörte Friedrich Wilhelm 111

ernannte ZWar C1116 yab Reihe eEVaNSC-großen Hoffnungen, die bei der Begründung
des Bistums, 7zumal VON preußischer Seite lischer Bischöfe innerhalb der preußischen

Union,; ber verlieh den Bischofstiteldaran geknüpft worden die
e1iler Errichtung notıgen anglikanischen WI1IEe inan Orden verleiht dagegen

widersetzte sich der ErrichtungGesetzesänderungen, die Von eıten der
englischen Hochkirche laut werdende Geg- Bischofsamtes. In der Tat wird inandiese
nerschaft, die dann Newmanns Konver- Verwendung des Bischoötstitels, WIE S1C durch

ihren stärksten Ausdruck gefunden den ersten preußischen König und dann
hat, das Verhältnis des Bistums den durch Friedrich Wilhelm 111 erfolgte, als die
ostkirchlichen Patriarchaten, die Eintfüh- unwürdigste Behandlung des Bischofsamtes
rung und das Wirken des ersten Bischofs ezeichnen können ber auch die emuü-
Alexander Von Jerusalem und Se1NeESs Nach- hungen Friedrich Wilhelms scheiterten.
folgers Gobat usSs  < Daß die Kapitel relativ wenngleich das größte Verständnis für

stehen, liegt selbständige geistliche Leitung derselbständig nebeneinander
daran, daß das Problem des Bischofsamtes Kirche hatte Als wichtigster Grund für

diese negatıven Ergebnisse wird aufgezeigt,und der apostolischen Sukzession 111 deut-
schen Protestantismus des 18 und ahr- daß der Staatsabsolutismus 38l Zeit und

das 111 diesem Sinn versteifte Verständnishunderts nicht 1n kontinuierlichen
Weise behandelt und entfaltet, sondern des Summepiskopates der Fürsten 1n dem

Bischofsamt eine Einbuße an fürstlicherImmer NeUeEN), oft ziemlich zusammenhang-
losen Vorstößen in Angrift WOI- Macht erblickte Hinzukam reilich der Wi-
den 1ST, wobei die Initiative stark VON den derstand der evangelischen Kirche selbst;
betreffenden Fürsten AaUSS 1118 wobei inan ber die Motive dieses Wider-

Sehr eindrücklich 1ST 1U  w das Ergebnis standes vermn noch Näheres erfahren würde
Benz bedauert offensichtlich dieses Schei-dieser verschiedenen Vorstöße Wenn ILanl

absieht VOI der UÜbernahme des Bischots- eTnNn,; nd Nan hat den Eindruck daß sSeine

es durch die erneue Brüdergemeine, Sympathie e1ım anglikanischen Verständnis
des Bischofsamtes 1ST ber vielleicht sindsind al] die Bemühungen un Wiederein-

führung des Bischofsamtes, ber die enz die Hemmungen auf seiten der evangeli-
berichtet schließlich gescheitert Der Kur- schen Kirche Preußen doch nicht. e1n-

se1it1g 111 der Staatshörigkeit ZU suchen, WIefürst Friedrich 111 VO  } Brandenburg ieß



esS ler scheint Immerhin WalTl Ja auch das cstand offensichtlich keine Klarheit, und
anglikanische Bischofsamt C1I] staatskirch- ZWarfr,; wird Inan auf Grund dieses Buches
liches % urteilen NUSSCH, weder Preußen noch

England. Dagegen TrTeten der GeschichteVielleicht wird heute mancher ene1gt des 18 und Jahrhunderts Motive für dieSCIN, dieses Scheitern der damaligen Be-
Wiedereinführung des Bischofsamtes el-mühungen als e1in Unglück anzusehen ber

11r 1STt kein Zweitel daß die Bemühungen hüllt Erscheinung, die erschreckend ku-
lar sind WIeE das Bischofsamt als An-scheitern mußten, da S1E 180880 unzureichen-
Telz für die Söhne des Adels, Theologenden Mitteln unternommen und daß

S1e selbst dann; WenNnn sS1e ZU Ziele C“
werden,. der auch das Bischofsamt qls
staatspolitisches Dekorum uUSW.führt hätten, weder der lutherischen, noch

der reformierten, noch der anglikanischen Das Buch VOnNn Benz oibt SOMIt nicht
sehr dankenwerte historische Belehrung,Kirche wirklich den Dienst hätten,

dessen diese Kirchen bedurften Unmittel- sondern . bedeutsame ökumenische Impulse.
bar ansprechend, ergreifend ist die UTl- Allerdings zeigt CS auch hochaktuellen

Beispielen un ich hoffe mit dem Ver-sprüngliche, edie und eifrige Sehnsucht nach
der kirchlichen Einheit, die vielen _ der fasser diesem Punkt übereinzustimmen
beteiligten Persönlichkeiten, auch mehreren WIe Man CS nicht machen darf mMan

Fürsten lebendig War und sich 111 en on die kinigung getrennter Kirchen anstrebt
Die theologische Klärung, die damalsBenz wiedergegebenen Dokumenten AaUS-

spricht. Problematisch ist ber bereits die weitgehend unterblieb muß heute nachge-
Methode, durch die 111l die Einigung her- holt werden, wobei WITr die Ansätze 1111

reformatorischen Verständnis des Bischofs- :beiführen wollte: ES War VOT allem die der
diplomatischen Aktionen Von Fürst Zzu Fürst amtes ®  ) neu erarbeiten iNnussen und die AaDO-
ber Gesandtschaften und Heranzie- stolische Sukzession als CD Zeichen HE XB

halb der sehr iel weiter reichenden Füllehung einzelner Theologen hne eigentliche
der Apostolizität er Kirche Neu verstehenBeteiligung der Kirchen der auch1Ur einer

breiteren Schicht Von Theologen. ber C” muüssen. Edmund Schlink
radezu erschreckend: ist die Unklarheit, die
damals auf evangelischer Seite 111 Hinblick
auf das Bischofsamt bestand, für dessen
Einführung MNan sich einsetzte Zwischen der
hervorragenden diplomatischen Geschicklich-
keit und der theologischen lar-
heit, noch mehr ber zwischen der echten
ökumenischen Sehnsucht und den unklaren
Vorstellungen ber as, Was ZzZur Einheit der
Kirche NOTIUut, bestanden große Mißver-
hältnisse, als daß eın Erfolg nter diesen
Voraussetzungen wünschenswer: gEeEWESCH

7 ber dieses IN mancher Hinsicht ochWare. Über die Aufgaben des Bischofsamtes,
ber sein Verhältnis ZUPfarramt und zum ungeklärte Thema hat soeben Peter

den ersSten Teil wichtigenStaat, ber die Bedeutung:der Apostolizität Untersuchung veröffentlicht: Vom Amt des
der Kirche und des Amtes und ber die Be- Bischofs. (Schriften des Theologischen Kon-

ents Augsburgischen Bekenntnisses,Heftdeutung der Folge der Handauflegungenbe- Berlin 1955
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Für die beabsichtigte Ergänzung des Artikels „Das Echo VO Evanston“ (Nr. JE 17
tehlt uns In der vorliegenden 'ummer der Raum. Wir bitten unseTe Leser, sich his Zu

Die SchriftleitungEr_scheinen der Nr gedulden.

BerichtiLeuUNg.
Wir möchten nicht unterlassen, darauf aufmerksam machen, daß In dem Artikel

„Das Echo VO Evanston“ In Nr dieses Jahrgangs auf Seite 31 In der Zeile
Die Schriftleitung„Schwierigkeiten“, ‘;‚’N eb'enwirku;1gen } lesen ist

Aäsd4f'iftén der Mitarbeiter:
Prof. Dr. n Kinder, ünster, Martin-Luther-Straße Dr. Hildegard Schaeder, Frank:
furt a. M Schaumainkai 23; F. Lovsky, Professor Lyzeum ın Poligny (Frgnkreich)‚

Prof. D Edmund Schlink, Heidelberg, Eckenerstraße



Okumeni Tagungskalender
5 ] Mai Juni Okumenischer at; Jahreskonferenz der Abteilung für Zwischenkirch-

Les Rasses/Schweiz,liche Hilte und Flüchtlingsdienst.

15 Juni Okumen. Institut, Kurs für Missionare auf Urlaub. Bossey

D, 29 Juni: Okumen Institut, Konferenz ber den Krankenpflegeberuf und SCINEC

hauptsächlichsten Probleme heute BOossev

Juli Weltallianz Baptistischer Kirchen ondon

18 Juli Aug Okumen nstitut, Kurs für Theologiestudenten BOossey

25 24 Juli Gemeinsamer Ausschuß des OÖOkumenischen Rates und des Internatio-
nalen Missionsrates.

25 Juli Okumen at; Ausschüsse der Abteilungen u Reterate Davos/Schweiz

31 u Aug Exekutivausschuß des Ökumenischen Rates. Davos/Schweiz

Jahreskonferenz des Christl. Studenten-Weltbundes. Bievres/FrankreichTEL Aug

AÄAugust Zentralausschuß des ÖOkumenischen Kates. Davos/Schweiz

August Okumen. Institut, Ferienkurs für Laien. Bossey

23 August Weltkonferenz der CVIM (Hund‘ertjahrfeiér) Paris

Aug —0 Sept Ökumenischer at; ReferatfürGlaube und} Kirchenverfassung, lagung‘
der Europäischen Sektion der Theol Kommission ber Christus und
die Kirche

—— 1° September Ratstagung desWeltbundes’ der Christl. Vereine Weiblicher Jugend.
‘Royal Holloway College, Surrey, England

September Okumenischer at; Referat für Glaube und Kirchenverfassung, JTagung.
der Europäischen Sektion der Theol Kommission über Tradition und

Traditionen. Kopenhagen



Unter  1e VerftänOnis Qer SÖökumeni  en Situation
unÖ Aufgabe in Fyvanito

‚ Vortrag gyehalten 1m Deutschen Okumenischen Studienausschuß
in Heidelberg 78 ebruar 1955

Von Werner Küppers
Die Jletzten Sätze des erichts der ektion VO  a Evanston lauten „Wir können

noch nicht übersehen, WAaSs alles unNns offenbart werden Mag, Wenn WITL Zı Ihm auf-
schauen, der das Haupt des Leibes ISt; uhd Wenn WIL Finssein mit Ihm

bekennen. Wir WI1ISSECeN, daß WIT verwandelt werden sollen, aber WOZU WIT Vel-

wandelt werden, das können WITLE nicht WI15S5SCNI],; hbis uns Vollzuä ' des Glau-
bens und der Selbstverleugnung geschenkt wird, durch Kreuzigung un: Auf-
erstehung die Umrisse des CHCI; wahren Leibes Christi sehen, den unsere

sündigen Spaltungen uns selbst und der Welt verdunkeln.
Indem WIT uns der Gnade freuen, die uns 111 Seinen mannigfaltigen Gaben

selbst Nserer Sünde und Gespaltenheit geschenkt Ist, Sefzen WIT 1er NserIe

.. Hoffnung auf Herrn Jesus Christus, der da kommt, um die Herr-4“

schaft über unseren zertrennten und gebrochenen Zustand anzutreten und ihn
durch Seine Gnade und acht heilen
In Amsterdam sagten WIIL, WIT vewillt, beieinander Jleiben Er hat uns

_ zusammengehalten. Er hat sich selber wiederum als iUsere Hoffnung 1wlılesen
Durch diese Hoffnung kühn gemacht, übergeben WIT uns ott aufs - NeEUE, damit
Er 1Ns 881 den Stand SEetZTt, 7zusammenzuwachsen.“ Zitate nach „Evanston spricht“):

Das Zustandekommen ökumenischer Konferenztexte ist He eigene Sache Fast
kann Man mi1t physikalisch-chemischen Prozeß vergleichen, dem sehr

verschiedene Elemente unter hohen Graden von Druck und Hitze en-
gebracht werden. Gerade eil alles WENISECI nach eiNeln a} außen lenkenden
Willen, sondern mi1t NNerTer, fast naturgesetzlicher Notwendigkeit‘ bis Uumn Er-
reichen der Endgestalt bläuft, ird mMan auch zunächst 381 befriedigenden
oder als widerspruchsvoll empfundenen Texten echte Dokumente des STatfus qu

‚stionis _ané_rl<ennen muüssen Sieht Nan dies, kann man allerdings den ext
nicht einfach hinnehmen., Inan muß ihn vielmehr sehr eindringlich durchforschen, -

etwa W1e ein Geologe oder Geograph eine Gebirgsform oder 1Ne Landschaft -
betrachtet, um das gegebene Einzelne auUus dem Zusammenhang gesetzmäßigen
Werdens 111 Zusammenspiel vieler Faktoren begreifen. Und führt.uns nicht
NegatıveVoreingenommenheit, sondern der Wille um lebendigen Verständnis _

81



der Skumenischen Gemeinschaft der Kirchen auf den Wegder kritischen Analyse
Dafür ber CISNECNMN sich nach Sanz allgemein VO  D Prof. Freytag der kto-
bernummer der FEcumenical Review ausgesprochenen Beobachtung jeweils gerade
die etzten Sätze der Berichte, weil ihnen WIEC Brennspiegel ochmals
zusammenzukommen pflegt Was die ektion SJAaNZCH beschäftigte,
orößeren ext sich aber voller Klarheit und Ausführlichkeit nicht durchsetzen
konnte. Für die etzten Sätze des Berichts der ektion scheint dies jedenfalls
durchaus 7zuzutreften:

eachten WIL doch zunächst einmal die bei näherem Hinschauen offensichtlichen
Da istUnausgeglichenheiten hinsichtlich des erwarteten. „Zusammenwachsens”

C111 ıllern zwischen Streng eschatologischer Erwartung des kommenden Herrn,
mi1it dem dann al endzeitliches „Schauen“ \ „Offenbarwerden“ und „Verwandelt-
werden“ S 204 verbunden WarLCc, und der recht handfesten Erwartung
innergeschichtlichen Verbesserung des kirchlichen Lebens durch das zunehmende
Zusammenkommen 99 Bekenntnis uUuNseTres Finsseins und Vollzug des Glau-
bens und der Selbstverleugnung “ WI1IEe es Jetz schon Rahmen der Skumeni-
schen Bewegung vgeschieht. art aneben steht zudem noch das Sichbegnügen. mi1t
den mannigfaltigen en der Gnade auch Zustande der sündigen Gespalten-
heit Blick autf die unabsehbarer Ferne liegende Parousie des Herrn
Jesus Christus, der Ende der Zeiten die Herrschaft ber unseren zertrennten

und gebrochenen Zustand antreten wird Neben der Einheit, die Jetz schon da
Ist, und der Einheit, die Ende SC1IIH wird, steht schließlich JeNe Einheit, die

Laufe der Geschichte organisch werden und wachsen- muß „ Wir übergeben
uns ott aufs NeUEC; damit uns den Stand setze zusammenzuwachsen “ (S 233
indem WIL 1 Mitvollzug der Kreuzigung und Auferstehung Christi unsezrem

Leben als Kirchen die Umrisse‘ des Finen wahren Leibes Christi Z sehen VeI”

mOgen. :
Wie konnte ölch auffallenden Unausgeglichenheiten kommen?. Sind e5

5Symptome unversöhnlicher Gegensätze, Oder äßt sich eln SCMEINSAMLECT Nenner
dennoch finden? Kraß formuliert: Ist das „Zusammenwachsen“ der Okumene
Ilusion der Wirklichkeit?

Es sind VOT allem MAADET, Schwierigkeiten, die aUs dem kristallklaren ntwurf den
jetz vorliegenden, manchmal geradezu unklen und SanZeN WECN1S befrie-
digenden ext werden ließen:

Das ungeklärte Verhältnis zwischen dem Gebrauch des Wortes Kirche 1111

Singular und Plural,; Iso 7zwischen „Der Kirche“* und den Kirchen“
Das ungeklärte Verhältnis 7zwischen der Mannigfaltigkeit der Got-
tesgaben natürlichen und geistlichen Leben und der Vielfältigkeit sünd-
hatter Zersplitterung; '
Die Unklarheit über das unerläßliche Minimum aussprechbarer und aus-

gesprochener Gemeinsamkeit:



Unklarheit‘ bezüglich des praktischen Vorgehens ZUr Verwirklichung der
Einheit.

Mit eiNnem Satz könnte INnan also auch N, die VIdCT Schwierigkeiten bestanden
hinsichtlich des Objektes; des Charakters, der Basis und des Weges der Einheit
Diese Darstellung 1ST natürlich 1Ur eln Schema, doch würde vielleicht gerade el

solches Schema heltfen, den ınn des gelistı1gen Ringens EFvyanston aufzuhellen
Jedentfalls erscheint eım Bestehen derartiger Schwierigkeiten nicht er Wun-

derlich daß Stoßkraft und Klarheit des unsprünglichen Entwurfs VOTI-

- liegenden Sektionsbericht kaum mehr spürbar sind. Ist der Bericht eshalb „nichts-
sagend“ oder SAdNZ einfach „WITE” geworden? ın führt VON ihm aus der Weg
weıiter? Welcher Weg oder welche Wege bleiben offen?

Um den Sektionsbericht besser verstehen und die ökumenische Lage
übersehen, InNnussen WITL nach den orößeren Zusammenhängen fragen, Aaus denen

qals Frucht des weltweiten, Sökumenischen Gesprächs erwachsen ISt Dem umfas-
senden Charakter der Begegung der Kirchen Okumenischen Rat entsprechend
kann sich bei diesen orößeren Zusammenhängen NUr um die großen Haupt-
tragen handeln, VOT denen die heutige Christenheit steht, und die darum uch

"tür das verschiedenartige Ertassen der Skumenischen Lage und Aufgabe mitbestim-
mend Sind.

Sieben orößere Zusammenhänge sind CS; die uns dabei wesentlich erscheinen
Es Ma schwer SCNINMN, vielleicht 1St es SOSaAr AdUus der Sache heraus unmöglich,
SIE auf einen gemeınsamen Nenner bringen, andelt sich doch csehr Velr-

schiedenartige, teils kirchengeschichtliche und theologische, teils aber auch welt-
geschichtliche und weltanschauliche Impulse -und Entwicklungen. Am ehesten
könnte man vielleicht noch 1, es handle sich dabei um 1Ne siebenfache
Krise, die der Mensch VOTL ott durchmachen muß Seiner Kirche, 1881 den
Hütten der Gerechten, M1 Freuden VO Siege SINSCH können Das heißt WITL
sehen die ökumenische Bewegung als eln wesentliches Stück der Geschichte des

Gottesvolkes. Diese Geschichte des Gottesvolkes aber sehen WIT Abwandluneg
des bekannten thomistischen Begrifts VO „mOoOtus tot1us natfurae 111 eum  A und

unter Verwendung des VO Leo Zander „Vision anı Action“ geprägten Be-
oriffs der „TLOTa christianitas“ als „MOTUS tOot1us christianitatis unamı sanctam
ecclesiam“

Der erste Zusammenhang, auf den dabei Blick allt ist Jene lange
Geschichte des Konfessionalismus 11 der gespaltenen Christenheit, der nach Jahr-

hunderten der Polemik und nach Jahrzehnten der Irenik Krise erlebt1
Aufbrechen der Erkenntnis: Dieser Weg hrt nicht zZum Ziel Diese alten Waffen
und ehrwürdigen Rüstungen klingen hohl, WITL bewegen uns WIeE eliNlem kirch-
lichen Museum Kreise VO  e) Ausstellungsgegenständen, die unserem eigeneN

Leben schon fern stehen. Weder 1Nser Verhältnis AT Lebensmitte 11 Christus,
noch ZUT elt oder en Brüdern ist durch diese eierlich und erns heraus-
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gestellten Überlieferungen wirklich Jebendig erührt. Wir sind weder
innerhalb einer Konfessionsgemeinschaft noch zwischen den Konfes-
S1IONeN, WIC nach diesen alten ekklesiologischen Landkarten der Fall sein müßte
kin Bewußtsein kommt auf, das den Konfessionalismus als eftfwas Fremdes,

geradezu Ungesundes empfindet: „Wir preisenh uMnNseTenN Vater um des willen,
daß Uu1ls eutlich gemacht. hat; W1e die inheit Christus: e1inNle gegenwartıge
Wirklichkeit 1St, sowochl 1"Okumenischen Rat der Kirchen a]s auch Verhält-
DIS anderen Christen, mi1t denen WIT unNns noch nicht völliger Gemeinschaft
ertreuen“ (sSC. Iso doch wohl der Christen Roms, Moskaus und der „Sekten“
(S 18) „ Wir haben entdeckt, daß die alten konfessionellen Spaltungen durch
nNneUuUe Linien der Übereinstimmung und der Meinungsverschiedenheiten überschnit-
ten werden.“ ‚ Für viele 1St. damit der eigentliche 1nnn der ökumenischen
Arbeit vegeben: Sie ist der Mahlstein, auf dem die harten Körner des konfes-
sionellen Kirchentums zermahlen werden, vielleicht sehr langsam, da es Ja doch
wohl Gottes Mühlen SC111 INUSSCIHIL, aber doch trefflich fein, um für das rechte
rot der kirchlichen Einheit vorbereitet werden In diese Linie gehört dann
JenNE starke Stelle des Berichts: „Das heißt konkret, daß das Zeugnis VOon Kir-
chen . Gehorsam bis A Tode verlangen kann:“ (S 20) Und weıiter ‚In den
Stürmen der gegenwartigen Stunde“ (in der gerade auch der Konfessionalis-
MUS seine Krise rlebt) „sammelt Jesus Christus Sein olk wahren Ge-
meinschaft des Glaubens und Gehorsams ohne Rücksicht uf bestehende Spal-
tungen“ S 20) Und „Wenigstens 1LIM Okumenischen Rat der Kirchen sind WIT

einer Gemeinschaft verpflichtet, der WIT bereit sind, uNnserTre Überzeugungen
Gegenwart unserer christlichen Brüder und 117 Gegenwart des lebendigen Chri-

STUS Prüfung unterziehen“ 21) Und schließlich können WIT diesen
Gedanken auch den Schlußsätzen. des erichts wiederfinden, wenn WIrTr IC

lesen: Wir WISSeCNM, daß WITL verwandelt werden sollen (sc aus dem Zustand der
konfessionellen Aufspaltung), die mrisse des Finen,; wahren Leibes Zzu sehen
und SE nach Überwindung des Konfessionalismus) zusammenzuwachsen.

Das Wie und Wann 1888| einzelnen des Verschmelzungsprozesses spielt bei solcher
Grundauffassung derSkumenischen Aufgabe keine besondere Rolle Sie hat des-
halb auch ihre Vertreter oleichermaßen er „Liberalen“ WIie „Konservativen“
In jedem alle lebt S1IC VO  an der Überzeugung, daß die Gang kommende ber-
windung konfessioneller Schranken Gottes Werk ist, und daß dadurch der Weg
für die Einheit in der Wahrheit und ihrer Fülle frei werde. An dieser Stelle
stromt darum auch der Enthusiasmus der Jugend und der Kirchen
die: Sökumenische Bewegung C und ZWar naturgemäß oft der Form leiden-
schaftlicher Ablehnung „der Theologie“ als der Quelle allen konfessionellen Un-
olücks und Gestalt der Geringschätzung kirchlicher "Traditionen.

n Der Krisenpunkt dieser. Yanzen Entwicklung liegt.. aber der unerläßlichen
Grenzziehung zwischen der bleibend gültigen Wahrheit und dem abzuwerfenden
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köntessionellen Ballast. Genau dieser Stelle hat die Arbeit und der Dienst
der ökumenischen Aussprache einzusetzen.

Der 7zwelte größere , Zusammenhang, dem WITr die Arbeit der ektion
sehen haben, 1st wiederum 1nNe geschichtliche Entwicklung, die 1ne Beß

Reihe VO  e Jahrhunderten durchzieht und den etzten Jahrzehnten ihre Krise
erleht hat Wir inNne1lNen die Geschichte des religiösen Individualismus und Sub-
jektivismus und Krise der Neuentdeckung und Neubelebung reformato-
rischer Theologie und darin besonders ihrer radikalen Christozentrik Die Sku-
menische Bewegung Wr ihren Antängen noch nicht VO  en dem Impuls dieser

Theologie Es lag jedoch der Natur der Sache, daß diese mehr
und mehr ihr Bedeutung SCWaNll, Jag doch schon dem Ruf A Einheit
1 Grunde 1Ne Abwendung VOm Subjektivismus und Individualismus Und
konnte gerade die Neue Christozentrik des theologischen Denkens auf diesem
Boden sich durchsetzen Ihren speziellen Ausdruck findet SIC hier der bekann-
ten Formel vieler Skumenischer Dokumente VO  — der 1 Christus gegebenen
und bestehenden Einheit“. Eine N Reihe VO  ; Aussagen 11 BerichtVO  3 Evan-

Ston bringen dies Z Ausdruck
„Das Neue Testament versteht die inheit der 1r nicht soziologischen

Sinn, sondern S! daß diese Einheit ihre wesensmäßige Wirklichkeit Christus
selbst hat“ (S 15)

Er ist deshalb.allein, der die Vielen derIB 110S 1ß« S 15)
„Nach dem neutestamentlichen Denken hat das eine Leben der Kirche 111 der

ganNzen Person und dem SaNzZeN Werk Christi al des Erlösers und Herrn seINen

Ursprung“ (S 15)
„Von Anfang an 1ISt der Kirche unauflösliche Einheit Christus g‚

schenkt, weil sich nıt Volk identifiziert; die Kirche 1st schon 1115 mıiıt
Christus kraft SCINET Identifizierung mit ihr“ S 16) Sie „hat ihre Einheit in

dem Finen- Herrn der Kirche, der ihr Leben ist  er „Die Finheit liegt 11 seinem
Werk“, Wirken nach der Himmelfahrt als erhöhter Herr. Zur
Verdeutlichung dieser Gedanken darf Nan wohl auch die ersten Sätze aus dem
Bericht der Sektion heranziehen,; es Blick auf die missionierende Kirche,
Iso 11l einer bewußt ekklesiologischen Aussage, heißt „Jesus Christus 1st das

Evangelium, das. WITr verkündigen. Er selbst ist auch der Evangelist, Er ist der
‚Apostel Gottes i$ CS 273 Und wieder 1111 Bericht der Sektion: 3} Christus
hat sSseiner Kirche solche Gaben geschenkt, WIie sSIeE ihrer für ihr Wachstum von
Einheit Einheit bedarf. Die Gaben sind 1m einzelnen WIie Sanzen nichts
anderes als Christus selbst“ (S 16)

Wollte INnan die hinter diesen Worten sich abzeichnende ökumenische Haltung
bildhaft kennzei  nen, ame eın doppeltes Bild Frage: Einmal das Licht
Inmiıtten unklen Raumes. Die Lichtstrahlen treffen und verbinden 18
sermaßen alle Gegenstände und den Sanzen Raum sichtbaren Einheit,
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doch leiben ohne dieses Licht alle Teile des Raumes unverändert für sich be-
stehen. der uch der geometrische Kreis, dem alle Radien Z Mittelpunkt
führen. Alle einzelnen, unzähligen Punkte diesem Kreis sind etwas ür sich
und leiben auch, SC sind aber zugleich auf den Mittelpunkt bezogen, S1IE

gehören ZAUE inheit des Kreises, und dadurch haben S1IC dann auch 101e B“
ordnete Beziehung 7zueinander. In den Schlußsätzen des Sektionsberichts fnden
WIT diesen Gedanken wieder den Worten, die WIT hier interpretierend ZUsamlı-

menfügen Indem „WITE ihm aufschauen, der das Haupt des Leibes 1ST und
indem „WIL Finssein MI1T ihm bekennen „übergeben WIT uns Oott ufs
HEUES; damit uns den Stand 7zusammenzuwachsen“ Die heftige Debatte,
die gerade über die Formulierung dieser Schlußsätze noch der Vollversamm-
Jung aufbrach, hat eutlich gezelgt; daß hier C111 Brennpunkt liegt, den die weitere
Arbeit sorgfältig beachten haben wird.

Den dritten srößeren Zusammenhang für die Arbeit 111 tvanston sehen WIT

T der langen Geschichte der rationalen und historischen Deutung und Ertor-
schung der Bibel his hin Z} neueste Krise dieser Haltung der theologischen
Neuentdeckung der Bibel Das Wesentliche dieses wvielseitigen und vielschichtigen
Prozesses scheint uns SCHI, daß die objektive Eigenart: der Bibel, YCeNAUCI ihr

Anspruch, Gottes Wort: SCNIN, Neu ernstgenommen wird UndZW ar geschieht
dies entscheidend der Konftrontation mi1t der eschatologischen Botschaft der
Schritt VO  a) der Königsherrschaft Gottes als ihrem:zentralen Gehalt Damit stehen
Theologie und Kirche VOL der entscheidenden Frage: Werden die Brücken zum

Rationalismus abgebrochen un die Krücken des Historismus abgeworfen? Der
1nnn der Gottesherschaft- ist jedenfalls, daß S1IC ihrem Wesen und ihrer
Aktualität Ratio und Geschichte transzendiert. In diesem Sinne hören. WIT 1111

Bericht: die Worte VO  z „der betenden Zuversicht, daß der. Geist Gottes . unsere

Augen für ein noch tieferes Verständnis und uUuNseTe Herzen für 1Ne noch völ-
ligere Freude öffnen wird“ (S 14) Es andelt sich 1in „Hereinwachsen
1 die Christi“ S 14) „ Wir haben Jjetz DUr Vorgeschmack der end-

Es be-gültigen inheit ihm Er wird seın uns einigendes erk vollenden.“
steht „Verheißung, wiederzukommen Herrlichkeit“ „So können WIT von

dem Finssein der Kirche auf ihrer. irdischen Wanderschaft‘ als VO  — Wachs-
tum sprechen, das ; ihrer gegebenen inheit der ihrer völligen Offen-
barung noch ausstehenden Einheit weitertührt“ S 16) „Deshalb bezeugt uns das
Neue. JTestament, daß die Kirche eilhat aMl Leben dieser und der zukünftigen
elt (S 17 S1€ darf niemals VergeSSCHH,;-. „daß ihr Wandel und Bürgertum wirk-
lich dort 1 himmlischen Wesen sind “ (5 {r Alles Wachsen der Einheit der
Geschichte ist 1n Vorstadium: „Sicherlich 1r die vollkommene Einheit der
Kirche nicht völlig erreicht werden, bis ott Christus alle Dinge zusammeNl-

bringt“ (S 0) Auf den gegenwärtigen Lauf der Geschichte tolgen „Zeiten der
Trübsal“ (D 20) und dahinter steht Jene eidung der Geister,; „die Ende



der Menschensohn selbst vornehmen wird In dieser eschatologischen Perspektive
sSind alle IM1seTre menschlichen Spaltungen vorläufiger Art“ (S 20) Und diese
Linie fügen sich dann auch Jene schon angeführten Schlußworte „Wir WISSCI,;
daß WITL verwandelt werden sollen und „Setzen hier MNseTre Hoffnung auf
uNnseren Herrn Jesus Christus, der da kommt, die Herrschaft anzutreten“ In
dieser eschatologischen Sicht stellt sich die Sökumenische Aufgabe der inheit VOT

allem dar als das Zusammenkommen gemeinschaftlicher Buße Diese TSE die
TU der alles durchziehenden eschatologischen Beunruhigung S0 hören WIT

„Die Kirche hat die Fülle dieser inheit niemals begriffen und verwirklicht“
S 16). LE Spaltung ist Sünde, eil sS1e FÜr die Menschen die Allgenugsamkeit
des Versöhnungswerkes Christi verdunkelt“ (S 18) Und schließlich heißt Yanz
eindeutig: A Das Bekenntnis kEinssein mi1it Christus rag sich das ekennt-
IS der Solidarität der Sünde M1 rtüdern (S 19) „Von der Sünde
unserer Spaltungen können WIT uns unter keinen mständen absetzen“ (S 19)
Und oilt VO der Kirche WIe VOom einzelnen Gläubigen das „simul eit

peccator“ S 16) „So 1st die Kirche schon 105 Christus kraft Seiner Identi-
fzierung mi1t ihr und muß noch 11S werden Christus, ihre wahre Einheit

der Abtötungä ihrer. Spaltungen den Tag bringen“ S 16) „‚Indem WITL

das Kreuz inmitten unserer Spaltungen aufrichten, olauben WIT, daß alle ihre
Sünde überwinden wird und SI ZzZum Ziele der Einheit bringen will“ ® 20) Die
entscheidende Folgerung.dieser Auffassung der Sökumenischen Situation kommt 1

der Forderung. ZU Durchbruch, die Kirchen müßten sich aus Gehorsam
ihren Herrn 1 ihrem Eigenleben selbst aufgeben. Wenn mMan dazu noch das
für viele leuchtende Vorbild der Kirche Südindiens den Licht
auf den vieldeutigen Begrift des „Zusammenwachsens“ der den krönenden Ab-
schluß des Sektionsberichts bildet, und den sich der Schlußdebatte ein

Kampf entspann, dessen ınn WITL auf dem Wege dieser kritischen Analyse
deutlicher erkennen können.

Den vlierten orößeren Zusammenhang für die Arbeit Von Evanston sehen
WIr In der Jangen Geschichte des National- Staats- und Landeskirchentums SEITt

der großen konstantinischen Wende his hin AB gegenwartıgen Krise all dieser
Formen der Verstrickung der Kirche die natürlichen und geschichtlichen Ge-
gebenheiten. ihrer Umwelt. Die Krise kann sehr vers  iedene Formen annehmen,
immer aber ist ihr Wesen:die Besinnung auf die Eine, Heilige Kirche Hier kommt
für uns Jene Form der Besinnung auf die inheit und Heiligkeit der Kirche

besonderer Weise Betracht, die sich darstellt als Rückbesinnung auf die Alte
Kirche und ihre legitime Tradition. Der klassische Fall derartigen Rück-
besinnungist das „Catholic Revival“ der Kirche VO  w England während des

Jahrhunderts. Und gerade unter dem Antrieb dieser Rückbesinnung wurde
der Anglikanismus Vortrupp und Träger der euen Sökumenischen Be-
Wegung Daneben steht die Rückbesinnung der lutherischen Restauration des
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Jahrhunderts und 1ne Reihe VO  an; analogen Krisen anderen Kirchen Wesent-
ich 1ST ür alle diese Bewegungen der Rückbesinnung die Vorstellung VO  — der
Kirche als VO  e Christus bestimmten Weise begründeten Finrich-
tung, SOZUSASCH „Anstalt die sich will S1C ihrem tifter und ersten Gesetz-
geber treu Jeiben, ungebrochener Überlieferung forterhalten muß LUr auf
diesem Wege überhaupt sich als die authentische und legitime Stiftung erhalten
kann Da jedoch keine vollendete, äußere und als solche vorbildliche Gestalt
dieser Finen und Heiligen Stifttung Christi oibt kann CS sich bei der Rückbesin-
NUNg 11UTE darum andeln, Kern und Struktur dieser organischen Finheit durch

‚ Jange Zeiträume indurch und über weilite Räume hinweg festzustellen. So ird
dann t{wa für die Lutheraner die Lehre und für die Anglikaner die apostolische
Sukzession 1 Bischofsamt speziell wichtig als Iräger und Garant der inheit
Diese Auffassung der Sökumenischen Aufgabe hat die Faith and Order-Bewegung
bis Lund vorwiegend bestimmt. In Lund wurde diese Auffassung durch die e
schon besprochenen Gesichtspunkte wohl zurückgedrängt, nicht aber: aufgehoben

_oOder völlig VON der Mitwirkung ausgeschaltet. Und 1st S1C auch Evanston
weiter wirksam. An manchen Stellen spür INa deutlich die Konzessionen, die
ihr gemacht werden. Da ist 111 ersten ntwurf das Claubensbekenntnis An-
fang als Grundlage des (Ganzen, da Ist das Zusammentragen derbiblischen /Zitate

und der eigentümliche Fremdkörper der auch schon erwähnten Kirchengeschichte
NUuUCe S 19) Dazu kommen die wiederholten Hinweise auf die gegenwaärtıgen

Gaben Christi als der „Mittel des SCEMECINSAMECN Lebens“ + „ Wir erkennen
diesen Gaben realen gegenwartigen Besitz“: „Sie versichern 185 der

Gegenwart des ungeteilten Christus unter UnNns, der ın uns alle
Spaltungen. SC1LI1L Leben einstromen Läßt“ Dazu kommen noch alle die Gemein-
samkeiten, die e1iNnem orößeren Abschnitt aufgeführt werden: „Wir alle die-
Hnen ‚ lTehren .9 empfangen .7 sind eruten und hören S Z azu
kommt der „unendlich oroße Bereich SCeMECINSAMEN Handelns und Wollens, der
uns verbindet“ S 18) 99  1€e€ Tatsache UNseTes gemMelINsamen Gebrauchs dieser

Gaben ist ein kraftvoller Beweis unNnseTer inheit Christus“ S +8) Und
„preıisen WILE un: Vater unl des willen, daß deutlich vemacht hat, W.1C

die inheit. Christus gegenwaärtige Wirklichkeit ist  w+ S 18) Als Kon-
SECqUECNZ dieses reichen Einheitsbesitzes ergibt sich dann die siebenfache Forde-

rung dessen, Was alle Kirchen Jjetz „tun (S Sl f.)
Folgt an 1Un dieser Gedankenlinie, werden die Schlußsätze stellenweise

geradezu doppelsinnig: Die „Verwandlung“ und das „Schauen  « dermrisse des
ı wahren Leibes Christi sind 19888081 nicht mehr eschatologische Güter, sondern. Er-

wartungen 1111 Verlauf der Kirchengeschichte. Das oleiche gilt on der Hoffnung,
die sich zuerst richtet „auf unNnseren e1iNenNn Herrn Jesus Christus, der da kommt  *
undVon der ann fast unmittelbar arauf heißt, „durch diese Hoffnung kühn
gemacht, übergeben WITLr uns Gott aufs HEUE; damit uns den Stand se
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zusammenzuwachsen“ Als erreichbares Ziel der Hoffnung erscheint damit die
Abrundung des Jetz schon vorhandenen Einheitsbesitzes, und dabei kann SahNZ
treuherzig fast: WI1Ie den Anfängen der Bewegung versichert werden: „ Wir be-
absichtigen, unNns unter der Führung Seines Geistes einigen“ ® 21) Alles
eschatologische Dunkel, alle christologische Strenge scheint WIeEe VergeSscCh, „das
Kommen des Herrn“ scheint fast 11UT 1n Bild für SC 1 gegenwärtiges Wirken
den Herzen. Und das Ist Was WITLr mi1ıt der Doppelsinnigkeit INe1INeEN, Wenn der -

Teil schonals Bestandteil der eschatologischen Linie gelesene Satz NU  ; WI1Ie-
der gelesen werden kann und Zusammenhang anderer Linien. Yanz anders _
klingt: „Wir setfzen hier unNnsere Hoffnüung auf CeiINeNHerrn Jesus Christus
der da kommt, die Herrschaftüber uUuNseren e  enund gebrochenen
Zustandanzutrefen und ihn durch Gnade und acht heilen“

Der fünfte orößere Zusammenhang, dem WITr die Arbeit der ektion
sehen haben, ist die wiederum csehr lange Geschichte der katholischen Kirche

und ihrer Theologie mi1ıt ihrem Selbstverständnis und ihren Ansprüchen an
auch dieser Geschichte VO  w} „Krise WIe bei den VIer bisher genannten ı
Entwicklungen sprechen kann, - mMas dahingestellt Jeiben; jedentalls aber wird
durch das Nebeneinanderbestehen VO  — „Katholischer Kirche“ und „Okumene“

111 SinneKALUC Frage aufgeworfen, die Laufe der elt „Krise“
wesentlichen Entscheidung führen muß

Außerlich erfolgte War die Beratung 1 Evanston SOZUSASCH unter Ausschluß
katholischer Stimmen, SOWEeIlt INan nicht H6 el VO  e Außerungen Uus dem
anglokatholischen und gelegentlich auch alt-katholischen Kreis dahin rechnen‘
willDie nachuNnserem Sprachgebrauch als „katholisch“ verstehende timme
der Orthodoxen blieb der Debatte STUMM und wurde 1Ur Plenum der
bekannten Sondererklärung. vernehmbar, während die katholischen Stimmen der
Christen VvVvon „‚Rom  « und . „Moskau“ 11UT Von raußen WIe durch geschlossene
Türen gedämpft mitklingen konnten. Wer aber wollte HCNH, daß nicht gerade
dieser‘ Sachverhalt mitbestimmend für die Jjetzıge Gestalt des Sektionsberichts
war? Einmal oilt dies direkt, indem 1U  — Reihe VOoON Formulierungen möglich
wurden, die sich SdNZ natürlich aUus dem Konsensus der „Protestanten“ ergeben, -
die ber bei voller Mitwirkung der „katholischen Seite  er hätten vermieden WeI-

en oder doch wenıgstens dem bei solchen Gelegenheiten gewohnten
„CINISE n andere meinen“ geführt hätten. Dann gibt 1988881 ber do.  S-
auch eiıne indirekte Auswirkung des Zurücktretens der katholischen timmen:
Wir hörten schon von demor allem durch lorrance Ansatz Z
Überwindung des Amsterdamer. Dilemmas des tiefsten Unterschiedes durch Vomn

Grund auf posıtıve, man könnte N, Sinne Calvins „katholische“ Aus-
5  5a9! Es Ware reizvoll, unter diesem Gesichtspunkt den ersten ntwurf miIit den
spateren Textgestalten Z.E1 vergleichen. Wir HUr 1Ne dort vorliegende;
späater verloren gCeHANKCHNE Formulierung wıe diese: „In hm ist Innn und Plan
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der Kirche als CIIl Mysterium des Willens Gottes enthüllt, durch das alle Dinge
Christus Vereinisgeh will Rückt nicht diese Formulierung Sanz nahe

das katholische Verständnis der Kirche alg des oroßen Ursakraments? Aber auch
der vorliegende ext enthält ine überraschende Anzahl ; Wendungen
und Gedanken, die, für sich 4  MMECNI, durchaus VO  z orthodoxer oder römisch-
katholischer Seite stammen könnten. Hierher gehören die wiederholten Hin-

auf die Wirksamkeit des Heiligen Geistes der Kirche und die Forderung
nach SCMECINSAMEIMN tudium der Tradition; der auch 1Ne derartig katholische“
Formulierung WIe diese „So 1ST die Gemeinschaft (koinonia) die die Glieder
der Kirche haben, CAHE Gemeinschaft M1 dem Vater und MI1 Seinem Sohn Jesus
Christus durch den Heil Geist und 11ne Gemeinschaft mi1t den Heiligen 11 der
triumphierenden Kirche “ Wohin kann aber all dies führen, solange Grup-
pen Sibt, die ihre Gemeinschaft allein 1IN vollen Sinne als „die Kirche ansehen?
Heißt doch Uum Abschluß der orthodoxen Sondererklärung VO Evanston:
CIn UuUssen WIL unNnseTe tiefe Überzeugung Uum Ausdruck bringen, daß die
heilige Orthodoxe Kirche allein unvermindert und unversehrt den einst den Hei-
ligen übermittelten Glauben ewahrt hat und als Analogon VO  - römisch katho-
lischer Seite der Satz aus dem Una Sancta-Rundbrief VOMM Januar 1955
„Zusammentassend dürten WIT SCNM, die verstandene 1r alg mystischer
Leib Christ1i 1ST identisch mi1t der Kirche, die WIT heute die Römisch-Katho-
ischenennen“ ‚ Evanston hat gegenüber AÄAmsterdam _ anderen Weg, den
Weg inne Überwindung d Stelle äußerer Gegenüberstellung andeutungsweise
ingeschlagen. Die Frage bleibt ungelöst, ebenso aber auch der Zusammenhang

ökumenischen Arbeit mıt Wegund Wesen der „Katholischen Seite der Chri-
tenheit“. Weil 1es5 aber. 1st, deshalb ist die Skumenische: Bewegung 1mMmMmMer

wieder Neu ur NNeren Auseinandersetzung mi1it den „katholischen Stimmen“
verpflichtet. Das Wort „zusammenwachsen“, miıt dem der Sektionsbericht schließt,
trifft. dabei N} den kritischen, den neuralgischen Punkt!

Der sechste orößere Zusammenhang, dem WIT die Arbeit der ektion
sehen haben, ist der Zusammenhang nıt der Geschichte der Skumenis  en

Bewegung selbst Die Sektion, die besonderem Maße CINE Domäne der
Theologen sSse1in mußte, konnte und wollte aber nicht ZUr internationalen Fach-
‚gelehrten-Tagung werden. Die Geschichte der ökumenischen Bewegung stellt die
kritische Frage, ob eın wirkliches Zusammenwachsen, Ja eine fruchtbare CMN-
seitige Durchdringung der verschiedenen ökumenischen Impulse, Edinburg 1910,
Weltbund für Freundschaftsarbeit der Kirchen in Konstanz 1914, Stockholm 1925
und Lausanne 1926, wirklich möglich ist. Die Fragen aus den Gebieten des Glau-
bens und der Verfassung, der Mission, der olitik und des sozilalen Lebens
spitzen sich alle ZzZur Krise der Stellung der Kirche der modernen elt
Ja INan kann geradezu Sagen, die gesamte ökumenische Bewegung ist eine Frucht
des Ringens mıt dieser weltumspannenden Krise, und 1  w  hre Geschichte spiegelt



die wechselnden Phasen dieses Rin gje‘nvs wider. INnan 111 Blick auf diesen
Zusammenhang aufmerksam den Sektionsbericht durch, wird Ian mehr _
tellen als vielleicht vermutet, Anzeichen dafür finden Wir haben derartige
Stellen gefunden, die hier alle anzutühren umständlich SC1I1I1 würde, da sich
Ja me1lst mehr 55668 Anklänge als irekte Aussagen andelt. Doch hören W:
immerhin Sanz eutlich das Wort, die Kirche TUut „Dienst der Weilt“
S 16), S1e hat teil amn Leben dieser Welt, S16 muß ihre Verantwortung dieser
gegenwartıgen elt wahrnehmen“ (>Z}Die aben, die Christus ihr oibt, Sind,
WIie sehr stark betont wird, „nicht umm der Kirche als geschichtlichen Ge-
meinschaft, sondern um der elt willen da“ S47 „und die Kirche findet hre
inheit ihrem gekreuzigtenund auferstandenen Herrn, indem51 eıns
den für die Erlösung sündhaften und CS elt eintritt“ (S 17)
azu fehlt nicht der inweis auf die „Stürme der gegenwartıgen Stunde (S 20)
und 11 Anschluß A die Erwähnung der nichttheologischen Faktoren der Kirchen-

steht der Satz: „Wir ussen . . bedenken und auch begreifen, WIe die
kreignisse und Entwicklungen der gegenwaärtıgen eschichte die Uneinigkeit

außerst dringlichen Frage machen“ - 22) Und schließlich heißt den
Schlußsätzen selbst, daß die Umrisse: des wahren Leibes Christi auch „der elt
verdunkelt“ werden, und daß die bisherigen Ertahrungen 10 der Sökumenis  en
Bewegung uns kühn machen, vVvon ott erwarten, daß el die Kirchen Sinne
des genannten Dienstes der elt35 den Stand etZT,; zusammenzuwachsen“
Es darf dabei nicht übersehen werden, daß das hier 1L1UT S  Sanz schwach  E anklingende
Thema mıit schrillen und brausenden Akkorden: en übrigen Sektionen vVvon
Evanston aufklingen mußte Um mehrsinniger. werden dadurch die Schlußsätze
desBerichts der ektion, und um brennender treten die Fragen 1115 ewußt-
5  S  C1XIH:; VOT denen die weitere Arbeit 1n der ökumenischen Gemeinschaft steht:

Der siebte orößere Zusammenhang, den WITr die Arbeit von Evanston
tellen haben ist wohl anı schwersten Worte fassen; und doch andelt

Cs sich dabei wiederum IN 1Ne die Jahrhunderte wechselnder WCISC durch-
ziehende .Geschichte: WIT MeiInen die Geschichte des wahrhaft brüderlichen, viel-
leicht gecn WITL besten, des „konziliaren Umganges” aller Christen mitein-
ander, da S16 etzten esalle dem Volke Gottes, zur eiNnen amilia
Christigehören: In: der Alten Kirche War dieser Umgang und das hinter ihm
stehende „Familienbewußtsein“ überaus kräftig und reESEC., Schisma . und Kon-
fessionalismus_brachten ihn fast. ZU Erliegen.In der ökumenischen Bewegung
ebt Cl wieder auf, und ist deshalb die entscheidende Frage für diese Be
Wegung, ob dieses Auftfleben wirklich tief und zentral geNUS ist und stark und
Jlebendig -SCHNUL wird, das wieder aufzunehmen und fortzuführen, Was der
Christenheit mi1it dem Erstarren und Absterben der Funktion der klassischen Kon-
zilien verloren 4  cra  n ist

Der VO  } uns soeben durchgeführte sechsfache Durchgang durch denSektions
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. bericht hat diesen unls tast als ein‚ Mosaik nıt proteushaftem Charakter. gezeigt:
Das Mas ir alle die eilsam SCNHMN, die 7zunächst darin DUr ihre CISENC Anschauung -
bestätigt wiederfinden und den est als unaktuell auf sich beruhen lassen möch-
ten. Doch schließlich würde sich doch VO  S derartig eigenartıgen, fast

_ 7zweifelhaften Gebilde lieber abwenden, als ihm besöndere Beachtung schenken wol-
len Man würde vielleicht 1, halten: WIL uns doch nicht bei derartigen

— Agglomerat VO  w} Verschiedenheiten auf, sondern wenden WITL uns der direkten
_ Auseinandersetzung miıt NCN verschiedenen Auffassungen .die über en ınn

und die Aufgabe der Skumenischen Begegnung der Kirchen bestehen: UÜberwin-
dung der Konfessionen, strenge Christozentrik Anschluß die oroßen etfor-
atoren, rtadikale, eschatologisch bedi‘‚tigfe Solidarität der Sünde als FEinheit
der Kirche unfer dem Kreuz; die geduldige Konstruktion und Pflege organischer
inheit VO gegebenen Bruchstücken her, Wiedervereinigung der Unterstellung

RO  1“ „Moskau“ oder „Konstantinopel”. der schließlich die entschiedene
Hinwendung ZUTLT Dynamik rein ethisch bestimmten Tatchristentums. Wir
TNeINEN 1820881 aber, der Blick auf den genannten, siebten orößeren Zusammen-

_ hang 1Ns erkennen läßt, daß all diese Forderungen 1Ur Krisen bezei  nen und
— Entscheidungen andeuten, durch die der Weg der Sökumenischen Bewegung hin-

durchführt, AU deren jeder S1IC allerdings auch scheitern könnte. Nun ber 1St
dieser Bewegung dieses Neue, Große, Verheißungsvolle, j Heilige anls Licht TE”

freten, dafß nach Jangem und mannigfaltigem Auseinandergehen der Kirchen-
_ geschichte ZUT ersten Male wieder 1 großem Maßstab eın Zusammenkommen,
e1n Aufeinanderzugehen, C1EL Aufeinanderbezugnehmen lebendig wird. Damit 1st

völlig unerwarteter Weise faktisch ein Stück I Finheitsfunktion wiederher-
gestellt, die für die Alte Kirche ihrem konziliaren Umgane miteinander irk-
Sa WAarl, und die der Sinn auch aller spateren Konzilien etzten Endes War Ge-
wiß War Evanston kein Konzil 1 klassischen, kirchenrechtlichen Innn Dies konnte
nicht SCIN, und daran War überhaupt nicht gedacht. Und doch können WIT

Zusammenhang m1t den alten Konzilien erkennen, WenNnn WIT hinter das Kirchen-
recht zurückgehen. In der en Kirche bedeutete „conciliariter 1iNe Frage be-

. handeln, daß dabei drei Dinge eachtet würden: die Überlieferung,.die Repräsen-
tatıon der Gesamtkirche und die Freiheit der Verhandluns. Ist 19808  e nicht

daß dieser dreifachen Hinsicht die ökumenische ewegung etwas W1IEe

. Renaissance des alten, ursprünglichen „konziliaren Umgangs” der (GrJesamt-

. christenheit bedeutet? Das Mas für den Nichtkatholiken 1Ne vielleicht interes-
san jedenfalls ber nicht besonders wichtige Bemerkung SC1IH; genuml
katholischen Verständnis würde es jedoch bedeuten, daß 1 dem Maße, dem

eine solche Renaissance tatsächlich stattfindet,; ' auch assistentia Spiritus Sanctı
wirksam würde, die die Kirche der Wahrheit erhält und S1e zugleich alle

_ Wahrheit Jeitet. Praktisch aber würde csS bedeuten, daß gerade eiNen derartıg
komplexen Kingen, WIe WIT 11 kritischer Analyse des Sektionsberichts aufdeck-



ten, jene acht der Wahrheit ständig mitwirkend sich ausspricht Dem besonderen
Charakter dieser Form des alten konziliaren Umgangs sgemäß kann diese
nicht ZUT Formulierung Dogmas oder dem Ausspruch Anathems VOI-

dringen und darf dennoch Annäherung vgesehen werden Grundwort
für alles spatere konziliare Leben der Kirche „Es hat em Heiligen Geist und

unNns gefallen“, geNaUeT: Sut geschienen,. 1st. einleuchtend geworden. Apg
Blicken WIT VoOnN daher noch eln etztes Mal auf den ext des Sektionsberichts,
können WITL bei sorgfältiger Beschäftigung MI1T ihm SOZUSAYCH e1iNle ZaAllZ NeUcC

Schicht entdecken, der Sprache der Ausgrabungswissenschaft sprechen
Wir können auch VO der Entdeckung 10Ner Art VO  =) Fäden 117 Gewebe
sprechen Es schien uUunNs speziell verschiedenen tellen ext möglich
Aussagen dieser besonderen Art aufzuweisen und, Was das Eindrucksvollste daran
ist, alle diese vereinzelten tellen treten doch, wenn Ian S1C herauslöst und NeUu
auft sich wirken läßt, CISCHCHN Zusammenhansg. Dafür den
genaueren Nachweis iefern, bedürfte eigenen, eingehenden Darstel-
lung. Man könnte solche Darstellung‘ dann noch einwenden,
daß SI"auch bei CNLCHN Anschluß die einzelnen tellen aUus dem ext etwa
herausliest, das die Verfasser selbst nicht gedacht haben Aber auch selbst
Wenn dies aße zutreffend Ware, Walr doch jedenfalls die beherr-

- schende Absicht, diesem Bericht gemeınsam die ahrheı Gottes bezeugen,
und läge der Natur der Sache, daß N ungewollt sich ergebende Aus-
sagenzusammenhang 111e Frucht der Wahrheit selbst Erst dadurch schließt
sich Ja auch der Kreis der Gedanken ber die Renaissance des konziliaren Lebens
der Alten Kirche der Gestalt der Skumenischen Bewegung. So ungreif-

bar die assıstent1ia Spiritus Sancti bleibt, sIC gehört ZU christlichen Credo
nicht weniıger gewiß als die Gegenwart des ZAHM: Rechten des Vaters erhöhten
SE 111 der Gemeinschaft SCIHNECTI Gläubigen.

Im einzelnen stehen uns aus dem Sektionsbericht Stellen WIe diese‘ VOT Augen:
Auf Grund der neuen Begegnung miteinander werden WIT der alle tragenden Ein-

dem derheit INUEC, „WEel unNns dem aße VO  a} ott veschenkt wird
Heilige Geist uns offenbart WAaSs Christus für uns hat“ (S 14) der welter
die Reihe all der Worte, die VO  — der unauflöslichen inheit sprechen, die Christus
M1t der Kirche verbindet, „deren Leben iIst  ee (S T7 die „Sein Leben e111-

Stromen Jäßt“ (S 16), mi1t der sich identifiziert. Ungewolltwerden dabei durch
1ne 301 Reihe VO  z Stellen die Gedanken hingeführt der Vorstleilung
pneumatischen inheit und wesenhaften. Struktur der Kirche, VO  , der dann 1111

Schlußteil unter dem Bild der „Umrisse deseinen, wahren Leibes Christi“ C”
' sprochen wird, „den UNseTe sündigen Spaltungen uns selbst und der Welt ver-

dunkeln“ R den „sehen“ uns aber „geschenkt“ wird: Als Vollzug dieses Schen-
kens und Sehens stellt sich WIie eln krönender Abschluß das „Zusammenwachsen“
dar Ja WIT können noch vielleicht Schritt weitergehen indem
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WIT Nn Es liegt der Linie dieser Einsichten, daß die pneumatische inheit
und wesenhafte Struktur der Kirche nicht ohne die historische Kontinuität ihrer

. Manitestationen denken SC Welchen Innn hätte SONS etztlich das stark
betonte Bekenntnis ZUTE gegebenen inheit und. den gegenwärtıgen Gaben?

Hauptgebot der Stunde für die Okumene scheint uns eshalb SC1IIL; daß
ihr versucht WITrd, der Erkenntnis der wesentlichen Schwierigkeiten und

- Bewußtsein der oroßen Zusammenhänge diepneumatische Einheit und wesenhaftte
Struktur der Kirche steigendem aße erkennen und klarer AauUSZUSaSCH. Dazu
mussen die >Spannungen ehrlich ausgehalten und die gefährlichen Krisen‘durchlebt
werden. SO NUur werden die Kirchen reif werden für die mıt Rechtveforderte „Bat
des Glaubens“ der sIC bereit sind, „ihre‘gewohntenLebenstormen aufzuopfern,
indem S1C sich mI1t anderen Kirchen vereinen“. > 20) und dadurch hineinzuwach-
sen die Fülle Christi nach dem Pauluswort (Eph 4, Eben dieser ist
der die Abposteln gegeben hat, ahdere Propheten, andere Evange-
listen. noch andere Seelsorgern und Lehrern, die Heiligen tüchtig machen

Zur "Ausübung des Gemeindedienstes, Z‚Auferbauung des Leibes, bis WITLr alle-
samt ZUL inheit Glauben und (BOM der Erkenntnis des Sohnes Gottes hingelan-
SCH ZUT vollkommenen Mannesreife, ummm Vollmaße des Wuchses der Fülle Christ1.

niereSÖSkumenifche Aufgabe ım Licht Qel Gefchichte
Von Visser t Hoo

(Mit geringenKürzungen Aaus Nr der Ecumenical Review entnommen.)

Jede (Generation hat ihre besondere Aufgabe. Das oilt für die Skumenische
Bewegung Wı1ıe 111 anderen Bereichen. Zuweilen werden diese Aufgaben unbewußt

_ angepackt, und WIT werden für einen Zweck verwandt,enWIT nicht verstehen.
Und selbst, WenNn WITLr meılınen, WITr wüßten,; welche Autfgabe unNns ZUSCWIESCH WOTr-

den 1St, können WL nicht völlig sicher se1n; daß WIrTr damit recht en.Denn die
Wege, auf denen ott wirkt, bleiben geheimnisvoll, es, Was WIT tun können,
ist der Versuch, erkennen, I1 welcher Richtung WITL uns VOrwar bewegen
gerufen sind. Und seltsam scheinen mas, dieszwıingt uns Analyse
unserer Geschichte. ollen WITr wIissen,welches dienächste tation. Reise
sein muß, mMUussen WIrTr zuerst WISSenNn, woher WIT kamenund WIT gegenwärtig
stehen. ollen WIT unseren nächsten Auftrag kennen, mussen WT wI1issen,
welche \ufträge den Generationen VO  < un  77 vegeben wurden.

Wirbeginnen. eshalb f  miıt freilich allzu knappen Darstellung dreier ege
ZAN  s Bewältigung des Skumenischen Problems, dreier verschiedener Wege ZUur

Wiederherstellung der inheit der rche Merkwürdigerweise kann keiner von

diesen. dreien einer bestimmten. Konfession zugeschrieben werden;. S1C alle drei



sind sowohl überkoönfessioneller WIE internationaler Art Man kann sich das leicht
durch das Studium der Nter dem Patronat des Okumenischen Rates derKirchen
veröffentlichten „Geschi der ökumenischen Bewegung“. eutlich machen. Wir
begegnen den gleichen Tel Wegen verschiedenen Zeiten und verschiedenen
Kirchen Und Wenn die ersten oroßen interkonfessionellen Bewegungen auftreten,

finden WII, daß ede VON ihnen (besonders ihren ersten Stadien). Vo  e
der drei beherrscht werden.

ES ist nicht leicht, die drei Hauptrichtungen mi1t Wort kennzeichnen.
habe keine‘ besseren Bezeichnungen für S1e finden vermocht als die der

erasmischen, der den Gedanken der Kirche kreisenden und der pietistischen
Traditon. Wir wollen 11le nach der anderen behandeln.

Der erste dieser Ströme Skumenischen Denkens ist der erasmische. Diese enn-
zeichnung: Ist angreifbar, denn manche VON denen, die WIT unter dieser. Über-
schrift erwähnen werden, dürten sicherlich nicht als unmittelbare Nachfahren des
Erasmus angesehen werden. Wir benutzen diese Kennzeichnung indes, weil
nicht zweitelhaft SC1IMN kann, daß dI © Hauptgedanken, mit denen WITr tun
haben zuerst VO  [a} Erasmus formuliert wurden.
. Welches sind diese Ideen? Wir können S1I1C kurz folgenden beiden Punkten

zusammenfassen:
a} Einheit der Kirche ist möglich und allein möglich auf der Grundlage

Übereinstimmung in notwendigen und ogrundlegenden Lehrstücken.
Daraus folgt, daß
die kurzen Bekenntnisformulierungen der Frühkirche den Vorzug verdienen,
besonders das Apostolikum, und daß Neue Formulierungen. hinsichtlich Str1t-
tiger Punkte vermieden werden sollten. In allen nicht-wesentlichen Dingen
sollte oroße Freiheit herrschen; Nan sollte nicht den Versuch machen, 115

einzelne gehende Glaubensbekenntnisse aufzuzwingen.
Schon 1 Jahre 1519 schrieb Erasmus eiNnem böhmischen Adligen, der durch die

Reformation verursachte Bruch lasse sich heilen, wenn der Tendenz inhalt
werden könne, alle Punkte des Glaubens definieren, und Wenn die Kirche
Zustimmung lediglich für die Dinge verlangen wolle, A 1E der Heiligen Schrift

kErklar ausgesprochen werden, oder ohne die WITr keinenWeg A Heil sehen“.
fügt hinzu, daß nur WENILE Dinge nter diese Kategorie tallen
Diese Denkweise sollte den folgenden Jahrhunderten C1MN erstaunliches Echo

finden Cassander bediente sich ihrer bei selinen Friedensbemühungen ın derWel
ten Hälfte des 1 Jahrhunderts. Franz Junius, Professor Leiden,; Verfasser. des
ersten „Irenicum“ miıt dem tranzösischen Titel „ne paisible chretien“ War auch
der erste, der den Begrift der „Fundamentalartikel“ verwandte. Er SsagtWer sich
ZUr Schrift und den Fundamentalartikeln bekenne, alsN  ur Kirche g-
hörig betrachtet werden, selbst wenn sSelin Glaube 111 anderen- Stücken nicht 'sehr



bestimmter Art SC Der große Hugo Grotius SIN noch weıIliter und behauptete,
gebe nach dem Grundprinzip der Reformation Wel Arten VO  z Artikeln, die

WENISCH Fundamentalartikel denen Heil hänge, und die anderen nicht-
ftundamentalen Artikel Die protestantischen Kirchen 111USSEIN 1 Blick auf diese
nicht wesentlichen Dinge Toleranz lehren und üben KöÖönig Jakob I VO  e) ngland
bediente sich des oleichen Gedankens als der Grundlage se1INer Kirchenpolitik
Casaubonus 7ıtlert e1in Wort VO  n ihm, Man INUsSSe alle Bemühungen auf 1E€

Übereinstimmung den WeNISCH notwendigen Stücken konzentrieren und
allem anderen Freiheit gewähren In Deutschland tührte die re des Calixtus
über die Fundamentalartikel die m1 dem Konsensus der Kirche 1 ahr-
undert identifizierte) un „synkretistischen Streit Später wurden der Hugenott
Jurien und die schweizerischen Theologen Werentfels, Osterwald und Iurrettin!
Vorkämpfer des oleichen Standpunktes und erhielten zustimmende Außerungen
VOnNn der Seite des anglikanischen Erzbischofs Wake und des Jutherischen Theo-
logen Ptaftf Es versteht sich VO  9} selbst, daß John Dury' irenisches Lebens-
werk oleichfalls auf dieser erasmischen Konzeption ruhte

In der zweılten Hälfte des 18 und ı Jahrhundert wurde der Ausdruck „Fun-
damentalartikel“ "unpopulär, aber das dahinterstehende Denken blieb lebendig.
In der Tat oylaubte die Theologie der Aufklärung und ihrem Gefolge der
Modernismus: seiNenNn mannigtaltigen Formen oleichfalls 111e Vereinfachung
und Beschränkung der Lehrerfordernisse Blick auf die inheit Als Bischof
Headlam auf der Weltkonterenz Von Lausanne 1927 vorschlug, das Chalcedo-
N: zusammen miıt derBibel ZUT und Grundlage der Einheit

machen, und el anführte, daß die Schaftung der lelza VO  e Bekenntnissen
der eilt der Reformation Katastrophe geführt habe, da schien 1es

CIM spates Echo der Lehre ‚A  des Erasmus se1in Fin noch viel radikalerer Ver-
treter derselben Tendenz War VOoON Harnack, der SsSe1IiNenNn Vorlesungen
über das „Wesen des Christentums“ VO  w 1900 behauptete, das Evangelium SCı
viel eintacher, als die Kirchen wahrhaben wollten, denn 1Ur der Vater, nicht aber
der Sohn, gehöre das Evangelium hinein.

So schien die erasmische Vereinfachung etztlich CIr Einheit tühren, die
alle einschließen würde, die ott als den Vater und die Bruderschaft der
Menschen glaubten. Aber diese außerste Konsequenz der Theorie VO  e} den Fun-
damentalartikeln zeıgte, dafß 117 ihr orundlegende Schwäche steckte, und der
Hauptstrom der Skumenischen Bewegung konnte und wollte sich bei er Be-
jahung mancher Dinge, die die Erasmianer geklärt hatten. dieser Tradition als
Grundtheorie der inheit nicht bedienen..

Der zweite Strom ökumenischen Denkens kann als der den Gedanken der
Kirche kreisende gekennzeichnet werden. eın Interesse oilt nicht 111 erster Linie
den lehrmäßigen Voraussetzungen oder der individuellen Erfahrung,sondern
Gottes Vorsatz 1 der Berufung Seines Volkes
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Wir dürfen Hauptkennzeichen folgendermaßen 7zusammenfassen:.
äa) Der Vorsatz Gottes ist der; eln Volk ammeln, das ihm gehört und

dazu da ist, ihn verherrlichen. Diese1r Gottes, die oleichzeitig der
Leib Christi 1St, ist recht eigentlich ihrem Wesen nach 1Ne CeINZISEC, g-
einte Gemeinschaftt. Daraus folst; daß

die Aufgabe der Gläubigen 1St, diese gegebene Einheit der elt Zzu

manifestieren,; und daß
C) diese inheit nicht die inheit des niedrigsten SVemMeCINSAMEN Nenners 151

sondern vielmehr JeENE1st, 1n der der Glaube seiner Ganzheit und Fülle
velehrt und geglaubt wird

Zuallen Zeiten der Kirchengeschichte hat Menschen gegeben, die sich Zu

dieser hohen Te VO  z der Kirche ekannt A4DEeN..
Tatsächlich estand der Reformationszeit die wirkliche‘ Tragödie darin, daß

für Luther, Calvin und Cranmer ebenso WIE für ihre römisch-katholischen Gegner
diese\ Einzigkeit und Gegebenheit der 1r umstrıttenWar Erst Jahr-
undert begann INan Von der Kirche der Mehrzahl sprechen, und durch
Locke und andere fand der Begriff der 1r als „freien Vereinigung VON

Menschen, die sich AUS e1IgCNCHM Antrieb des wirksamen Heils 1  «  hrer Seelen ;
willen zusammentun , weithin Annahme. -

Unter den Verteidigern des Primats der Kirche gegenüber dem einzelnen Gläu-
bigen. finden z  O x Sprecher mancher verschiedenen Konftessionen. Richard Hooker
verglich die vielen Kirchen miI1it den vielen Meeren, die den osroßen Ozean
bilden Die Theologen der elt Karls I. betonten, daß „allein JENC Kirche, die
ihren Anfang. Jerusalem nahm, unls dem himmlischen Jerusalem bringen.
wird, und daßCINZIS JeN«e dort begann,, die allezeit den einst den Heiligen über-
gebenen Glauben vertritt“. Im 18 Jahrhundert verschwand dieses kräftige kirch-
iche Bewußtsein tast allen Kirchen,; aber 1111 trat wieder Erscheinung.
In England wurde nicht 1Ur VO der Oxford-Bewegung vertreten, sondern auch
VONn Maurice, der die Schwäche der vielen „Ismen“ ‚erkannte, die die
Kirche aufgespaltenISt,; und sa „Diese protestantischen, römischen und CNO-
lischen Systeme_ scheinen INr jedes die Existenz eiNer göttlichen Ordnung ZU. be-

N

ZEUSCN, jedes aber eın jämmerlicher, menschlicher Teilersatz fürS1e sSe111. Des-
halb sähe ich n  , daß sich jedem Lande die Menschen VO  (en) den Ketten
befreiten,. die s1e sich selbst veschmiedet -haben; und die Freiheit der Kirche
Gottes eINZINSCHNel den Lutheranern lehrte Vilmar, die Stunde der Kirche SC

gekommen, JeN«eC Periode der Geschichte der Wesen und inheit der Kirche
ichtbar zutage treten ollten Bei den Reformierten machte Gunning 1 Holland
die unpopuläre Feststellung, daß das Wesen der Einheit, für die Rom eintrete,
ZWar unbiblisch SCI; die Protestanten aber om dafür ankbarsEe1MN müßten,. daß

s1e daran WIEe die inheit ZUTIN rechten Wesen der Kirche gehöre. Bei
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den Kongregationalisten wurde Forsyth der Pionier euen Verständnisses
ü den Platz der Kirche :11 christlichen Glauben:; Und als die russisch-orthodoxe
Emigration - Westen nach dem ersten. Weltkrieg Wort kam, War es ihr
Wissen den „Sobornost“ der Kirche als geschlossenen (GGanzen, das den
tiefsten indruck auf die abendländischen Christen machte

Die entscheidende Entwicklung jedoch vollzog sich Bereich der biblischen
Wissenschaften Die Gelehrtengeneration, deren Arbeiten nach dem ersten elt-
krieg veröffentlicht wurden, gab die Anschauung ihrer Vorgänger ) nach der
die Kirche als religiöser Verein verstehen WAal, der sich VO  w} unten her auf-
baute, und entdeckte die Kirche wieder als Gottes Schöpfung, als eın olk Auf
diesem Gebiet ildete sich C111 Konsensus, an dessen Herausarbeitung Theo-
logen vieler Konfessionen und Kirchen zusammenwirkten. Dieses nNeUe kirchliche
Bewüußtsein spielte 111e erhebliche Rolle bei der Schaftung. des OÖOkumenischen
Rates icht wurde der Plan des Okumenischen Rates MN ahr
entwickelt, dem die Oxford-Konferenz VO  e’ 1937 ihrem (unoffiziellen)
Schlagwort machte „Laßt die Kirche Kirche sSeın

Mit dem dritten Strom Skumenischen Denkens geraten WITL 1ne andere
AÄtmosphäre. Während der‘Zentralgedanke der Frasmianer der Zustimmung

eiNner freilich vereinfachten Lehre esteht und der der zweıten Tradition die
Kirche 16%, oilt das Interesse der Pietisten dem christlichen Leben Wir können
ihren ökumenischen Standpunkt folgendermaßen zusammenftassen:

a Das Christentum ist erster Linie individuelle Erfahrung und Leben; alle
wirklich geretteten Christen gehören Z  > miıt welcher Kirche S1e sich
auch verbunden WISsSen Daraus folgt, daß
1r und Lehre 1Ur insotern wichtig sind, als S1e A persönlicher Bekeh-
rung helfen, und daß

C) jeder Christ 'ciazu’ erufen1st, sich der SECEMECINSAMEN Aufgabe der Evan-
gelisation und Mission beteiligen.

Der Vater des deutschen Pietismus; Philipp Jakob Spener, der überzeugt WAaT,;

daß der Lehrreformation des Jahrhunderts ine Reformation- der Frömmig-
keit folgen 1USSEC, erklärte: „Der Herr Jesus WaTre wahrhaftig 1n ArTIMer König,
Wenn OF se1iNnlem Reich der Gnade keine anderen Genossen hätte als e die

den 388  Nn Schranken der SO  ten lutherischen Kirche en  C6 Wenige
Jahre darauf wurde die Brüdergemeine VO  a} Zinzendorf 111S Leben gerufen. Ihr
Ideal WarON Anfang anl das, 1 Sauerteig lebendiger Frömmigkeit allen
Kirchen: SCe1IN und 51€ SOZUusagen Von unten her CINISCN. Zinzendorf

"schrieb den koptischen Patriarchen: 99  1r werden 1155 nicht das Gefängnis
eINer Sekte „€EINSPEITEN lassen. Wir haben nNur mı1t den Herzen der Menschen

tun und orundlegender Vorsatz ist die Verwirklichung des hohe
priesterlichen Gebets: Auf daß S1€ alle 1Ns seien.“ Die Brüder auch die
éroßén Pioniere der Mi_ssionsb_;v&egpn$, dieVO  — der Sorge das Heil der Seelen



beherrscht War IhrEinfluß Wl den Antfängen der evangelischen Erweckung
das Jahr 1800 m1ıtihren bemerkenswerten Ergebnissen missionarischer und

philanthropischer Arbeit deutlich erkennen. Viele dieser dynamischen
Unternehmungen trugen deshalb interdenominationellen Charakter Im spateren

Jahrhundert wurde die Evangelische Allianz der Sprecher dieses Einheits-
gedankens. Sie betrachtete sich als „freie Vereinigung einzelner. Christen verschie-
dener Kirchen und sah die Erörterung kirchlicher Union als etwas ihren Zwecken
remdes: an 50 vertrat S1E tatsächlich die inheit ungeachtet der Gespaltenheit
der Kirchen. In dieser Atmosphäre trat auch der CVIM 1115 en AÄAhnlich ent-
standen die christlichen. Studentenbewegungen 11}1 der elit der Erweckung der
etzten. Hälfte des Jahrhunderts In bal eit John Mott eın typischer
und kraftvoller RKepräsentant. dieses Stromes Sökumenischen Denkens und Lebens
Diese Beispiele SCHUSCH, um ZeISCN, daß die pietistische Bewegung der
Sache der christlichen Einheit lebenswichtigen und unentbehrlichen Beitrag
geleistet hat
Nun erhebht sich die Frage, welche Bedeutung diese drei Wege ZUT Lösung des

Problems der christlichen. FEinheit heute für unNns haben. Ist esS Nseie Aufgabe,
unNns ihrer aller bedienen; oder sollen WITL einen der drei wählen? Meine Ant-.
wort auf diese Frage,,geht dahin, daß die erste, die erasmische Tradition, ihre
Brauchbarkeit verlorenhat, daß ber die beiden anderen noch MMMINECI sehr wichtig -
für uns sind. 1ne dynamische dee hört auf, besonderen AÄnspruch uns

haben, wWenn SIC 111 das wirkliche Leben einge  en ist, oder ıın sich
zeigt, daß Mal nicht mehr mi1ıt ihr arbeiten. kann Die erasmische dee hat keinen
Anspruch mehr aufuns, _weil S IC eiNneh Teil weithin Annahme gefunden hat
ünd weil S1€ sich zumanderen. Teil alg unannehmbar und unrealistisch. er wıies

hat Der Grundgedanke, daß die christlichen Kirchen vieles gemMe1Nsam haben,
daß di Dinse, die S1e gemeınsam haben, Von entscheidender Bedeutung sind,
unädaß S1C auf der Grundlage ihres YemeINnsaMeN Glaubens die Gemeinschaft
und Zusammenarbeit untereinander suchen. können und MUSSeN,;, wird von den
Kirchen -bejaht, die sich der Ökumenischen Bewegung beteiligen; und
vielen,.die ihnen:nicht angehören. Schon die Tatsache,daß 1111 OkumenischenRat

miteinander V CGE=*viele Kirchen durch die gemeınsame Bejahung der „Basıs..
bunden sind, also‘ die Anerkennung Jesu- Christi als Gottes und Heilandes, be
statigt die Vo den Erasfiäiänern verteidigte Wahrheit, daß der fundamental
Inhalt:des Glaubens die Kraft hat Z Und der Bericht der Sektion für
Gl aube und Kirchenverfassung- Evansten macht sehr eutlich, daß der Be
reich der gemMe1INsamen Überzeugung und des SCEMEINSAMEN Handelns, der uns

verbindet, „unendlich : oroß  C4 ist So welt haben die Frasmianer die Schlach
S
Aber anderen 5  iınne haben S1IeC IC verloren. enn sSIe meılnten, daß

durch die gemeinsameAnerkennung derwenıgen Fundamentalartikel volle Hi



heit erzielt werden könne. Und darın haben SIC sich erwiesenermaßen SeIt Die
Fundamentalstücke geben. uns: die Grundlage tür Zusammenarbeit, Gespräch und
ar Yeme1nsames Zeugnis, aber S61 reichen: als solche noch nicht US, um Is
starke Grundlage N völligeren inheit 111 Glauben und Verfassung dienen,

er

die das Kennzeichen der Kirche Christi SC1IM sollte
Die Nn Geschichte der Skumenis  en Bewegung dafß wirkliche Einheit

zwischen den Kirchen nicht durch Reduktionsprozeß nicht dadurch erreicht
ird daß Nan die Uhr zurückstellt In der Theorie der FErasmianer gibt
viel Repristination und ZU Nn Respekt VOT den großen Entscheidungen, die
die Kirchen ihrer Geschichte getroffen haben Wiederum sind al€ Theoretiker
der Fundamentalartikel sich nicht klar über die oroße Skumenische‘ Tatsache; daß
sich die Kirchen nicht bloß CTE Daat Punkten der Lehre unterscheiden, sondern
daß WIT, WIe die erste Sektion der Weltkonferenz Von Amsterdam austührte,
„hüben und drüben SanNzen umtassenden: Tradition des christlichen Glau-
bens und Lebens TG überstehen“ daß „die Teile SOSar da, W S1€e einander
äahnlich Se1ın scheid sich doch Zusammenhang efinden, mı1ıt dem
der Zusammenhang;  q welchem Ss1e anderwärts stehen, nicht vereinbar scheint“.

Der AÄAmsterdamer Bericht sprach War VO  a} der „protestantischen“ und „katho-
lischen“ Tradition;: Wirklichkeit oilt begrenzter. Weise aber auch

anderen kontessionellen Unterschieden.
So scheint es$,;, daß die erasmische. Tradition ihren Auftrag erfüllt hat Es ist

_ deshalb nicht überraschend, daß S.1C vieles VO  e} ihrer zwingenden Kraft verloren
hat und Sökumenischen Gespräch UuNnserer eit nicht mehr stark vertreten ird

1e$ kann jedo nicht Von den beiden anderen Traditionen gesagt werden.
Sie sind beide sechr lebendig. und haben noch. e1INE Sendung auszurichten. 1st
9anz klar; daß die Traditiön, für die die Kirche der zentrale Punkt S15

gegenwartıgen Lage entscheidende Bedeutung -hat Die vielberutene „ Wiederent-
‚ .deckung‘ der irche“ ist noch nicht tief das Leben Kirchen hinein
‚ wirksam geworden. Es sibt noch 1nNe Menge rein säkularen Denkens 1m Blick

auf die Kirche Die Erkenntnis, daß die Kirche recht eigentlich ihrem Wesen nach
Gott gehört, und daß S1e ihrer Otschaft und Arbeitsweise nicht die Wege der
Welt gehen darf, sondern ständig darum bemühtSsSseıin muß, Seine Gedanken,
Seinen Willen erkennen, bestimmt das Leben unNnserer emeinden nicht ate
sS1e C5S, würden 1NSCTE: kirchlichen Tagungen den Versammlungen weltlicher

. Körperschaften nicht bedrückend ähnlich sehen. Auch Ist es noch nicht ür uns
alle alles durchdringenden existentiellen irklichkeit geworden, daß

(wie Evanston formulierte) „der Kirchevon Anfang an 1INe unauflösliche Ein-
.heit Christus geschenkt worden 1St, weil Er sich miıt Seinem Volke identi-
fiziert  U Man: spricht iImmer noch vie]l VON der Einheit, als ob S1e 1Ne Sache WarTrc,
dieWIT erfinden und Organısleren müßten. Deshalb muß INan 'wieder und wieder

uns VO  ; der oroßen. objektiven Tatsache sprechen, daß die Kirche Christi da
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1Sf, und daß es NsSseic Aufgabe ist, uns der Manifestation ihrer Heiligkeit und
inheit beteiligen..

Zur gleichen eit hat die Tradition, die WITL die pietistische. genannt haben,
noch 1Ne wichtige Botschaft für unNns: hre geschichtliche endung 1st die,
die Kirche die eintache Wahrheit daß das Evangelium m1t einen]

Ruf ZUTL Buße, ZULI metano013; Kehrtwendung, Zurückwendung
Herrn beginnt Sie hat mIit Recht verkündet, daß die 17 un des Reiches

Gottes willen da IST, und daß SIC deshalb allen Menschen aller elt ZUur eit
und ZUTLC Unzeit das Evangelium Z predigen hat. Wer hat den Mut;, gCnNH, da{fß
WIT nicht. mehr.noöt1g hätten, diese Botschatt hören? Wir gehören
Generation,; die sich S  30 die Gefühligkeit‘ und Sentimentalität wehrt,; WI1e S1

die pietistische Bewegung oft gekennzeichnet en Aber würde el verhäng-
nisvoHer Irtrtum SCNHMN, wollten WIT das.. Grundanliegen dieser Tradition -.beiseite
chieben, weil S1C unNns gelegentlich H0RAanziehender oder unannehmbarer
Gestalt begegnet. Gesunde Theologie ist kein Ersatz für evangelistische Leiden-
schaft

Diese beiden Traditionen Skumenischen Denkens und Lebens bedürfen e1n-
ander gegenselt1g. Die Aufgabe: unseTer Generation esteht darin, sich U ihre

_ Integration bemühen, damit S1E einander korrigieren und stärken können.
Denn der Weg, auf dem alles die Kirche kreist, kann leicht elilleln

fruchtbaren Klerikalismus führen, bei dem die Wahrheit der ogottgeschenkten Una
— Sancta Entschuldigung für- institutionelle Selbstbezogenheit und Selbst-

anbetung ird Die Kirche nuß wieder und wieder daran. erinnert werden,; daß
Ss1e dazu da 1st, dienen, daß ihr Weg der Wesdes TeuZzes, der Weg der Selbst-
hingabe, aber nicht der Selbstbehauptung _ ist Sie mnuß die Kritik ertnstnehmen,;

die Von denen kommt, deren Sorge der Welt außerhalb der Kirchen oilt, und
AdLeNJen Isolierung gegenüber der Welt niederzureißen bemüht sind, W1e S1e die

Kirche leicht hingenommen oder selbst veschaften hat. Fin Okumenischer
Rat der Kirchen; dem das Interesse den Kirchen als Institutionen eıiıne _

_hebliche Rolle spielt, hat nöt1g, auf die Stimme des Frontkämpfers hören,
dessen beherrschendes Interesse icht den Kirchen als Institutionen oilt, sondern
der Übermittlung des Evangeliums A die Massen, die keinen Hirten haben

In oleicher We  1se bedarf der pietistische Weg der Korrektur durch die an der
Kirche Orientlerte Tradition. Er kann A sich leicht eliNnenNn. Individualismus ent-

LEeN,; für den der Mensch der Mittelpunkt ist Bei SEe1INeTr Konzentration auf den
zweiftellos biblischen Ruft Z Evangelisation kann n andere biblische Ver-
ständnis der Kirche als der sichtbaren Manitestation des Wirkens: Gottes der
Geschichte leicht vergessch werden. Sich celbst überlassen, wählt nan dort
leicht die Linie des geringsten Widerstandes, die sich der Erklärung darstellt,.
daß die inheit der Kirche 1Ne unsichtbare Einheit ist.Hier muß daran
innert werden, daß diese Einheit nach dem hohepriesterlichen Gebet Yanz deut-
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lich manifest. gedacht1st, daß S1€ eindrucksvollen und überzeugenden
. Faktor bei der Bekehrung der Welt werden kann! Die robleme der irchlichen
.‚Einheit sind VO  e SchsterBedeüutung für die evangelistische und missionarische
Aufgabe der elt Wer gegenüber den Fragen der kirchlichen Einheit Be-

reich des Glaubens und der Verfassung gleichgültig 1st, mißachtet: den Willen
_ Gottes der Berufung SCINES Volkes

Wir können Sa  Nn und HcCh es dankbar daß miıit der Lösung der osroßen
. Aufgabe der Integrierung. dieser beiden Traditionen ein Ahnfang gemacht worden
151 Die missionarischen und evangelistischen Bewegungen. sind der bleibenden
Bedeutung der Kirche stärker bewußt veworden. Besonders se1it der Konferenz
Von Madras-Tambaram 1 Jahre 1938 lst das missionarische Denken auf die

Gründung von Kirchen eingestellt VCWESCH. Und die Jungen Kirchen en 1
vielen Fällen e1in tiefes Verständnis für die Wahrheit den Tag gelegt, dafß
die Finheit der Kirche eln unentbehrliches. Stück:der Botschaft und Sendung der
1r ist Gleichzeitig haben viele Kirchen, die die missionarische und CVaANsE-
Jistische Aufgabe Gesellschaften und Gruppen überlassen hatten, éleren besondere
Sorge der nichtchristlichen der säkularisierten elt außerhalb deKirche galt,

begreifen begonnen, daß Mission und Evangelisation' ZUTF zentralen Funktion
er Kirche selbst gehören. Das Zusammenrücken VONn ÖOkumenischem Rat der
Kirchen und Internationalem Missionsrat unddie Diskussionen Ö  uber' „Mission und

Einheit“ den letztvergangenen Jahren, sind ihrer Weise gleichtalls: Zeichen
Alr WI1Ie mehr nd mehr begreift,daß die eit gekommen ist, die beiden
Wege CN zusammenzubringen, daß 61 als ZzZWel Seiteneınund desselbengOött-
enAuftrages erscheinen.

Wir NUSsSenN 1Us freilich dessen bewußt SCIIL, daß dies alles 1Ur CTT Anfang ist
Es 1st nicht . YJCENUGL, für Missionsgesellschaften und evangelistische Bruderschaften
Raum schaften. In sece1iNer Darstellung des Geheimnisses der Ausbreitung der
Frühkirche Ssagt vVvon Harnack, sel die 1r und nicht dieser oder :;Jenerl
Evangelist SCWESCHI, der die wirksamste missionarische Arbeit. geleistet habe Und
eın anderes Mal; daß die Frühkirche einfach durch ihreEals missionarische
Kraft gewirkt habe Wir sind noch eit VO  e diesem Zie] entfernt. Es bedartf radi-
kaler Wandlungen ihrem Denken :WIe ihrer Struktur;. bevor Nsere Kirchen

dem yöttlichen Ruf wieder wahrhaft entsprechen werden.
Wir haben auch der Gestaltung missionarischen. und evangelisti-

schen olitik noch nicht ahin gebracht, daß sS1€e€ tatsächlich ZU Aufbau der Una
Sancta führen. Das 1r besonders eutlich, WIrTr edenken, WIie wenig gr
meiınsame Strategie, WIeEe wen1g wirklich gyemeınsames Denken und Planen WIL

heute 1i Blick auf die überwältigenden Aufgaben haben, VOrLr denen die Kirche
n S vielen Teilen der elt steht. Es bedarf eınes noch weılt entschlosseneren
Angriffs auf schlechten traditionellen Individualismus undIsolationismus,
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bevor WIT wirklich anfangen dürfen CH, WITL hätten die Beziehung zwischen
Mission und inheit verstanden

Unsere Generation hat oroßen und schwierigen Auftrag erhalten Er ist
erster Linie C111 geistlicher Auftrag Die organisatorischen Probleme WIie das

des Verhältnisses e} Internationalem Missionstat und Okumenischem Kat der
Kirchen werden sich M.E)  } celbst lösen, WEeNnNn WITL einmal die rechte INHeTe Haltung

Mission und inheit gefunden haben
Die Aufgabe Ma unmöglich erscheinen. Können WITL Ströme des Denkens und

Lebens zusammenbringen, die11 Laufe der Geschichte gewöhnlich ihren eIgeCNECNHN
Weg sind? Wir wollen daran denken, daß die Geschichte uch von dem
Lebenswerk Pauli weiß des osrößten Missionars der Kirche der oleichzeitig der
orößte Kirchengründer und der schöpferische eologe Wal, dem WIT Nser Wis-
sen IN Gottes Plan für Seine Kirche verdanken

Innere Milfion, Diakonie nO Okumene
Von Bodo Heyne

Die eNgCN Verbindungen, die selt Janger eit zwischen der Außeren Mission
und der Sökumenischen Bewegung bestehen, sind allgemein ekannt Sie sind
der Geschichte der Skumenis  en Bewegung jahrzehntelang wirksam SeCWESECNHN un
haben ihren Niederschlag der n  n Arbeitsverbindung 7zwischen dem Inter-
nationalen Missionsrat und dem Okumenischen: Rat der Kirchen gefunden. Von
dort aAaUs gesehen ergibt sich die Frage nach dem Verhältnis zwischen der nneren
Mission und der Sökumenischen Bewegung Wenn auch dieses Kapitel noch g —-
schrieben werden muß, kann doch schon flüchtiger Augenschein feststellen,
daß der nneren Mission der VOT über 100 Jahren die diakonische Verant-
wortung der Kirche Deutschland Gestalt SeWONNCNH hat VO  ; jeher ein Zug
ZUur Okumene CISCNHN Wesen  O  5D ist 1es Pglei den Anfangszeiten deutlich
hervor. Die Wegbereiter der Inneren Mission, allen die deutsche Christen-
tumsgesellscha asel, haben dieökumenischen Beziehungen starkem aße
gepflegt. reilich lag Nn eıt der Skumenische Gedanke seliner heutigen
Form, nämlich der organisatorischen Verbindung 7zwischen den Vers:  iedenen
Kirchen, noch fern. Aber ware doch 1Ne Verkürzung der Sicht, WeNln man die I8

1M Jahrhundert vorhandenen mannigfachen und intensiven Beziehungen christ-
licher Persönlichkeiten und christlicher Kreise zueinander nicht alsechten Aus-
druck ökumenischer Gesinnung autfassen wollteIn diesem Sinne wird INa  ; ann
auch Aufmerksamkeit auf die Tätigkeit der Väter der nneren Mission und
der weiblichen Diakonie richten Wichern, TIhFliedner, Löhe und
bei näherer Betrachtung feststellen, WIe lebendig bei ihnen der Skumenische Ge-
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danke vewesen ISt. Wir WI1SSEeN, WIe stark Fliedner durch Kollektenreisen
nach Holland und England mi1it den dortigen kirchlichen Kreisen verbunden War

und welche Anregung dort für die Gefängnisarbeit und die Diakonissensache
empfangen hat Die e 1861 gegründete Kaiserswerther Generalkonferenz
der Diakonissen-Mutterhäuser, der 16 \ eutsche un ausländische Multter-
häuser vereint N,; stellt den ersten ökumenischen Zusammenschluß auf dem
Arbeitsgebiet der weiblichen Diakonie dar Wir WISSeN ebenso, W1IEeE Wichern nicht
NUr durchse1linNlen leider mißglückten Versuch, den Gedanken der männlichen Dia-
konie auch den Vereinigten Staaten VO  — Amerika die Wirklichkeit INMNZU+

‚Setzen, erkennen Jäßt; WIE nahe ihm der SÖkumenische Gedanke lag, sondern WIE

auch gerade dieser Gedanke‘ die J0 Konzeption der nneren Mission bei
Wichern bestimmt hat. In sSse1INem Vortrag, Die Innere Mission als Aufgabe der

Kirche innerhalb der Christenheit, den auf dem Kongreß für Innere_ Mission
1857 Stuttgart vehalten hat, finden WIT f olgende tze: „Innere Mission ohne
den Glauben die evangelische Katholizität.der Kirche und ohne die Betätigung

.dieses aubens AA Erbauung des göttlichen Reiches- 1st undenkbar  er Und
welter. „Gerade dadurch (durch die Verletzung der Bruderliebe) entstehen A

‚melsten die Risse und schweren Klüftungen, welche die Antwort auf die Frage
nach der evangelischen Katholizität schwierig- machen. Die Mission; und viel-
el zuerst die Innere Mission, oll der mächtigsten Zeugnisse Ür —

"wahre Katholizität der Kirche bieten. Auf demselben Kirchentag hat
;  großangelegten Vortrag über evangelische Katholizität der Präsident M Bethmann-
Hollweg. ausdrücklich darauf aufmerksam vemacht: „Denn auch der Grenze

des deutschen Vaterlandes- angelangt, kann Nsere katholische Gesinnung nicht
altmachen Sie muß auch die ferneren evangelischen Kirchengemeinschaften m1t
1e umfassen.“ SO hat die ege der Gemeinschaft auch miıt der „orientali-
schen“1r als Aufgabe betont. Erinnern WITL noch die Wirksamkeit (8)8!|

Löhe ür Nordamerika; lst mit dem em deutlich vemacht, daß bis über die
ste Hälfte des Jahrhunderts hinweg der nneren Mission der Skumenische
Gedanke lebendig SEeEWESECH 1st. Allerdings muß gesagt werden, daß der olge-
zeit der Skumenische Gedanke auUus mannigfachen Ursachen der nneren Mis-

sSıoOnN stärker zurückgetreten 1st. Die Gründe sind verschiedener Art.
Jedenfalls 1st C TST nach dem zweıten Weltkrieg, angesichts der. wirtschaftlichen

Not der Anstalten der nneren Mission 1 Deutschland, JICE engeren ökume-
nischen Verbindung zwischen den Vereinigungender nneren Mission den. VeEr?
schiedenen. Ländern gekommen. Hier 1st gerade, der Erzbischof Söderblom

‚ SCWESCNH, der zuerst 1NeZusammenkunft: VO  } führenden Persönlichkeiten der Inne-
‚Ten. Mission den verschiedenen Ländern Europas anregte und seitdem die Ent-

” wicklung m1ıt lebendiger Anteilnahme begleitete.‚Diese Änregung führte. dann ZUrF

ersten kontinentalen: Konferenz für Innere Mission und Diakonie In München,;
auf der beschlossen wurde, diese Konferenz ständigen Einrichtung werden
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lassen, daß bei der Feier des 75Jährigen :Bestehens des Central-Ausschusses
für Innere Mission Wittenberg 19253 der „Kontinentale Verband für Innere Mis-

und Diakonie“ gegründet werden konnte Seine Mitglieder JC nach der
Lage den verschiedenen ändern freie kirchliche Zentralverbände der kirchliche
AÄusschüsse ür die Zwecke der Inneren Mission, ber uch Einzelorganisationen,
die Sinne der nneren Mission arbeiteten Zum Vorsitzenden wurde der Präsi-
dent des Central Ausschusses Berlin, Geheimrat Seeberg, vgewählt die eschäfts-
stelle 117 Central Ausschuß unter Leitung VO  — Füllkrug eingerichtet Als Zweck
des Verbandes wurde herausgestellt die Pflege ständiger Beziehungen, der Aus-
tausch VO  e} Berichten und Erfahrungen, die Vertretung bei internationalen J agun-
gen und SCINCINSAMES Vorgehen bei außerordentlichen allgemeinen Notständen.
Im Jahre 1926 fand IN Amsterdam der rsie kontinentale Kongrefß für Innere
Mission und Diakonie mi1t 445 Vertretern aus 13 ändern Durch den VOr=
trag VO  } Karl ar ber Kirche und Kultur am besondere Note Er
WalL die erste öffentliche Zusammenkunft der nneren Misson des
europäischen Kontinents. Leider ist auch die CINZIVE geblieben. Ü1e folgenden
re brachten lediglich Tagungen des Vorstandes und einzelner Arbeitsausschüsse.

In der zweıten Hälftfte der 350er Jahre ist die Arbeit des Verbandes Velr-

heißungsvoller AÄnsätze, zurückgegangen Sie nahm Ostern 1940 mi1t C1NECINN Gruß-
Ort des Präsidenten die Mitgliedsorganisationen raktisch ein n

Fragt IMAM nach den Ursachen, YeNUugt nicht, auf den Ausbruch des Krieges
hinzuweisen. Man wird schon auf die katastrophalen Auswirkungen der wirtschaft-
ichen Weltkrise Beginn der 30er Jahre zurückgehen MUussen. Auch der Existenz-
kampf, den die Innere Mission 111 Deutschland se1t 19331mMmMer mehr hinein-
geZWUNgZeEN wurde, hat sich hier ausgewirkt Denn mi1it Recht wurde und darin
liegt 1Ne eıtere Ursache bei der Wiederbelebung des Verbandes nach dem
Ende des zweiten Weltkrieges auf der ersten Zusammenkünfte AÄAmster-
dam 1952 gesagt, daß der frühere Verband e1in ausgesprochen deutsches Gepräge
aufgewiesen habe 1es Wl ein Ausfluß des natürlichen. Schwergewichts, das der
deutschen Inneren Mission durch ihren Umfang zufiel auch WE mıt ihm, w1ıe
on ausländischer Seite nach em Kriege ausdrücklich - anerkannte worden ist,
keinerlei Führungsansprüche begründet wurden. Dieses Übergewicht ber WAarlL Nnur

deswegen möglich, weil und damit erwähnen WIL iıne dritte und vierte Ursache
P T einer Reihe VONn ändern die protestantischen Kirchen sehr klein und
Innere-Missionsarbeit sehr n oder Sar nicht betrieben wurde (Spanien, ta-
lien), oder eil die vorhandenen Arbeiten nicht Zentralorganisation —

sammengefaßt WaTlTen (England). Auch wurde die Notwendigkeit ständiger ökume-
nischer Zusammenarbeit auf dem Gebiet der christlichen Liebestätigkeit urchaus
nicht allgemein anerkannt und die Bildung Ce1liNer umfassenden Organisation um

Teil abgelehnt. Erschwerend {Tat hinzu, daß der Begriff der nneren Mission nicht
gleichmäßig verstanden wurde Neben der umfassenden Bedeutung Deutschland
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die Volksmission und Liebestätigkeit und weibliche Diakonie weitestem Sinne
einschließt, stand die eingeschränktere der skandinavischen Kirchen Sinne VON

Evangelisation, oder auıch Sinne der angelsächsischen home 1551011 Vielleicht
hatten auch die Kritiker recht,; die den 1 Jahre 19027 ANSCHOMMLECILEIN Namen
Internationaler Verband als anspruchsvoll ‚empfanden, da die Reichweite des
Verbandes nicht über den europäischen Kontinent hinausgegangen IsSt Dem Ver-
band ist auch nicht ausreichend gelungen, den verschiedenen ändern 11C

größere Resonanz für Arbeit wecken. Nun wird HM1a aber TOtZ dieser
Entwicklung anerkennen INUSSCH, daß der Verband den Jahren 1922 his 195358
Wertvolles geleistet hat Er hat nichtDUr den' Blick der Inneren Mission wieder

WwI1e Wicherns Zeiten ber die ırenzen des eigenen Landes hinaus gerichtet,
sondern auch die leitenden Persönlichkeiten der christlichen Liebestätigkeit aus

verschiedenen ändern zusammengeführt, SgeMeECINSAME Lösungen TÜr die den zivili-
lerten und industrialisierten taaten heutiger e1it geMEC1INSaAM vgestellten Z1a-

len und geistigen TODleme erorter und die Verantwortung der Kirche für
aktive christliche Liebestätigkeit gefördert. Er hat sich auch praktisch für die
Erhaltung VO  3 Einrichtungen der Inneren Mission.durch Intervention bei der Re-
gICeTUNG der betreffenden Länder einsetzen können.

Die erwähnung des Namens Von Erzbischof Söderblom schließt bereits denHin-
Wels darauf 111 S1 daß der ternauonale Verband nicht ohne die Fühlung
den verantwortlichen Männern: und temien geblieben 1st, die den Jahren VOT
dem Weltkrieg: J1räger der ökumenischen Bewegung SCWESECN sind 50 wurde Pro-
fessor Slotemaker de Bruine. der nach Geheimrat Seeberg. 1931 das Amt des Prä-
sidenten übernahm, ugleich Vertreter des Okumenischen Rates 117 Verband,
während wiederum Steinweg-Berlinals Vertreter den Ausschuß des sozial-
ethischen Forschungsinstituts Genf entsandt wurde. .Darüber hinaus ist ZUu

n  n Verbindung mıt dem Okumenischen Rat nicht vgekommen:. Nur be-
richtete die Zeitschrift „Stockholm“ aus dem Leben des Verbandes.

Die veränderte Lage nach dem zwelılten Weltkrieg hat bald die Frage nach der
Wiederbelebung des niemals aufgelösten Internationalen Verbandes für Innere
Mission und Diakonie auftauchen lassen. Die Lage hatteinsofern -jel Verände-
rung erfahren, als durch die offizielle Konstituierung des Ökumenischen Rates als
an der christlichen Kirchen Amsterdam der ZUY 'SÖökumenischen Zu-
sammenarbeit gegenüber der Vorkriegszeit bedeutende Stärkung erfahren hat.
Weiter wirkte sich unter dem Eindruck der durch. den Krieg verursachten Nöte die
Hiltsbereitschaft : der Kirchen Hilfsaktionen VO  e) gewaltigen Ausmaßen für die
notleidenden: Länder und ihrer Kirchen aus Die om ÖOkumenischen Kat C”
schaffene Abteilung‘ für zwischenkirchliche Hilte taßte die Neu gegründeten Hilfs-
werke der verschiedenen Kirchen SCMEINSAMETr Wirksamkeit ZUSammen. Die
notleidenden Einrichtungen der Inneren Mission den VOm Kriege betroffenen
Ländern ertuhren unmittelbar die Auswirkung dieser Hilfeleistungen. Auch hat
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sich 11112 Laufe der etzten Wel Jahrzehnte 1Ne zunehmende „Verkirchlichung
der nneren Mission, 38881 auch verschiedenen Organisationstormen, vollzogen,
die wieder mittelbar dem Gedanken CNSCICI Sökumenischer Beziehungen
kam Auf der anderen Seite ird on den Kirchen die Bedeutung der christlichen
Liebestätigkeit als AUDE L at vgewordenen Glaubens Sanz Sinne Wicherns stärker
betont.

Nachdem schon re 1947 die evangelischen Schwesternschaften verschie-
dener Prägung einschließlich der Mutterhaus-Diakonie der „Diakonia“ 1Ne

internationale Arbeitsgemeinschaft geschaffen hatten; wurde auf Infernat1i0o0-

nalen Konferenzen für Innere Mission (Amsterdam 1951, 7Zürich die Re-
aktivierung des Internationalen Verbandes für Innere Mission und Diakonie
besprochen und beschlossen Es beteiligten. sich zunächst die zentralen Verbände
der Inneren Mission Deutschland, ınnlan den Niederlanden,; -Frankreich,
ÖOsterreich und der Schweiz Auftf der dritten Nachkriegskonferenz Hannover
1954 auch Vertreter AUS England und den Vereinigten taaten anwesend.
Die dort ANgCHNOMMECNCH HCHECN Satzungen übernahmen wesentlichen NVel-

ändert die Zweckbestimmung des früheren Verbandes Präsident wurde farrer
Bernoulli VOIN Schweizer Verband für Innere Mission, Sekretär Direktor Otter
VOoOom Zentral-Verband der Niederlande.

Auf die Dauer wird der Internationale Verband der ZUT elit DUr Uus WEeENILCH
europäischen Mitgliedern besteht,; SsSece1INECIN Namen L1LUTr dann Recht führen kön-
nen, Wen ihm gelingt die entsprechenden Verbände und irchlichen Stellen
christlicher Liebestätigkeit mindesten Uus England und den Vereinigten
taaten Z Mitarbeit Zu SCWINNECN Nur dann kann sich gegenüber der Oku-
mene als die zentrale Zusammenfassung der Inneren Mission ansehen Die Hem-
mungen liegen hier WEN1LSCI bei dem Verband als den kirchlichen Verhältnissen
der nicht vertretenen Länder und dem orundsätzlichen Verständnis der Inneren
Mission, SCNAUCT, der Frage nach Recht und Grenze Organısıerter kirchlicher
Liebestätigkeit FEine zweıte Frage betrifft das Verhältnis des Verbandes UuM

Okumenischen Rat und insbesondere dessen Abteilung für zwischenkirchliche
Hilfe und Flüchtlingsdienst Daß der Vergangenheit 1E lockere Fühlung
vorhanden 1ST, wurde bereits erwähnt. Auch hat amnl der zweıten Nach-
kriegskonferenz des Verbandes 111 Zürich CIMn Vertreter der enannten Abteilung
teilgenommen. Anläßlich der dritten Nachkriegskonferenz ist die Zusammenarbeit
nıt anderen Urganisationen, besonders auch m1it dem Okumenischen Kat Vor-
stand des Verbandes besprochen und begrüßt worden Dabei wurde festgestellt,
daß S11 auch VOon der anderen Seite I} gesehen werde. Aber für 1Ne nähere
Verbindung oder Sar Zuordnung des Verbandes ZU Okumenischen Rat halten
die Mitarbeiter des Okumenischen Kates die eıit noch nicht für gekommen. Daß

Iages, wWenn die Arbeit des Verbandes stabilisiert und abgerundet 1st,.hier
eine Verbindung gefunden werden muß, liegt auf der and Man könnte t{wa Für
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die Zukunft eln ahnlıches Verhältnis denken, WIe zwischen dem OÖOkumeni-
schen Rat und den „befreundeten Organisationen ” dem Weltrat tür christ-
iche Erziehung. der en Weltjugendbünden, esteht Allgemein. kann wohl gesagt
werden, daß der Arbeit der Abteilung ür zwischenkirchlicheHilte und
Flüchtlingsdienst die besonderen Fragen, die die Innere Mission. und die Diakonie
bewegen, also die oroßen Aufgaben der evangelischen Liebestätigkeit ihrer
Verflochtenheit mi1t der gesamten Wohlfahrtspflege und der Sozialarbeit; Oku-
menischen Rat nicht systematisch verfolgt werden. DasReferat des Okumenischen
Rates für Evangelisation wiederum kann nicht der OrtSCHMN, dem die Innere
Mission ihres missionarischen Charakters willen ausreichende Beachtung FÜr
ihr Gesamtanliegen finden könnte. Mithin 1st auch VO  =) 1erAUus vesehen das Be-
stehen des Internationalen Verbandes 111e Notwendigkeit. Es kann indes nicht
7zweifelhaft SCNHMN, daß für diesen Verband auf der Seite; den Okumenischen
Rat und die oroßen konfessionellen Weltorganisationen auf der anderen Seite die
Möglichkeit WIie die Notwendigkeit 'der Zusammenarbeit besteht, und 1st 1116

ohnnende Aufgabe, ihnen nachzugehen und die sachgemäße Gestalt der Zusam-
menarbeit fnden

Chronik
Davos WarLr en Wochen VO großen ationalen Baptistenkonvention

bis zum für die Ausschüsse des Oku- Amerikas, einer Negerkirche des Südens,
menischen Rates der Ort ihrer diesjährigen miıt ehr a ls 27 Millionen Mitgliedern.
Arbeitstagungen; , abgesehen VONl der Fe- amit erhöht. sich die Zahl der Mitglieds-

kirchen auf: 167 Als Direktoren derbruartagung des Exekutivausschusses, der
ersten nach der Vollversammlung es KRates Genter Zentrale traten der ‚Abteilung

Evanston. Den Abschluß bildete die für zwischenkirchliche Hilfe und Flücht-
Tagung des Zentralausschusses. In der Viel- lingsdienst d} die Stelle des bisherigen

Direktors Robert Mackie der Generälsekre-zahl der VOT dessen Zusammentritt oleich-
zeıt1g tagenden Arbeitsausschüsse spiegelte tär der britischen Kongregationalen Kll'd'l€:

Dr Leslie Cooke, und der NeEU TEsich die ın Evanston beschlossene Neuglie-
derung der ständigen Organe des Okume- schaffenen Abteilung ökumenische Akti-
nischen Rates In ihrer Arbeit wurde deut- vität Francis House, bisher Leiter‘ der
ich In welchem Maße die vielfältigen, VO  T} religiösen Abteilung des Britischen Rund-
ihnen unternommenen Aufgaben C11- funks
andergreifen, ber auch MmM1t der größten Anlässlich der den Davoser Tagungen
Bereitschaft ZUT Zusammenarbeit bei allen unmittelbarVOFAaNSCZANSCHECN Genter: Kon-
beteiligtenStellen rechnen können. ferenz der —]éiténdgh Staatsmänner der161

Der 'Zentralausschuß vollzog die Auf- Großmächte hatte der dortigen Kathe-
drale eın Bittgottesdienst stattgefunden, undnahme zweılier Mitgliedskirchen, der

kleinen evangelischen Kirche Augsburgi- derZentralausschuß begab sich nach
schen Bekenntnisses tschechoslowaki- schluß seıner Beratungen nach Genf, ını

‚schen Schlesien (50 000 Mitgliedqr)f und der eiINeIHN Gottesdienst aus Anlaß der tom-
n
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konterenz beizuwohnen, bei dem der Ehren- Ungarn stattfinden Er darf dort m1

präsident des. Ökumenischen Kates, der ungewöhlich großen Aufgeschlossen-
Bischof: vonmn Chichester, predigte. Der Zen- heit aller Kirchen FÜr die Sökumenischen

tralausschuß behandelte selbst weltpoliti- Aufgaben rechnen.
sche Fragen uf der Grundlage on DieBaptistische Weitalhianz
der Kommission der Kirchen für die auUusWar- beging 111 enTagen VOM — J°

anläßlichAngelegenheiten erarbeiteten Vor- London eiINe Jubiläumstagung
schlages r  ur Abrüstung und friedliche An- ihres 50jährigen Bestehens S5ie VonNn

AIl veränderte Verhältnisse“ den 8500 Delegierten aus Ländern aller
sich der Zentralausschuß: machte Kontinente beschickt. i1ne ENSC Zusammen-

arbeit zwischen Baptisten und ChristenWeltpolitische Fragen stehen : auch
anderer Glaubensgemeinschaften wurdeHintergrund Schreibens, miıt dem der

Zentralausschuß auf die ournal des Entschließung befürwortet, in der es

heißt „Als Baptisten W1ISsen WIT, daß WITMoskauer:Patriarchats veröffentlichte‘ Ant-
Welt und Kirche eln besonderes

WOTT des Patriarchats auf die Übermittlung
wichtiger Erklärungen: der Konferenzon Zeugnis abzulegen hatten nd auch Zu-

kunft ablegen werden. Das darf 115 jedoch ‘Evanston (Ok Rundschau Nr. 50 f£.) nicht der Erkenntnis verschließen, daß WIT:
eINSINSG. Er gab 1Ne eingehende Darstel-

Glieder des Leibes Christi und daherJung seiner Bemühungen:un die Sicherung mit denen 11NS sind, die mit ihm als Herrndes Weltfriedens, lehnte erneut CINC Be-
teiligung an der. Weltfriedensbewegung ab. und Heiland e11ie Gemeinschaft bilden.“

Die Lutherische Augustana-begrüßte ber den neuerlich In Gang ge- Kirche Nordamerika beschloß, sichkommenen persönlichen Austausch mi1t den
Kirchen Rußlands un sprach die Hoffnung mit der Vereinigten Lutherischen Kirche

VeEreIN1ISCN. Der Anschluß die Vereinigteauf persönliche Begegnungen zwischen Ver-
Lutherische Kirche wurde Vomn der Evange-tretern der orthodoxen. Kirche Rußlands

und des OÖOkumenischen Kates aus
lisch-Lutherischen Kirche den Vereinig-
ten Staaten, Kirche norwegischen

1ın wesentliches Interesse galt 1ın den Ursprungs, abgelehnt Die Evangelisch- _Verhandlungen. mehrererArbeitsausschüsse Lutherische Kirche 1St jedoch bereit,
WIC des Zentralausschusses den Problemen Verhandlungen ber die Schaffung
der. sogenannten „unterentwickelten“ Län-: gesamtlutherischen Kirche In Amerika teil-._ HE  Oder. Ihnen ird sichdie praktische Hilfs- zunehmen.
arbeit, ber uch die Studienarbeit der Das NatiomalCouncildernord-
kommenden Jahre 1ın verstärktem Maße amerikanischen Kirchengehtzuwenden. Der scheidende Direktor er nunmehr' daran, auf Vo  - John

Abteilung zwischenkirchliche Hilfe Rocketeller (B ZUTF Verfügung gestelltenkonnte feststellen: „In steigendem Maße Platz der ähe der Riverside-Kirche eın
sind alle Kirchen bereit, die Last der ande- eigenes: vierzehnstöckiges Gebäude als Zen-

Ttıen mıtz  ragen So rechtfertigt sich auch trale seliner Verwaltung errichten, in
die Notwendigkeit, denDienst der zwischen- dem endlich möglich sSeın wird, alle Jetzkirchlichen Hilte durch den Ökumenischen erstreu und unzulänglich untergebrachten ;Rat und denInternationalen Missionsrat A%teilu}'1gen / zusammenzufassen und' dar-

wiederum erweıltern. ber hinaus zentralen tellen Reihe
Die nächstjährige Tagung des Zentral- Von Mitgliedskirchen Unterkunft BT

ausschusses: wird nunmehr :vom 28 7 —5 währen.
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Die Konvokationen on Canterbury un sprechungen liegt begreiflicherweise
Kirche noch nicht VOL Einen Besuch in MoskauYork haben die Stellung der

VO England gegenüber der Kirche ete Delegation holländischer
Kirchen ahVO Südindien (vg] Rundschau

Nr 73) behandelt nd sind bereit,; In Deutschland wurde eın 8l

die 1881 der Kirche VoO  — Südindien bei der scherAÄAusschuß des Deutschen
ach ihrer Konstituierung geweihten der Kirchenfagyes begründet Dem Aus-
öordinierten Bischöfe, Presbyter nd Diakone schuß obliegt die Förderung der Beteiligung
„als rechte Bischöfe, Priester und Diakone ausländischer Kirchen en Veranstal-

der Kirche Gottes anzuerkennen“ Aus t(ungen des Kirchentages und deren Aus-
dieser grundsätzlichen Entscheidung ergaben richtung auf die Probleme der Gesamt-
sich Beschlüsse, die praktisch auf eiINne Aus- christenheit.

bisher sehr beschränktenweıtung der
Abendmahlsgemeinschaft 7zwischen der
Kirche vVvon England un: Gliedern der süd-+ Neue ücher
indischen Kirche hinauslaufen Volle Inter- AllgemeinesEvangelisches Gebetbuch Furchekommunion zwischen den beiden Kirchen
als solchen ird indes etrst ann 111 Frage Verlag Hamburg, hrog on Greiten-

steın, Hartog, Fr Schulz, 1955 504kommen, Wenn sämtliche Amtsträger der M 9südindischen Kirche die Ordination durch
der apostolischen Sukzession stehende Das „Allgemeine Evangelische Gebetbuch“”,

Bischöfe empfangen haben das nach Jangen Jahren der Vorbereitung 1111

Furcheverlag (gleichzeitig auch der DDR)Die Erzbischöfe on Canterbury und erschien, wird sich als wertvolle abe fürYork wurden durch die Konvokationen e7- die deutsche Christenheit Es istmächtigt, Verhandlungen m1t der mehr und etwas anderes als eın „Gebetbuch“Methodistenkirche über die MöÖög- der „Andachtsbuch“ i1111 traditionellen Sinnichkeit engerer Verbindung der Kirche
VO England führen Das Buch oeht AaUuUs VO Gottesdienst der

Kirche als dem „Gebet der Gemeinschaft“
Der britische Nationalrat christlicher und 111 von der Ecclesia Orans her auch

Kirchen erhielt den u VO Ver- dem Einzelnen Hilte und Anleitung Zu Ge-
Tetern der Kirchen Rußlands. bet, Meditation nd Beichte geben Das DOL-
Das Neuartige dieses Besuches WaTr die tesdienstliche Erbe der frühen Christenheit
Beteiligung der lutherischen. Erzbischöfe Von un die liturgische Arbeit der: Gegenwart,
Lettland. nd Litauen, VO Mitglie- aber uch Wegweisungen Bonhoefters und
dern der russischen Baptistengemeinden, die Riethmüllers werden truchtbar ausgewertet
auf diese Weise die Möglichkeit erhielten, Bedeutsam IST, daß jer für ıte Kreise
an der Londoner Tagung der Baptistischen der Kirche Zu erstenmal ber die Schran-
Weltallianz (16 —— 22 teilzunehmen Mit ken deutsch protestantischer Tradition hin-
der orthodoxen Delegation, die ınter Füh- ausgegriften wird etwas vmn dem Ple-
rung des Metropoliten Pitirim on Minsk A Christon 11 der Christenheit aller
stand, wurden 1m Lambethpalast Bespre- Zeiten, em geistlichen Leben der weltwel-
chungen ber die seit Jangem erorterte ten Kirche wird spürbar. Abendmahlsgebete
Frage C1INeT Interkommunion zwischen der aus der Didache un AHdetens frühchrist-
Kirche on England und der Patriarchats- lichen und mittelalterlichen Liturgien des
kirche geführt Ein Ergebnis dieser Be- Ostens und des Westens, Hymnen der alten
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Kirche, auch CINISEC der schönsten Gebete Kräfte der Hoffnung (Eschatologie), der Sen-
Aus englischer TLradition werden der dung (Mission), der weltumspannenden Bru-

derschaft und der Anbetung noch ehr ZUrgelischen Christenheit deutscher Zunge dar-
geboten inNnan möchte reilich manchmal noch Geltung kommen Wertvoll ist das Stich-
stärker en Anschluß die reiche Gebets- wortverzeichnis aın Ende: bei der sachlich
erfahrung und -erziehung der angelsächsi- UÜbersicht ;‚Gebete. nd Beter 11 der
schen Kirchen VOT heute wünschen Der Geschichte der Kirche“ würde sich er
kirchliche und liturgische Akzent 1St kräftig fehlen, Personen,. Bücher un Begrifte in

gefrennten Abschnitten behandeln. Die(manchen wird kräftig scheinen) Den
Gemeindegottesdiensten (Luth Messe, Pre- Ausstattung des Buches 1ST OrzZz  ich iel-

leicht kann verbilligte „Volksausgabedigtgottesdienst, Abendmahl nach Herrnhu-
ter und teformierter Weise) folgen Formen 1n nicht ZU terner Zeit ihm die Verbrei-

Abend und Wochenschluß- (ung die Weite ermöglichen, die es Vel-für Morgen-,
andachten, Stundengebet, Litanei undBeichte: dient. Geyer (München)
terner Ordnungen für Fürbitte und Bibel- Walther Bienert, Die Arbeit nach der Lehrelese, eine Menge [8)8! Auswahlstücken aus

Bibel und Kirchenlied Tischgebete, Reise- der Bibel 1Ine Grundlegung evangelischer
Sozialethik. Stuttgart 1954, Evangelisches

2 auch zahlreiche Psalmen mM1

Weisen un Antiphonen. Vieles davon 1ST Verlagswerk Xa V und 452 Seiten Brosch
16 Ganzl 1-8unmittelbar verwenden, anderes bedarf

längerer Zeit der Aneignung, kann ber ın Al geschichtlichem Materia]l sechr
reiches Werk das 112 dieser Hinsicht W1eann wertvoller Besitz'werden. Der zweiıte,

persönliche eil des Buches („Gebet-des auch hinsichtlich der ordnenden theologi-
Einzelnen Schule des Gebets“Y aufge- schen Gesichtspunkte ber die äaltere Lite-
baut nach „Tageskreis, Wochenkreis, ah- ratur dieser Frage hinaustührt nd
reskreis. Lebenskreis“ und bringt treff- wesentlichen Beitrag auch dem Skume-
liche Auswahl VO  - alten un: neueren Ge- nischen Gespräch ber den Sinn der Arbeit

88 der Welt Von heute darstellt. Im erstenbeten für die verschiedensten Lagen und
Zeiten des Lebens. Besonders schön ISt. der Teil wird das Arbeitsethos: des Alten Ve-

staments und des Judentums dargestellt,Beichtspiegel. und die sich Al Bonhoefter
anschließende) Anleitung ZUM Gebet auch einschließlich der hellenistischen Einflüsse
ZU Stundengebet und Psalmengesang Wel- auf das Spätjudentum und der Ausstrah-
den Einführungen gegeben. lungen des jüdischen Arbeitsethos die

hellenistische Welt. Die scharte Abgren-Das Buch; zunächst als Gebetbuch für die
Studentengemeinden geplant, ann „für die zZung des Arbeitsethos des on dem
Kirche, ihre Gemeinden, Werke und Ver- E des Griechentums ist ein besonde-
bände, für die Familie und die stillen Stun- res Anliegen des Verfassers. Sehr bemer-
den des Einzelnen“ je] bedeuten. Der Pfar- kenswert nd für die gegenwartıge christ-
Ter findet Fülle SONS schwer ZUgaNsS- iche Soziallehre wichtig 1ST C daß er da-
licher Gebete für den Gottesdienst aber es bei mit der T hese beginnt, das biblische
ISt Ja zuerst nicht für ihn, sondern für den Arbeitsethos habe seine Wurzel 111 bib-
Laien geschrieben: Vielleicht möchte lischen Ethos der Ruhe, des Feiertages, der
sich manches noch „weltlicher“ och mehr Ruhe Gottes von allen selihen Werken,
der Wirklichkeit des kirchenfremden Men- und zugleich des Für-Gott-Seins des Men-
schen VO heute zugewandt wünschen; schen tst kliegem Gesichtspunkt
gleich dürften ber auch Gedanken un kann an gesagt werden, daß der Mensch
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hne Arbeit nicht mehr Mensch WalcC, weil Handeln Jesu 111 unglückseliger Weise M1C-

die Arbeit „göttliche Schöpfungsordnung einander vermengTt, und die Füllung de
Diesen schwer belasteten und miß- Begriffes der Arbeit die uf diese Weise

brauchten Begrift hätte treilich besser entsteht. 1STt Anl Täuschung Ebenso Z Wi

vermieden, WE ihm bestritten werden felhaft dürfte SC1M, aus der Be-
soll, daß die Arbeit als solche nach alt- -tufung der Jünger der „Berufsbegrift ab
testamentlicher Anschauung nicht eine veleitet WITd, weil S61 [1U:  - „eine VOI Ott
Fo des Sündenfalles 1ST Sie bleibt auch ZUSEWIESCHE Lebensarbeit“ bekommen hät-
ach diesem yöttliches Gebot obwohl S1€ ten 204 Jesus unä Jünger WeI-

nun mM1 der „Mühsal verbunden 1ST den die „ersten Berufsarbeiter der
Aus dem zweıten Teil über das Arbeits- Weltgeschichte”“ enannt Weil aber.

Berufung und Sendung der Jüngerethos des heben sich WIe natürlich die
Kapitel ber Jesus un Paulus heraus Der Qanz anderes INCINECTI, als WITL heute
ert. Jegt mMi1t Recht auf ausführliche Exe- „Beruf“ verstehen, auch wenn dieser Begrifl

eiIH6:sittlichen Tiefe der christ-Gewicht, ber ler uUssen erhebliche
methodische Bedenken geltend gemacht _ lich interpretiert wird, dient diese Ausdeh-
werden, ähnlich denjenigen, die NUNs des Berufsbegriffes nicht der theolo-

gischen Klarheit. Das Gleiche oilt fernertrüheres ‚Buch über Krieg und Kriegsdienst
erhoben worden sind Denn neigt -sehr für die Verwendung: des Begrifts „Arbeits-

freude“ auf die Freude des Apostels überstark dazu, durch Anwendung moderner.
die Verkündigung Christi L Philippi derBeogriffe nd deren Erweiterung, sodann:

durch Schlußfolgerungen möglichst iel für auf b Verhältnis ZU den Gemeinden, die
die gegenwartige christliche Sozialethik SC1I11C „Freude“ sind 3 19)! Dabei ist. der
Brauchbares aus den Jlexten ’ Absicht des Verft durchaus zuzustimmen,;

_teilweise veradezu herauszupressen. die Arbeit VO' Ganzen des gött-
lichen‚Heilswerkes aus, 1so trinitarischDarauf: deutet schon der hoftentlich nicht.

VO ert. stammende‘ Untertitel des Wer- sehen und dabei besonders den 11L Artikel
selinem Rechte kommen lassen. will;kes; enn selbstverständlich. gehört eiNerTr

doch diese Tendenz dürfte noch icht‘ ZUTGrundlegung der Sozialethik sehr ielmehr
als eine Lehre VO  ; der Arbeit, sachgemäßen theologischen Formulierung
der Untertitel irreführend Ist. Ist s schon geführt haben uch scheint 180888 das Ver-

hältnis von Eschatologie und Arbeitsethosbedenklich, x Sozial- der Wirt-
chaftsgeist” (378), den Paulus darbiete, 111 diesem Buch noch nicht endgültig

sprechen, 1St e5 vollends eine Überspan- ‚ geklärt SCHNMN, weder hinsichtlich der Ar
beitsscheuen ın Thessalonich noch VOT allemdes Begriffes Arbeit, WeIlder johan-

neische Jesus als „Arbeiter“ ‘ und „Arbeit- hinsichtlich der Verkündigung Jesu
Über diesen kritischen Ausstellungen Vel-nehmer“ bezeichnet wird, dessen Auftrag-

veber ott 51 der Wort und Werk SCSSCH WIT nicht, daß WIT. dem erft für die
Jesu Von der Verkündigung der Gottes- umtfassende Untersuchung des Materials

Dank schulden, insbesondere auch für eineherrschaft bis Kreuz SCINC „Arbeit“
genannt werden 203 223) Hier werden Reihe wertvoller Einzelausführungen.
das weltliche Tun und das messianische Heinz-Dietrich‘ Wendland.

Änschriften der Mitarbeiter f

Prof. Dr Küppers, Bonn, Arndtstr. Generalsekretär: Dr Visser- Hooft,
Genf, rte. de Malagnou- Bodo Heyne, Bremen, Am Dobben 112 Prof Dr. H.-
Wendland, Kiel, Goethestraße / Gejen München S, Hohenaschauerstraße
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Die Finheit Qer 1r
un® Öie Vermvirklichung DQer Kirchengemeinifchaft

Peter Brunner

Viele Anzeichen deuten darauf h:  1n, daß die Arbeit des Okumenischen Rates
der Kirchen ine entscheidende Phase eingetreten ist. Kirchenkörper sind durch
mtliche Delegationen ihm zusammengeschlossen. Die registrierende Erörterung
der Punkte, denen diese Kirchen sich unterscheiden und denen S1e überein-
stimmen, darf als abgeschlossen gelten. Weithin hat sich die Überzeugung durch-
VesetZt, dafß WITr unls nicht 7zufrieden geben dürfen mit brüderlichen /Zusam-
menarbeit der genannten Kirchen auf dem Gebiete praktischer Aufgaben, ert-

voll S1E auch mMa Die Mahnung wird laut „Wir vorwarts! Wir dür-
fen das Ziel der Skumenischen. Bewegung nicht aUus den Augen verlieren! Das Ziel
aber ist 1Ne volle Vereinigung unNnseIerI getrennten Kirchen. Wir jetz
Wege beschreiten, die uns diesem Ziel näherbringen!” tärker als früheren
Jahren ird heute die Skumenis  e Verpflichtung onkret verstanden, daß S1

praktische Schritte ZUr Herbeiführung vollen organischen Vereinigung TC-
trennter Kirchenkörper einschließt Und schon ist der ZUr lat geworden!
Die Kirche VO  e’ Südindien ist dafür eln Beispiel. Die Vorgänge Südindien WeT-

den auf die Heimatkirchen Rückwirkungen haben Bisher schien als ob die
Vereinigung, durch die die Kirche Vomnl Südindien entstand lediglich die anglika-
nische Kirche und die VO  - ihr ausgegangeneche und ihrem Umkreis lebenden
Freikirchen berühre Aber jetz stehen auch lutherische Missionskirchen Begriff,

die Gemeinschaft der Kirche von Südindien einzutreten. Schon durch diese
Gange befindlichen Vereinigungsverhandlungen W as auch ihr endgülti-
ZECSs Ergebnis SC1IH mMag sind alle Kirchen der lutherischen Reformation aufgerufen,
ZzZuprüfen,ob der WegN Missionskirchen gangbar 1st, und vielleicht die Stunde

sechr weitreichenden Kirchenvereinigung auch für die europäischen undINe-

rikanischen Heimatkirchen nahe 1st,
In dieser Lage fut unls iNe grundsätzliche dogmatische Besinnung nOt. Wir Wel-

den den kommenden praktischen Fragen, die unNns durch die NeUeIC Entwicklung auf
dem Gebiet der Kircheneinung vestellt werden, NUur dann gewachsen SCINM, Wenll

WIrTr ihre dögmatischen Implikationen uvo hinreichend geklärt en azu möch-
ten die folgenden Überlegungen leinen Beitrag ijetern und dann CINISEC
praktische Konsequenzen ziehen.

Es gehört. den erfreulichen Anzeichen Erneuerung unseres Denkens und
ehrens u  ö  ber die Kirche, daß WIT auf die 135  N Beziehungen aufmerksam werden,
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die 7zwischen den neutestamentlichen Begriffen „Ekklesia und „Reich Gottes“
bestehen. Wir sollten versuchen, das Wesen der Kirche erkennen, indem WIT

die Beziehungen erkennen, enen die Kirche um Reiche Gottes steht; das miıt
der Wiederkunft Jesu A4Ill JüngstenJag Erscheinung treten wird hne 4981 end-

'geschichtliche Eschatologie oibt CS keine der neutestamentlichen Botschaft alige-
essene Ekklesiologie. Von dieser Voraussetzung AUs werden WIT folgender
Erkenntnis geführt:

Die Kirche auf en 1S f dice Gemeinschaft der Men-
schen, dieeinstjenseitsder Auferstehung vonden Toten

R SC hLe Gottes Z Hochzeitsma des Lammes Cil:=

Nı S e werden.
Nach Matthäus spricht der Herr bei der Einsetzung des Abendmahls die Waorte.

werde VO  = 1U  — nicht mehr VO  a} diesem Gewächs des Weinstocks trinken
bis Al den JTag, da ich NMEeUu trinken werde M1 euch Vaters Reich c

Alle, die den Jüngern Jesu gehören, denen diese Verheißung „ euch
196158 A Vaters C146 tatsächlich gilt sind dle Kirche 1e€ Kirche

sind JeNne Reben In Weinstock die nicht weggeschnitten, weggeworfen und
Feuer verbrannt werden, sondern gerein1ıgt werden und TU bringen

Die Okumenischen Rat zusammengeschlossenen Kirchen sind sich darüber
NIS, daß jeder dieser Konfessionskirchen nach Gottes Wohlgefallen Menschen
leben N, die das Reich Gottes ererben werden und lebendige Glieder a
dem Leibe Jesu Christi sind Der Okumenische Rat ekennt damit die una sancta
catholica ecclesia Diese Kirche, Von der WIT 1IN Te bekennen, daß WIT S1C olau-
ben, 1sSt Sie War niemals 1ıne 1elhe1 Zzertrennt und kann niemals
inNe Vielheit zertrenn werden. Unter „Einheit der irche“ 1st hier tatsächlich die
numerische inheit gemeint In der oleichen Weise, WIe WIr VOT ott bekennen:
C Gott, und nicht viele Götter“ WIe WIr VO  } Christus bekennen: 3} Herr,
nicht viele Herren WIe WIr A Heiligen Geist bekennen M s Geist des
E1 Gottes ebenso bekennen WIT VO  } dieser Kirche Gottes, daß sS1e sSte

WAal, 1ST und SC1I wird Denn Gottes Reich ISTt Reich Christus 1St der
rechte Weinstock. Christus hat1Ur Leib, dem die Seinen Glie-

der sind. Die Einheit der Kirche lst also fraglos vgegeben. Die Einheit des
pneumatischen Leibes Jesu ist unzerstörbar, gewiß die Einheit des Reiches GOot-
tes unzerstörbar ist So WECN1IE WIe das Reich Gottes 1 Teilreiche auseinanderfallen
kann, da ott einler 1STt N kann der Leib Christi Stücke ZzZeIrissen WeIl-

den, weil das Haupt des Leibes 1STt

Wenn WIT dies edenken, werden WITL die uns der Okumene gestellte Auf-
gabe nicht formulieren können, daß WIT N, WIT hätten die inheit der
Kirche Jesu Christi herzustellen Wir INUussen umgekehrt sere Skumenische Ver-
pflichtung von der fraglos gegebenen Einheit der Kirche herleiten Wir
sollten die uUunNls hier gestellte Aufgabe auch nicht umschreiben, daß WITr N,
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WITr hätten die inheit der Kirche Gottes auf Erden ichtbar machen Denn
W Ir können die Scheidelinie nıcht sichtbar machen, die die
lebendigen Glieder Leibe Jesu VO denen scheidet die
das CLO Gottes nicht ererben werden Diese Scheidelinie >  z  ieht

allein das Auge Gottes Diese Scheidelinie ird ST Jüngsten Gericht
sichtbar werden Darum wird die inheit der Kirche Gottes ihrer onkreten
Abgrenzung für Auge TST der Apokalypse dL’S Reiches Gottes ent-
schleiert werden.

Bevor WIT die Skumenische Aufgabe, die uns AdUus der bestehenden und
schon verwirklichten Einheit der Kirche erwächst, recht beschreiben können,
NUsSsen WITr UuV: Augenblick bei den übrigen Wesensmerkmalen der 1r
verweilen, denen WIT uUuns 1 rTe! bekennen.

Wir Jauben die 1nNe Kirche als die heilige. Ist die Kirche die Ge-
meinschaft derer, die als die lebendigen Glieder dem Leibe Jesu das Reich
Gottes ererben werden, dann ist diese Kirche wesensnotwendig Jetz schon heilig.
Heilig heißt hier: ott und SeINemM Reich gehörig, aus der elt herausgerufen,
Von der tyrannischen Herrschaft der widergöttlichen Mächte befreit, dem Herrn
Jesus Christus als SsC1IN Leib zugehörig, wahrhaftt Christo seiend, darum mıt
Christi Gerechtigkeit gänzlich überschüttet, des Lebens Gottes teilhaftig. Die
Heiligkeit der Kirche 1Ql eingeschlossen ihre Einheit, die
S1Ie dem Haupt und in dem Reich des Vaters hat

Wir sahen bereits, daß dl€ inheit dieser Kirche unzerstörbar IST Darum 1STt
uch d.ie Ganzheit dieser Kirche als unzerstörbare pneumatische irk
ichkeit vewährleistet Das Haupt äaßt nicht daß C lebendiges Glied VON
sSe1nNnem Leibe abgetrennt ird Weder das Geschlecht noch die Rasse, weder die
Nationalität noch der an der die Kaste, kein levitisches Ritual kein anoO-
nisches Recht, keine geographische oder politische Grenze; überhaupt keine
irdische Gegebenheit, nicht einmal der eibliche. Tod, die Christo
bestehende inheit und Heiligkeit der 1r Frage stellen, anzugreifen
oder Sar aufzulösen Die Kirche Gottes ist unbeschadet ihres Wachsens
jedem Nu unzerstörbar Yanz Darum bekennen WITL diese heilige Kirche als
die ka th olisch Die unzerstörbare pneumatische Ganzheit der Kirche 1STt das
Wesen ihrer Katholizität Wenn WIT die Kirche als allumfassende, als die katho-
lische bekennen, annn eiNlen WITr damit diese unzerstörbare Integrität der ırche,
die miıt ihrer inheit und Heiligkeit notwendie gegeben ist.

Die Einheit, Heiligkeit und Katholizität der Kirche sind also sehr CeNS mit-
einander verwandt Hier olg AUS dem anderen,; weil 11S$ 1 anderen schon
enthalten 1STt Im Grunde sind diese drei Vesensmerkmale der Kirche Denn
S1e kennzeichen den pneumatischen Leib Jesu Christi

Für theologisches Denken WaTe die Lehre VO der 1r eichter be-
wältigen, Wenn WIr ihre Wesensmerkmale au die Einheit Heiligkeit und atho-
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izität beschränken ürften. Für ökumenisı  es Handeln Aufgabe, Ziel
und Weg eichter bestimmen, WelNln WIT unls ZUTL Wirklichkeit der Kirche Gottes
schon dadurch ekannt hätten, da WITL SIC als die unaga, sSancta; catholica be-
kennen Aber das Credo fährt fort und ekennt diese CLE heilige katholische
Kirche gleichzeitig als die apostolische Darin }reot der eiS CNT*
liche Knoten der dogmatischen Ekklesiotoste. Darin
sich ber auch die tiefste AÄporie der Sökumenischen Präax.i1s

Man ird die Frage auftwerten dürfen, ob uUNseTer Sökumenischen Besinnung
die Tatsache, daß die 1Ne heilige katholische Kirche als solche auch die apOSstO-
lische ist; bisher hinreichend ZUr Geltung kam 1e€ Verlegenheit und Not, die
das Merkmal des Apostolischen uns bereitet, aber auch die Verheißung, die
ihm beschlossen liegt esteht darin; daß die Apostolizität der Kirche die una

sancta catholica ecclesia die Erdengeschichte hineinstellt Die Einheit Heilig-
keit und Katholizität der Kirche hat Teil der Unanschaulichkeit I1 escha-
tologischen Scheidelinie, welche die geretteten Glieder A4aIll Leibe Jesu Von den
abgeschnittenen und weggeworfenen Reben trennt Aber das Merkmal des Apo-
stolischen muß doch wohl irgendetwas IN1t den Aposteln Jesu Christi tun

haben Diese Apostel stehen ber der Erdengeschichte. Das Apostolische muß
etwas SECNIN, das gewiß ebenfalls VOINn Herrn herkommt W1e die Einheit, Heilig-
keit und Katholizität, das aber von dem veschichtlichen Jesus durch die geschicht-
lichen Apostel und darum auch durch die Geschichte der Kirchen auf Erden uns

kommt. Wenn UunNnserTe Ekklesiologie dem Zeugnis des Neuen ‚ Lestamentes ent-

sprechen soll, dann muß S1C Wel Linien sichVerelnell 1° 106 pneumatisch-
charismatische Linie, die alles sich aufnimmt Was von der Kirche als dem
Heiligen Geist durchwehten Leib des Erhöhten IST, und ©@) NNeI-

weltliche geschichtliche Linie, die alles 1 sich aufnimmt, Was Urc! das Merkmal
des Apostolischen angedeutet ird Wir SIN der pneumatisch-charismatischen Ge-
halte der Ekklesiologie durch die Sökumenische Besinnungwieder Neu gewiß g„
worden. Aber sind. WIL uns der oleichen Weise darüber klar, was WIT ine1nNnel,

WEeNn WITL die una sancta catholica oleichen Atemzug als die apostolica ecclesia
bekennen?

Der Begrift des Apostolischen ist Verbindung miıt em Kirchenbegrift celbst
ein komplexer Begrift benso 1st die Beziehung, 1881 der die Apostolizität der
Kirche ihrer Einheit, Heiligkeit und Katholizität steht mehrseitig Wir
uns hier auf das Entscheidende beschränken. t1 u k-
m al des Apostolischen 1St die bewährte TFreu@e gegenüber
dem Zeugnis d er Apostel.

Apostolisch Ist die Kirche, insotern S1C mit dem au  77 dem Munde der Apostel
entsprungenen Christuszeugnis den Völkern der Welt gesandt 1sSt. Sendung
und Wort, beides ZUsa unlöslicher Einheit, machen das Apostolische der
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Kirche aus Die Abpostolizität der Sendung hängt etzten Endes der Aposto-
izität des Wortes,das durch solche Sendung laut wird Wir werden unls der Frage

stellen haben, Wads das Festhalten der Apostolizität des Wortes für das
ekklesiologische Strukturelement der endung bedeutet Die Fragen, welche die
bischöflich vertaßten Kirchen des Okumenischen Rates dieser Hinsicht uns

stellen, dürtfen nicht überhört werden Aber 1Ne nuda SUCCESSIO des AÄAmtes, die
absieht VO  >; der kritischen Norm des Apostolischen Blick auf den Inhalt des
verkündigten Wortes der Boten, 1ST eln Zerrbild der Apostolizität Käme nicht
einem Rückfall en VO  e Paulus bekämpften Judaismus gleich, WwWenn z das
Merkmal des Apostolischen abhängig machen wollte allein VO  w) dem orhanden-

durch Auflegung . der Hände vermittelten SUCCESSIO der Ämter?. Die
POorderuns, das apostolische Wort bewahren, bricht in

Notfall die Forderung, die Gemeinschatftt m 1t dem histori-
schen Episkopat der Kirche wahren. Das 1st 111e unter Leiden
und Schmerzen erfahrene, aber doch befreiende Erkenntnis der lutherischen eIOr-
mation. Apostolisch‘ ist die Kirche S61 wahrhaft evangelisch Ist Wahrhaft
evangelisch ist die Kirche, WwWenn der Inhalt ihrer Botschaftf substantiell identisch
1st miı1t der OTS  TE die Vo  aa} den Augenzeugen der österlichen Erscheinung Jesu
uf Grund SCcCiNer Sendung verkündigt worden 1ST Apostolisch 1St die Kirche,
WeNnNn sS1e ihre Verkündigung richten äßt durch das Zeugnis, das 101 den prophe-
tischen und apostolischen Schritften en und Neuen Testamentes vertaßt und
begriffen 1st.

Um das Gewicht dieser Apostolizität der Kirche recht erkennen, mMUussen

WIr noch fragen, welchem Verhältnis Einheit, Heiligkeit und Katholizität. der
Kirche ‘ihrer Apostolizität stehen. Gewiß oilt der Satz, dafß die heilige
katholische Kirchemiıit dem Wort der Apostel und Propheten den Völkern
gesandt ist Gewiß oilt der Satz, daß der heiligen katholischen Kirche das
Amt eingestiftet ist, das die Versöhnung predigt. Aber anderetseits muß eachtet
werden, daß die Apostel ZU Fundament der Kirche gehören. Die Berufung
Zeugen des Auferstandenen geschieht ur 1Ne geschichtliche Tat des österlich
erscheinenden ‘Jesus, bevor die 206 Wort und Sakrament geborene Kirche aus

Juden und Heiden ZUT inheit des Leibes Jesu auferbaut ISt Durch das Wort der
berufenen Zeugen wird das 1iNe Volk Gottes us Juden und Heiden gesammelt
Durch das mınısterıum verbi gibt ott W1e durch ein Instrument den Christi
Leib einpflanzenden -Geist und Glauben Die heilige katholische
Kirche i1st keine unsichtbare C1Ve An PFatonica sondern
ebt a l s veschichtlıche Wirklichkeit 11  3 Umkreis des AD O”
stolischen Evangeliums und der durch die Apostel überkom-

Nur durch das oreifbare geschichtliche Geschehen der
Wortverkündigung und Sakramentsverwaltung baut Jesus Christus 1n der oll-
macht des Vaters durch den Heiligen - Geist die 1Ne heilige katholische Kirche
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als seiNen pneumatischen Leib auf Darum 1STt das Bereiche der oreitbaren
Geschichte stehende Merkmal der Apostolizität das Signal das den konkreten
Ort kenntlich macht dem ich die Gegenwart der heiligen katholischen
Kirche glauben darf nsofern S  e das Apostolische seinsmäßig
und erkenntnismaßbie fundamental für Finheit, Heiligkeit
und Katholizität der Kirche Nur durch das MmM1inıster1um verbi wird
eın Mensch ZU lebendigen Glied IM el Christi NEeU geboren, und eben des-
n wird 1U durch den Wirkung'sbereid/1 des m1ınisterıum verbi der Ort. aus

der Welt a  TeNZT; dem ich der Gegenwart des pneumatischen Leibes Jesu
gewiß SC111 darf

Mit diesen etzten Sätzen stehen WIT VOT der geschichtlichen Tatsache getre
ter Kirchen. Die Christen sind sich nicht Nn der Antwort auf die Frage, Was

das Apostolische der Kirche ausmacht. Die Christen, die sich darin Nsind,
daß das Apostolische wesentlich der Bewahrung des apostolischen Wortes und
der apostolischen Sakramente liegt sind sich darin nicht N:  ’ Was der normatıve
Inhalt dieses apostolischen Wortes und dieser Norm ausgerichteten Sakra-
mentsverwaltung 1S5T Der Ort dem die Christen dieser elt das Merkmal
der Apostolizität lauter und re1ıin aufleuchten sehen, 1ST nicht der gleiche Darum
sind Kirchen Es Ma auch AdUus anderen Gründen Kirchentrennung
gekommen seıin Aber dosematisch bedeutsam und darum allein
schwerwiegend sind 19B39% die Irennungen, die Merkmal
des Apostolischen entstehen. Bei jedem Von uns schließt in der gen-
p  waäartigen Lage der Christenheit die Entscheidung, die WIT Blick auf das Apo-
stolische treftfen, e1MN Nein ein Zu Kirchen, die Okumenischen Rat verbunden
sind. Da e Entscheidune ür das /Apostolische 1sSt notwendige
160e Entscheidung ür RIO Konfessionskirche yeworden.
Auch der, der 1Ne möglichst weıtgespannte Union für richtig hält, fällt Sse1IiNeT

Entscheidung für das Apostolische lange 1Ne kontessionelle Entscheidung, als
für ihn wai1rh_aftige Glieder am el Jesu: oibt, die Kirchengebilde

angehören, bei dem WIe twa bei der römisch-katholischen Kirche nicht
cselbst itglie SeIN kann.

Dürten WIr unNns mi1it dieser Lage abfinden? Gewiß dürfen WIT uns der ZeE*

störbaren pneumatischen FEinheit des Leibes Jesu getrösten Gewiß ermag uUuNnseIiIs

Uneinigkeit, die Blick auf das Apostolische esteht MNseTre inheit Christo
nicht aufzuheben, solange WIr wirklich lebendige Glieder se1inem er sind
Gewiß dürtfen WITr unls der Tatsache getrosten, daß die in der Okumene 111-

mengeschlossenen Kirchen und selbst die Kirche Roms grundlegende Ele-
mente des Apostolischen WIe die aute, die Unterweisung den zehn Geboten,;
das apostolische. Glaubensbekenntnis, das Gebet des Herrn, die heiligen Schriften
der Bibel und ihre Verlesung Gottesdienst ewahrt haben, weshalb WIT u  ber-
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sind, daß auch den vVvon unNns getrennten Kirchen, denen WIT diese
Elemente des Apostolischen nden, nach Gottes Wohlgefallen Menschen leben
werden, die ZU Leibe Christi gehören und das Reich Gottes ererben werden
Gewiß dürten WITL ankbar begrüßen, WennNn die Okumenischen Rat ‚usamhnl-

mengefaßten Kirchen durch 1Ne intensıve Arbeitsgemeinschaft VOT allem auf
cCarıtatıvem und sozialem Gebiet miteinander verbunden sind und bei der Lin-
derung mannigfacher Nöte etwas VO  z der Bruderschaft Christo geistlich und
eiblich erfahren. Aber WIL dürten uns dabei nicht beruhigen.

Wir würden das Wesen der VO  e uNns beschriebenen inheit der Kirche Vel-

kennen, WIT Blick auf die zwischen unseren Kirchen bestehenden
Irennungen eln Gewissen hätten Gerade eil die ıinheit der
Kirche geistlich E Sr eILT S 1 den eMPITISCEHEN Tatbestand

I1 Was Heiligen Geist 1Ne Wirklichkeit 1St
schafft oreifbare Früchte Was 171 Heiligen Geist oilt will sich der konkreten
Existenz verwirklichen. Der Geist dranet auf Verkeiblichung Darum
wirkt sich die raglos gegebene pneumatische inheit der Sancta catholica ecclesia
mit der Notwendigkeit Dynamis des Heiligen Geistes auf die Gestalt und
das Zusammenleben der örtlichen Fkklesien AUS

Aber WIe oll sich diese pneumatische inheit der geschichtlichen Gestalt der
verkündigenden und hörenden Kirche widerspiegeln? Wie tellen WIL uUunNs eigent-
lich das Ziel VOT, das WIT durch uUuNseTe Skumenischen Bemühungen erreichen
wollen?

Negativ äßt sich das Ziel leicht angeben: Überwindung der Irennung, die
zwischen den gefrfrennten Konfessionen esteht Aber Was heißt das posıit1v? Sicher
dies: Die getrennten Kirchen sollen sich VereiINISCN. Vereinigte Kirchen oder viel-
leicht Sar “ EG CINZISEC vereinigte Kirche oll uf Erden wirklich werden. Aber
W3as stellen WIT uns unter vereinıgten Kirchen oder unter solchen «
vereinıgtfen Weltkirche vor? Etwa iNe FEinheitskirche mM1t zentralen Welt-
kirchenleitung, vielleicht nicht SadllZ zentralisiert WIEe die römisch katholische
Kirche aber doch JI0 ie Kirche, die bestimmten Ort der Erde ihr zeN-

trales, allumfassendes Kirchenregiment hat? der denken WITLr uns die Vollver-
sammlung des Okumenischen Rates, die bald hier bald dort tagt Welt-
synode verfestigt die durch ihre Beschlüsse alle Gliedkirchen bis den ternsten
Winkel AA&}  =) Afrika und Asien hinein leitet? der sind WITL etwa der Meinung,
daß durch 1Ne gegenselt1ge Zulassung um Abendmahl der pneumatischen FEin-
heit des Leibes Christi 111 Bereich der rdischen Geschichte bereits Genüge
Sel, daß 1m übrigen aber die lockere Gemeinschaft des Okumenischen Rates
genuge? der will 1901 vielleicht mi1ıt anglikanischen Theologen das sichtbare
Einheitsband aller Kirchen der elt der Veme1INsamen Eingliederung 1n en
historischen Episkopat und den Von diesem Episkopat vollzogenen Ordina-
t1onen erblicken, daß twa das Weltkonzil aller der apostolischen Suk-
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Zession stehenden ischöte der zeichenhafte Ausdruck dafür Ware, Was e Vel-

einıgte Kirche Gottes auf Erden ist?
Wir werden uns bei der AÄAntwort auf diese Frage VOT bxtremen hüten

MUuUsSsen Das Zeichen dafür, da{f die Irennungen 7wischen unserenNn Kirchen ber-
wunden sind, darf nicht rechtlichen. Einheitsverfassung erblickt werden,
die alle Gemeinden und Kirchen unter Ci1NHNG6G6L CeINZISCH leitenden Spitze, W1€e INMmMer

S1e auch gestaltet SCINMN Mag, 7zusammenfaßt. Das ist das Extrem. Wir dürfen
uns ber auch nicht bei Zustande gegenseltiger Zulassung ZUE Abendmahl
beruhigen und darin schon die Überwindung der Irennungen erblicken wollen.
Das Waie das zweite bxtrem.:: Der Status, dem sich die pneumatische Einheit
der Kirche innergeschichtlich widerspiegelt, ist reicher, mannigfaltiger und welter-
oreitfend als die gegenseıltige Zulassung ZUMM Abendmahl Wir werdenuns über-
haupt hüten MUssen, etwas Finzelnes herauszuheben und von ihm erklären,
daß ihm Au S qohließlich der Zustand der Vereinigung sich dokumentiere.
Wir ussen uns dessen mit dem Gedanken machen, P

Fülle VO wirklich gvelebten, onkret SescHhTechtlichen und
allerdings auch rechtlich oreifbaren Verhältnissen und
Ausdrucksformen- 184 denen Kirchenvereinigung sich
realisiert. Ich schlage für die Fülle dieser Momente das Wort „Kirchen-
gemeinschaft“ VOT

Der HT:  e pneumatischen Leibe Jesu Christi verwirk-
ichten unzerstörbaren inheit der Kirche eNtSpricht die
Koinonia der Kirchen Gottes qauf en

Es oibt also durchaus legitimen Plural von Kirche Aber alle Öörtlichen
Ekklesien der SaNZCH elt: söllen konkreten, wirklich gelebten, recht-
lich wirksamen Koinonia stehen iıne solche rttliche Kirche kann urchaus ıne

autokephale Landeskirche SC1MN und doch unbeschadet ihrer Autokephalie dieser
Koinonia mıt anderen autokephalen Kirchen stehen.

Wenn WITr nach den vornehmsten Ausdrucksformen dieser Kirchengemeinschaft
fragen, werden WIr vewiß bei der gegenseltigen Zulassung Uum Abendmahl
als srundlegenden Form der Koinonia beginnen Aber WIT dürfen dabei
nhicht stehen bleiben Zur Kirchengemeinschaft gehört notwendig ATIC nNne1n-

geschränkte Kanzel- und Altargemeinschaft Darin 1st eingeschlossen die egeh-
seitıge Anerkennung der Ordinationen Zum Wesen solcher Kirchengemeinschaft
gehört, daß S1C ormell ausgesprochen wird. Man muß WISSCH, Zzwischen welchen
Kirchen S1e esteht. Denn könnten Umstände eintreten, die ihren Abbruch
verlangen.

Wir werden der Mannigfaltigkeit der Formen, der Mannigfaltigkeit der Früchte
des Geistes, 1 denen diese Koinonia der Kirchen sich äußert, nicht1 VOTrTaus
Grenzen ziehen wollen Warum sollte nicht auch die in Freiheit vollzogene
Eingliederung -3801 die Gemeinschaft des historischen Episkopates 1ıne angem«etsSsenhN«C
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Aüusdrucksform solcher Kirchengemeinschaft können? Auch die Bedeutung,
die die Kollekte der paulinischen emeinden für die Bewahrung der Kirchen-

. gemeinschaft miıt der Mutterkirche Jerusalem sehabt a1t darf hier erinnert
werden. War schließlich nicht der Apostel selbst durch sSe1inNn Amt und Person
erın entscheidendes Moment der urchristlichen Koinonia der Kirchen? Was
würde dem heute twa entsprechen?

Dasjenige lement aber, das conditio. SIN qUa NO  z für die Verwirklichung der
Kirchengemeinschaft 1St, haben WIT bisher noch nicht genannt Es ist die Frage
nach der Apostolizität, VO  a} der die Verwirklichung der Kirchengemeinschaftt ab-
hängt. Kirchen, die untereinander Koinonia leben, 111USSEeN sich gegenselt1g das
Merkmal des Apostolischen zuerkennen können. A 1ı C

sien können untereinander Kirchengemeinschaft. stehen.
Auf Grund unserTer Definition des Apostolischen INUSsSenN WIT diesen Satz kon-
kretisieren, da{f WIT geCch
Nur solche Kirchen,; die 1 ihtem H  Oren und ihrem Vetr-
kündigen des apostölischen Wortes 1 IN Blick auf das, W Q

S1 h  Oren und verkündigen, übereinstimmen, können untfer-
einander Koinonia stehen. Kirchengemeinschaft schließt daher ein

diegeEMEINSAME Anerkennung der auf den nhalt des apostolischen Evangeliums
sich beziehenden Lehrentscheidungen. Kirchengemeinschaft ist Bekenntnisgemein-
schaft

Warum InNUuSsSen S  A diese Übereinstimmung Hören und Verkündigen de
Evangeliums als das Fundament aller Kirchengemeinschaft proklamieren? Warum
können WIL hier nicht m1ıt einem gewıissen Minimum, twa Verbrei-
terung der Basis des Okumenischen Rates, der gewiß viele Kirchen beistimmen
würden, begnügen? Warum können WIT miıit Kirchen,; denen WIT ZWar

Elemente des Apostolischen, ber diese Elemente nM1t widerapostolischen
Irrlehren erblicken, nicht die Gemeinschaft der Kirchen eintreten? Darauf kannn

NUr ıne wirklich durchschlagende und die (Grewissen bindende dogmatische
Antwort geben; S1e lautet: Darum, eil die Apostolizität der Kirche der be-
wirkende Grund für die Einheit, Heiligkeit‘ und Katholizität der Kirche ist

Diese Antwort äßt sich. entfalten: Das apostolische . Evangelium und die
_ diesem Evangelium entsprechende Sakramentsverwaltung sind die den Christen

anvertrauten Mittel durch dle ott Menschen aus der eWICCH Verlorenheit rettet;
indem ben durch diese Mittel (yeist und Glauben schenkt Darum dürtfen diese
Mittel nicht angetastet werden Wo sS1e angetastet werden, wird es schwer, daß
die Menschen Uumm rettenden Glauben kommen Wo S1e€ gänzlich zerstor werden,
wird unmöglich, dafß die Menschen un rettenden Glauben kommen. Uum
Kettung der Menschen willen steht die Kirche unter dem Gebot, das
apostolische Wort und damit das Merkmal der Apostolizität ungetrübt ihrer
Mitte bewahren Im Gehorsam dieses vornehmste ekklesiologische Gebot
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muß S1C :‚d  1e falsche Lehre verwerten. Im Gehorsam dieses muß SIC

die Gewährung der Kirchengemeinschaft dort VerSagcN, 1 Übereinstimmung
iber den nhalt des Wortes, das als apostolische Botschaft verkündigen. 1St,
unüber die diesem Wort gemäße Sakramentspendung nicht hergestellt werden

kann.
Damit stehen WITr mitten der ernsten Krise, der uNnseIe Kirchen durch unseren

Mangel Erleuchtung un durch die gegenwartıge Lage der theologischen. Wis-
senschaft ausgesetzt. sind Ist e heute noch möglich, 7zwischen apostolisch und
äretisch eindeutige Grenze ziehen? KöÖönnen sich nicht alle Konfessionen

hre eigentümlichen Sonderlehren irgendwie auf das Neue Testament beruten?
Dulden nicht alle Okumenischen Rat zusammengeschlossenen Kirchen bei ihren

Pfarrern und Professoren und Kirchenleitungen Überzeugungen, ‘die die Väter
dieser Kirchen als Ketzerei verworten hätten? Diese Not ist UunNs allen ekannt.

Wir INUussen diese Not recht verstehen. Wir würden diese Not falsch verstehen,
wenn WIT AauUus ihr dem 1nnn 111€ Tugend machen wollten, daßWIr sagen WUTr-

den „ Weil WITL den Unterschied 7zwischen apostolisch und häretisch nicht mehr
deutlich sehen, sind WIT 1! die Lage versetzt, unterZurückstellungder Frage;
ob WITr den Inhalt der apostolischen Botschaft übereinstimmend hören und ber-
einstimmend verkündigen, auf Ce1iNeN vorwiegend organisatorischen Wege das
roblem der Kirchengemeinschaft ZU lösen. Die Trennungslinien, die uUuNseIle V.äter
;sahen,; sind weithin historischer Ballast veworden, 7zumal für die Mis-
sionskirchen. Der Gang der Geistes- und Theologiegeschichte hat unls Von diesem

‚Ballast efreit. Wa hindert UunNns, die Frage nach der Übereinstimmung. apOostO-
lischen Wort gänzlich Neu sehen, nämlich sehen, daß dabei auf sub-
'stantielle inhaltliche Lehraussagen VO  [a} etwas verbreiterten Basis“ ab-
gesehen - verzichtet wird und ihre Stelle vielleicht eIHE Übereinstimmung i
praktischen Tatentscheidungen _OE denen sichzeigt, daß die betreffende
Kirche tatsächlich apostolisch ist.  <

Wer denkt, hatdie Not; unter der unsere Kirchen stehen, vgewiß falsch VeEI-

standen. Wer denkt, tut den entscheidenden Schritt ZUr Auflösung der Kirche
In dem Maße, als 1 einle!r Kirche *&  das apostolische Wort als das lebendige, W1-

schen der Wahrheit Gottes’ und dem Itrtum der Menschen scheidende Wort VeI-

stummt,1n dem aße 1st das Kirchesein dieser Kirche Frage sestellt. Wenn
€$ uns schwer allt, 1der gegenwartıigen Lage unserer Geistesgeschichte und
„unserer _ Theologiegeschichte das apostolische Wort selinerverbindlichen Ein-
heit, Reinheit undLauterkeit und darum auch1 Seiıner die Häresie entlarvenden
Entscheidungskraft hören; ist das ein Zeichen aIur, daß ott11Ss straft.
Wenn die Unterscheidungzwischen dem Apostolischen: und
dem Widerapostolischen kYaftlos WIrTr  d; dann liegt über uns

ıne Wolke yöttlichen Zornes. Alle Versuche, Kirchengemeinschaft
verwirklichen. unterUmgehung der Frage nach der Übereinstimmung 1mapostoO-
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lischen Evangelium, stehen VO  — vornherein nter dem Gericht Gottes.
Was sollen WITr dieser Lage. tun? Wir sollen zunächst die Not, der WIL

stehen alg solche erkennen auf uns nehmen und tragen Wenn WITL das tun,
werden WITF VOT allem Oott In SCINECN Heiligen Greist bitten, daß uns der
Uum Gottesdienst versammelten Gemeinde das Wort SC1INeTr apostolischen Zeugen

entschleiere, daß z  1r wieder sehen, Was apostolisch und W3as häretisch 1st.
Darüber hinaus: sollen WITI, belastet mıt dieser Not, dennoch WASCNH, nıt den
uns benachbarten Kirchen 111 eln verbindliches Gespräch arüber einzutreten, WIe

S1e und WIT das apostolische Zeugnis hören Wir NUsSsSsenN uNns dem Wagnis dieses
Gesprächs aussefzen Wenn wirklich das Merkmal der Apostolizität fundamental
1st für die Proklamation der Kirchengemeinschaft, dann dürfen WITr A keiner
Stelle der Sökumenis  en Bewegung - auch nicht innerhalb der evangelischen
Kirche Deutschland Kirchengemeinschaft dem ben angegebenen Sinn
konstatieren wollen, ohne ausgesprochenen Consensus arüber gekom-
men SCHH; W1€e WITr gerade AIl den kritischen unkten das apostolische Wort

und hier hören Kirchen,; die n SI HCS Dissensus 1 M Vertr-
ständnis dessen, Wa apostolisches Wort 18  — sind
können diese Irennung überwinden, S 1

ehrkonkordie den verlorenen Consensus wiederfinden
Das Lehrgespräch zwischen Kirchen, die durch Lehrunterschiede sind
geführt m1 dem Ziel, 1Ne Lehrkonkordie aufzustellen, 1ST das schlechterdings
entscheidende Mittel, un uUunNseTer Sökumenischen Verpflichtung gerecht werden.

Ich breche unsere Überlegungen.hier ab bin IN1Lr dessen bewußt, daß gerade
für « bekenntnisgebundene Kirche dieser Stelle nNeUe und gewichtige Fragen
aufbrechen. bin der Überzeugung, daß auch diese Fragen orundsätzlich gelöst
werden können, und ‚WarTr durch Besinnung über das Verhältnis 7zwischen
dem Jjetzt geltenden. Bekenntnis-und der zukünftigen Lehrkonkordie. Aber diese
Aufgabe. steht auf anderen att. Bevor WITr S1E angreifen, sollte Finmütig- -
keit bestehen über folgende Ihesen, nıt denen ich die Grundgedanken heraus-
heben möchte, die ZNHR GLIAusführungen die wichtigsten SeINn scheinen.

Die Je schon verwirklichte pneumatische inheit der Kirche Jesu
Christi verlangt. die Verwirklichung. onkreter, geschichtlich ogreifbarer Kirchen-
gemeinschaft,

Kirchengemeinschaft verwirklicht sich 1 eliNer Mehrheit VO  w) Ausdrucks-
formen. Volle Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft und uneingeschränkte An-
erkennung der Ordinationen sind konstitutive Elemente der Kirchengemeinschaft.

Nur apostolische Kirchen können untereinander Kirchengemeinschaft VeIl-
wirklichen.

Apostolisch sind diejenigen Kirchen, d1e durch hre Ööffentliche Lehre das
AUSs dem Munde der Apostel entsprungene Evangelium ewahrt und VOT der Ver-
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_ mischung miıt der äaresie seschützt haben und sich nach Kräften auch bemühen,
dieser Lehre der einzelnen Verkündigung Geltung verschaffen.

Auf 381 Versuch, Kirchengemeinschaft verwirklichen, unter Umgehung
der Frage nach der Apostolizität der Kirchen, die Begriffe sind, sich Vel-

CIMNISCIL, liegt keine Verheißung.
Verheißung liegt allein auf dem Weg, der er Not und Schwachheit die

Verantwortung für eln verbindliches Lehrgespräch auf sich nımmt mı1ıt dem Ziel,
Lehrkonkordie den Consensus darüber, Was WITL heute als den verbind-

lichen Inhalt des apostolischen Wortes hören und verkündigen, Öffentlich aus-

zusprechen.
Diejenigen Kirchen Okumenischen Rat, die sich als konfessionell benach-

barte Kirchen verstehen. sind heute aufgerufen, Jesu Christi willen nıt der
Nachbarkirche CIH derartiges verbindliches Lehrgespräch einzutreten.

Die biblifchen Grundlagen Qer otfchaft
erWeltkirchenkonferen on Vanıton

Martin Albertz

‚ Vortrag, gehalten bei der Tagung des Deutschen Okumenischen Studienausschusses
Heidelberg Oktober 1955

Die CeINZILC Quelle für NseTre Untersuchung ist der amtliche eutsche Text; der
VO  } der Studienabteilung des Okumenischen Rates Gent Gemeinschaft miıt
der Ökumenischen Zentrale Frankfurt Main erarbeitet worden 1st und
dem Buch „Evanston Dokumente“ herausgegeben VO  a Focko Lüpsen, Witten/Ruhr
1954;, vorliegt*). Unserer Untersuchung zugrunde liegen demnach: Die Botschaft
der Vollversammlung, der Bericht: ZU. Hauptthema mi1it der Stellungnahme der
Vollversammlung, ferner die Sektionsberichte 1—6, die VO  ( der Vollversammlung
entgegengenommen und den Kirchen zum tudium und geeigneten Vorgehen eMP-
tohlen worden sind dazu CINISEC VO  e der Vollversammlung angenommene Be-
schlüsse politischen FragenS 104—LO ff.) Ur RassenfrageS 115/116,

36 ff.) und ZUr Laienfrage S LZ7% 103) Von amtlicher Wichtigkeit sind
ferner die Erklärungen der orthodoxen Delegation Uum Sektionsbericht (S 129

his 131) und die über die Hoffnung sraels, die auf den wundesten Punkt der Bot-

Die Seitenzahlen beziehen sich auf diese Veröffentlichung Wir fügen indes Für die
Leser, die S1e nicht besitzen, die entsprechenden Zahlen „Evanston spricht (E) und 111

„Christus die Hoffnung für dieWelt“ Dokumente ZU Hauptthema G hinzu. „Bot-
schaft“ weist auf die Ev Verlag Zollikon erschienene Arbeit des Verfassers hin „Die
Botschaft des Neuen Testaments“
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schaft hinweist (S128/129). Die V.orträge ZUE Einführung Haupt- und Sektions-
themen - sind NUu  —x sekundär zugezogen. worden, da sSIe VO  e} der Vollversammlung
nicht ausdrücklich aufgenommen worden sind.

Diese amtlichen Kundgebungen der Weltkirchenkonferenz sind uns Stu-
dium übergeben. Als reformatorische Theologen stellen WIr VOT em die rage
nach ihren biblischen. Grundlagen. Dabei 1st das Alte Jlestament VO Neuen AU  7

interpretieren, und das Oftfenbarungsgeschehen gläubig hinzunehmen von der
Urzeit her, I89| der der Christus WAar und wirkte bis der Endzeit, der Christus
kommt als der Herr und der Richter.

Die Überschrift des Kapitels ericht 701 Hauptthema „Christus, NsetTe

Hoffnung“, (S oibt den ern der biblischen Botschaft wieder, m_

fern S1e Christus als den schatos ergreift; aber Evanston machte, WIe die
4eE theologische Tradition der gegenwartigen Kirche; nicht Ernst m1t dem
Umdenken Eschaton aAUs, das Luk ‚Mtth. 6, Phil 3’ 21
Joh ST Hebr 133 j gefordert wird

Seinem ersten Kapitel vab der Bericht der Beratenden Kommission der Zweiund-
dreißig, die drei Jahre indurch sich das Thema bemüht haben, die Überschrift
„Christus, u Hoffnung“, Die Oommission gab damit dem Zeugnischarakter
ihrer Arbeit etutlich Ausdruck So1st „Christus, MserTe Hoftnung“ bei Paulus
schö  n das Thema der Thessalonicherbriefe (1 Thess L; überhaupt das ent-
scheidende Kennzei  ender paulinischen Heidenpredigt („Botschaft“ 2’ 104)
Es bringt emnach Evyanston eine Botschaft zunächst _ für die Kır c h as
Thema lautet aber I „Christus, die Hoffnung fü d i lt“ Auch damit
oibt Evanston den Kern der biblischen Botschatt wieder Er wird 11 Neuen Lesta-
mMentbezeichnet _mit der Bitte „Maranatha“” der aramäischen Christen, die, VO  @}

Paulus Kor D aufgenommen,. der entscheidende Inhalt der Oftfenbarung des
Johannes ı (22, 20) und der Liturgie der Didache (10, 6) verwendet Die
spätjüdische Apokalyptik erscheint also 1 Neuen Testament konzentriert. auf den
Eschatos. Der Gebetsruf Jesus, als dem Kyrios, ist das’ Kennzeichen der Ge-
meinden Be1Paulus ( Kor. 1! WIie der Apostelgeschichte (9 1 28 auch

%7üblicher Gebetsanruf des Einzelnen (Stephanus, Apostelgeschichte 7, Pa
lus. Kor insbesondere_ das ausschließende Bekenntnis bei dem Herren-
ahl Didache 6) Vom Spätjudentum scheidet sich die entstehende Kirche
durch den Empfang des Heiligen Geistes die Rabbinen WISSeN nichts von

Verbindung zwischen Gebet und Geist) Für das Neue Testament 1st die Gabe
des eschatologischen.Geistes Gabe des auferstandenen Christus Joh Apo-
stelgeschichte 3) Die göttliche Huldigung VOr Jesus als dem künftigen Herrn über
die dreigestaltete Welt, Phil Z D —1 nımm Bestimmung VOraus Jesus
Christus ist der Kyrios ZUur Ehre Gottes des Vaters. Die Parusie Jesu Christi ist
die beherrschende Zielsetzung der Botschaft des Neuen Testaments („Botschaft“
O 1! 94—207). Der Eschatos 1ist die gestaltende Kraft der kommenden Kirche
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Nun hat der Beratende Ausschuß VO  a} Evanston Christus als die eschatologische
Hoffnung ekannt Findrücklich hat das einleitende Reterat VO  a} Edmund Schlink
die eschatologische Hoftnung auf Christus bezeugt (S 135—144) Der Kern der
biblischen Botschaft vo Advent Christi ist damit getroften. Aber C1ill Bedenken
bleibt. Auch 111 der Hauptvorlage oeht WIEe der SJanzeh eschatologisch-
theologischen Besinnung uUuNseTeTr Kirche das Denken VO  an der Heilsgegenwart US;

nicht VO  ; der Heilszukunft Das radikale Umdenken VO schaton AUS 1STt also
noch nicht vollzogen. Dieses aber findet sich 11 SAaNZCH Neuen Lestament.. Jesus

Ssagt Luk L2, 31 (abgeschwächt tth 6, 33) „Trachtet vielmehr nach Sse1iNe

Gottes eschatologischem) KÖönigtum, annnwird euch dieses andere gegeben WeTl-

den Paulus ekennt Phil 3, „Unser Bürgerrecht ist Himmel, VOoN aus

WIT auch den Herrn Jesus_ Christus als unseren Retter erwarten.‘‘ Hebr 13;
heißt SAVIT haben hier keine bleibende Stadt, sondern suchen die zukünftige”
und auch Johannes veht VO  e dem schatonAdUs, mehrfach bezeugt: „E8S
kommt die Stunde und ist schon jetzt“, Joh Dieses Denken VO schaton
AaUs nötigt dazu, die VO  ) der spätjüdischen Apokalyptik herkommenden Hofftnun-
gcn auf die Auferweckung der Toten, das Weltgericht und die Königsherrschaft
Gottes unter das Licht der Parusie stellen, den irdischen Dienst Jesu und SeINET

Jünger, Verklärung nd Leben, Entscheidung und Gnade als Vorzeichen des Endes
begreifen und sich durch die Nachfolge Jesu den Wandel und miıt dem

gekreuzigten und auferstandenen Christus, den Wandel Erwartung des elt-
richters un der Ertüllung des Christusgesetzes auf Parusie_ vorzubereiten

. Botschait- I P 188 1.8 3—315) Es ird die Aufgabe wahrhaft systematı-
schen Skumenischen Theologie ME WIe SIC Martin Strege SCIHNECT Programm-
schrift „Das schaton als gestaltende Kraft der Theologi (Stuttgart 19
heute ordert, herauszustellen und, WIEe ich hinzufügen würde, den schatos
seiner Parusie als die gestaltende Kraft der Kirche bezeugen.

Der Bericht ZUIN Hauptthema kann sich NUrT insofern auf se1n „‚haben“ KEegEN-
über dem „hoften“ S U OD 16/17) berufen, als der Joh-Brief ( 23)
[9) VO „‚haben des Vaters und des Sohnes“ spricht, aber auch bei Jo-
hannes ist dieser Besitz Gottes ausschließlich . Gabe Christi, u  x  ber. die als
schatos verfügt, eil WIie der Vater das Leben sich selber
hat Joh 5! 27

Durch und durch eschatologisch ist die Offenbarung des Johannes; die auf das
Selbstzeugnis des Christus gegründet ist »Ia‚ ich komme bald“, und mi1t der Bitte
chließt „Amen, komm Herr Jesu“ (22‚ 20) Eschatologisch 1st O02 aller antı-

__ gnostischen Christusgnosis der Johannesbrief; Wenn „Von der etzten Stunde  €
spricht ©18), die unfter der Erscheinung des Antichrist steht,111 der aber doch tür
die Kinder Gottes ihre eschatologische Würde sichtbar ird Das teuflische „Eritis
sicut deus  «“ der Urzeit WIT: 1U  } yöttliche Wirklichkeit aAaUuUs der Gnade Gottes.
Sollte nicht VO  w} dieser eschatologischen Gesamtansicht der anderen johanneischen
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Schriften aus auch dasvlierte Evangelium auszulegen SC11 WIeEe die Mon-
tanısten des Jahrhüunderts aben — als 88lBuch, das VOoImnm schatosgepragt
ist? _ Also nicht, Christus ist gegenwartıg das Leben und darum auch zukünftig,
sondern 99 kommt die Stunde und ist schon jetzt  A; (5) 25 26) Der eschatologische
Christus regiert die Stunde.

Daher kann. auch von Johannes her der Abschnitt des Berichts über S Ha‘be_nt
und Hoftfen“ als nicht zutreffende Wiedergabe der Bibel bestritten werden. Gerade -
die Sanz chlichten Ausdrücke „geben“ „empfangen‘ ‚haben“ und „halten“
haben en johanneischen Schriften, aber auch 1U diesen, 1Ne ganz theo

; Jogische Verwendung („Botschaft” L, 2! 3 71 —375) Im Johannesevangelium kann
gesagt werden: Der Glaubende hat das Leben Joh3, 15 6, 47)
das Licht des Lebens (8 12} den Frieden der Drangsal (16; 33), die vollkom-

INeTNe Christusfreude (47Z, 3) Ja der erste Brief oeht weıft, bezeugen, daß
derGlaubende „den Sohn und den Vater  . hat (21 3)Aber bei Johannes bleib

alles dieses Haben ausschließlich Gabe Christi Der Sohn hat WIEC der Vater. da
en sich selbst (5 26) und verfügt daher souveran überdas Leben, das
durch ihn erworbenwerden kannn.

Zum eschatologischen Umdenken leitet Jesus Jünger dadurch daß
ihnen alsunterscheidendes Bekenntnis nicht 1Ne€e christologische Förmel;, S0

dern eın eschatologisches Gebet oibt. Leider hat Evanston:das Gebet des Herrn
als ekenntnis der Hoffnung nicht 111 die Mitte. SE1INES Bekennens gestellt, ob-
wohl das Unser-Vater das CINZISE, auf Jesus zurückgehende Skumenische: Be-
kenntnis der Christenheit ist.

Das transzendente und eschatolögische Denken steht 1 absoluten Gegensatz.
dem immanenten gegenwärtigen Denken. Das "Trachten nach dem eschatologi-

schen Königtum Gottes Luk L 1 steht die allgemein anerkannite,
ur heidnische Regel „Was werden WIT ‚essen“ Matth 6, 31) Der gesamte

Inhalt des Herrengebetes findet Se1INeEN klassischen Ausdruck Didache 166 AEs
. komme die Gnade (Bitte ]: — vergehe diese‘ elt (Bitte 6 und SCINC

_ praktische Zielsetzung dem Gebetsausruf Maranatha. Das Königtum Gottes
bedeutet also das Herrtwerden Christi

Nun ist das Herrengebot nach Luk 111e Bekenntnisformel, die die
Jesusjünger vonden Johannesjüngern unterscheidet. ekenntnis ist demnach nich
Ww1e Spätjudentum die Thora (5 Mos. 6, auch nicht das Messiasbekenntnis
des Petrus Mk 29), sondern - und dies gewiß Gemeinschaft mit den oha
nesjüngern die Bitte as Kommen des Königtums Gottes, dessen ähe

Johannes der Täufer'und Jesus verkünden. Diese Bekenntnisformel unterscheidet
aber NnUu  e} auch dieJesusjünger.VO  [ den Johannesjüngern: Jesus’ verkündetmıt der

Nähe des Himmielreichs die ähe des Heilswunders;, während der Täufer keine
: Wunder ut Joh 41) und mı1t Fastengebeten das immelreichherbeizwingen



will Mt. 2 18)Jesus sieht. - der ähe des Himmelreichesdie
ähe des eschatologischen Bräutigams (Mk Z 20) Er lehrt und rfüllt das Gebet,
das er selber lehrt. Das Herrengebet ist also nicht Schall und Rauch, sondern auf

Erfüllung ist voller Verlaß:;: denn Jesus ist Yanz zuverlässig.
Der Reterent hat leinen Schrift über „Die Sökumenische Bedeutung des

Gebets des Herrn“ 1949 (in der Raihe der Hefte der irchlichen Hochschule
Berlin-Zehlendorft, Antang 13), auf den umftassenden Charakter dieses Gebets hin-

Es umfaßt Himmel und Erde, daspappelnde Kind, das LU abba rufen
‚ kann, und die leidgeprüfte Märtyrerkirche, welche 111 der Verfolgung steht:
führt die Solidarität miıt aller hungrigen Kreatur, mi1ıt er schuldbeladenen
. Menschheit und mıiıt der SJaNnzech VOr der En  rangsal stehenden Skumenischen

Kirche Es keine Grenzen für dieacht der 1e Gottes und auch nicht
für die eindringlichste Bitte der Menschen. Es Ist darum vorbestimmt als das e11”

Z1ge Bekenntnis der Hoffnung, das die Okumene hat
Warum hat Evanston se1iNne Sökumenische Hoffnung nicht ausgesprochen

_ Auslegung des Gebets des Herrn? Ist das-Unser-Vater allen Kirchen schwer
belastet mit katechetischer und dogmatischer Interpretation? Nun, Luther hat
der Deutschen Messe, Calvin: selinem oroßen Schlußgebet, der Heidelberger

Katechismus ın der Erklärung der einzelnen Bitten die Aktualisierung des Gebets
für das Jahrhundertum Ausdruck vebracht. Müßte das nicht heute auch

geschehen? Gelegentlich wird: der Botschaft, 8 , A0 die dritte Bitte erinnert:
- „Deshalb welst uns unsere christliche Hoffnung A uUuNseTenN Nächsten.“ Sie treibt

Uuns, täglich beten Dein geschehe, WIe 11n Himmel, also auch auf Erden,
und jedem Lebensbereich nach diesem Gebet andeln. Sie schafft el Leben

_ gläubigen Gebets und zuverlässiger Al das auf Jesus schaut und dem Tag SEINEL

; Wiederkunft Herrlichkeit entgegengeht Im 1emabericht (S 17) ird
— die zwelte Bitte eriınner .„Das Reich das volle Wirklichkeit 1ST, ISTt durch

‚Gottes Kraft und Ireue auf dem Wege se1inNner vollen Verwirklichung der
_ Offenbarung der Herrlichkeit Gottes für die SJaNZe Schöpfung. Der König regiert;
deshalb wird ‚lercNh, his er alle Feinde unter seine Füße hat Worauf
1r hoften, das 1st die Fülle dessen,W ds WITL schon ihm besitzen; Wads WIT be-
siıtzen, das hat Seinen ınn eINZIS der Hoffnung uf SC1I1H Kommen In dem
euen (6°9B der da 1ST hat ott den Augen des Glaubens gezeilgt welcher
Art der Aon 1ISt, der da kommen oll Im kommenden Reich ird Gottes Heils-

wille für alle Zeiten erfüllt werden.“ Gehen diese Außerungen i der Richtung, die
das Herrengebet weist, hört der Sektionsbericht AUS der dritten Bitte doch
NUr die Verpflichtung heraus, „nach irdischer Gerechtigkeit, Freiheit und rieden
für alle Menschen streben“ (S 91, Eu 59) 1e€e radikale Hinwendung dem

Gebet des Herrn muß also. 1 der Okumene noch erfolgen.
Die eindrucksvollen Schilderungen des Dienstes Jesu Christi (S 58, 5X 68, 6 K

66 F 155 9) reihen die sogenannten Heilstatsachen aneinander wäh-
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rend die Botschaft des Neuen Testaments 61€e€ alle VO  — ereinen Tatsache
bestimmt Se1in 5ßt daß I: kommen wird, richten die Lebendigen un
die lToten

Die zweılte ektion bekennt (S 67 68 28) „Dieser Dienst 1ST der des
auferstandenen und erhöhten Christus, des Christus, W1Ee heute ebt Es 1ST der
Dienst des Gottes, der Mensch wurde, der Dienst, durch den Gottes eich unter

den Menschen erschienen ISt. Es ist der Dienst des Lebens Christi auf Er durch
das ott als der Vater offenbar wird Es ist der Dienst SCE11NNCS Todes aIn Kreuz,
durch den die Sünde der elt hinweggenommen wurde. Es 1S€ der Dienst seıiner

Auferstehung, durch die die Mächte des Todes und des Bösen entscheidend Dn
schlagen sind Es ISTt der Dienst dessen, der 11 Himmel für uns und nicht.
will, daß jemand verloren vehe. Es 1ist der Dienst des kommenden Christus, durch
dessen Na und Gericht: die elt schon Jetz r/'egiert- wird.“ Die ektion
bezeugt: ebenda Shnlich die sogenannten Heilstatsachen, die JHE alte fast kate-
chetische Tradition der Kirche wiedergeben. Trotzdem s1e sehr eindrucksvoll und

einzelnen auch biblisch sind, darf solchen Zusammenstellungen vgegenüber 2381

das Apostolicum erinnert werden, das nach allen Widerfahrnissen Jesu Christi NUr

Von eiINne Tätigkeit des Eschatos-Christus redet„Von dannen kommen
wird, richten die Lebendigen und die lToten  n Daß Christus. der Kommende-ist,
wird 1111 Neuen Testament. dadurch W1iesenh, daß VO  - den JToten auferweckt
worden und nıt Se1Ner Auferstehung das Ende schon da 1st. eil der Auf-
erweckung Christi der nNeUue Aon beginnt, 1st 11 der alte Aon aufgehoben.
Die Menschwerdung ist aber NUur 1ine unbetonte Voraussetzung des Keryema,
dem S1C ursprünglich nicht gehört hat („Botschaft” I; L, 45 +

Es 1sSt eln schwerwiegendes Versehen der Weltkirchenkonterenz; daß S1IC der
„ grundlegenden Hoftnung des Neuen Testaments: Jesus ist der Christus sraels
„vorüberging uünd das Erstgeburtsrecht Israels i1der Kirche Christi verleugnet hat

1e Hoffnung auf Israel ist die erste und grundlegende Hoffnung der Bibel
Auch hellenistischen Buch des Neuen Testaments WIC dem Lukani-
schen Geschichtswerk:wird diese Hoffnung sraels auf den Messias eindeutig und
ungebrochen bezeugt. Lukas beginnt und endet 1 Tembpel Zu Jerusalem. 1€e€
Apostelgeschichte kennt noch . den Zut jüdischen - Sprachgebrauch, Israel als End-
volk (laos) Gottes und die Heiden alsVölker (ethne)zu bezeichnen („Botschaft“
8 2) 260) 1e Jünger fragen,; Apostelgeschichte d e „Wann ird un der
Christus kommen. das Königtum sraels wieder herzustellen?“ Diese Frage ird
nicht alg unziemlich zurückgewiesen, sondern bleibt fürden JaNzZch zweıten Teil
des Lukanischen Werkes die Kernfrage. Bekanntlich wird auch 7ziemlich schema-
tisch 111 der Apostelgeschichte der Grundsatz des Paulus durchgeführt: „Zuerst
denJuden, dann den Griechen In grundsätzlicher -Klarheit betont Paulus, daß
das Versagen Israels gegenüber dem Christusglauben nicht auf YeiWeffung ;
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durch Öft: zurückgeführt werden darfVielme bleibt die Zusage der Gnaden-
wahl Gottes für Israel Kraft aller SCINer Widerspenstigkeit, weil Gottes
Zusage nicht hinfällig werden:kann. ottist un bleibt der Barmherzige, der auch
das 308 Israel Ende errette Röm L1, 26) Erst Jenseits des Neuen Testa-
ents,; LIN Barnabasbrief, taucht der Zweifel: datan auf, ob Israel das Volk
Gottes SeWESCHN S] („Botschaft“ Il 2) 460—462).
. Darum: gab ich 1948 der Judensektion der Amsterdamer Weltkirchenkonfe-

BEHZ die Erklärung ab, daß WITL deutschen Theologen 110e Kundgebung der Welt-
kirchenkonferenz bezug auf Israel NUur annhehmen würden, Wel SIC 11 Sinn
VONn Röm OF erfolge Dementsprechend hatte der Bericht- des Komitees „die
besondere Bedeutung des jüdischen Volkes für denchristlichen Glauben“ TOI-
tern und die „einzigartige Stellung srtaels 1m ‘Héil$pl:;h Gottes kennzeichnen“
Dieerste Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kirchen, 214) Fs
verriet die auch Amsterdam herrschende ‘ Unsicherheitdes Komitees, Wenn e5

damals hieß „Für jele ist das Weiterbestehen CINES jüdischen‘ Volkes, das Jesus
Christus nicht kennt,' e1Mn Geheimnis,. das seine.‚eINZ1IE. zureichende Erklärung‘
dem Vorsatz der unveränderlichen Ireue undBarmherzigkeit Gottes fndet“
Röm 25 979).
1e. Vielen sind un 1955 die Minderheit. geraten Mit 195 150 Stim-

INnNen lehnte die Vollversammlung: 1INe Erwähnung Israels als politisch mißver-
ständlich: a b und strich. den ganzen Äbsatz' der Vorlage, die VO  e} der endlichen
Erfüllung der. demolk Israel gegebenen ‚Verheißungen Gottes und der daraus
folgenden besonderen Verantwortung der Kirche Christi für die Verkündigung
der Hoffnung auf Christus gegenüber den Juden zeugte(S 345)Es War schwa-
cher TrOöst; daß doch Abgeordnete- e1ine Erklärung über die Hoffnung sraels
abgaben CS 128, 129), 1e€ laut Beschlußder Vollversammlung allen Kirchen m

geleitet werden sollte. Es bleibt berbeidem Urteil, daß an eıner entscheidenden
Stelle die Hoffnung der neutestamentlichen Botschaft durch die Weltkirchenkon-
ferenz ihrer historischen.Grundlegung und praktischen Zielsetzung angefochten
worden ist.

Die Kirche zwischen Auferstehüung.und Parusie Christi hat die Taten und Leh-
Ten Christi M SsSCe1INeN Zeugen und Zeugnissen bezeugen, AsSt also -vegenwärtig
NUur Zeichen und Zeugnis für die kömmende: Herrschaft Christi, an der SECeINE

Märtyrerkirche teilnehmen lassen wird. Diese allgemein urchristliche Botschaft
klingt Bericht 2 7 $ ‚22/28) und am VOon Sektion
S 753 E, 36) ird aber sbesondere und Sektionsbericht
nicht festgehalten.

Was bedeutet nundie Zeit von der Auferweckung Jesu Christi bis Z Se1inNner

Parusie für die Kirche?'5  le Ist‘'‚ausgerichtet auf das Eschaton und besonders auf
den Eschatos.Sie nurZ8ic und Zeugnis ürdie kommende Herrschaft

5}
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Christi SO bezeichnet schon die evangelische Überlieferung den irdischen Dienst
Jesu selbst und :seiner Jünger als Heilsbotschaft und Heilung, die Vorzeichen der
kommenden Herrschaft Christi sind c Boötschaft: DB231) SO beschreibt
der zwelte Teil des Lukanischen Geschichtswerks diese eit als dle Taten und
Lehren des Heilandes der den Zeugen und Zeugnissen des Heiligen
eistes, der 1 diesen Zeugen spricht und andelt („Botschaft‘ E 2’ 32) In der
Johannesoffenbarung wird die Zeitspanne VO Fingang Jesu das himmlische
Heiligtum his ur Aufhebung de eit Ende des alten Aons (4 154 6)
unter der Verfügung Christi gesehen: Das Lamm miıt Se1INeEMMNunschuldig geduldig
gegebenen TK auf Grund dieses.Opfers die immlische Königsherrschaft‘
berdie Welt und ird die: Geschichte abschließen, indem das Schicksal des
Römischen Reiches (6 ] der Märtyrerkirche (6! 2—1und des SanNzeN Kos-
10 2 —9, 23) bestimmt. Inder Weltgeschichte verborgen..vollzieht sich die
Kirchengeschichte auf TUn des Wortes Gottes und des Zeugnisses Jesu als die
Geschichte der Märtyrerkirche. Die schon mit dem Auferstehungsleib versehenen
Märtyrer INUsSsSenN auf hre der Kürze. geschehende Vollendung noch warten

(6 911 Aber die Märtyrerkirche als I1 1 Unterschied VO  e der Welt;über:
deren‘ Schicksal..die Siegel geöffnet werden, ird versiegelt, verschont und.
gesichert (7 1—17) Die sechste Bittedes Gebets des Herrn, die der johanneische
Christus 15 wieder aufnimmt, geht nıicht NUur entsprechend der Weissagung

1 Ertül-„Die Pforten des Hades werden S1C nicht überwältigen“
lung; sondern Ss1e werden als Throngenossen Christi Ofrtb Auch
die sogenannteHebräerepistel sieht die Geschichte der Kirche als 4Ba el VO  w}

Märtyrern an, deren Anfänger und Vollender Jesus Christüus ist (11: 1—E
Die das Nn Neue Testament umfassende eschatologische Hoffnung ür die

Kirche klingt Evanston stärksten 1 Themabericht und IN Schluß des
zweıten'Sektionsberichts all, wird ber 117 übrigen und Sektionsbericht
nicht festgehalten.

ach dem Gebet des Herrtn erbittet und empfängt die Kirche Christi die
Jung des Hungers 1n Solidaritä mıiıt aller hungrigen Kreatur, die Vergebung
Gottes und die Versöhnung Solidarität mit allen Menschen und die Err
tung der AT AauUuSs der Endversuchung Solidarität mIit en Märtyrer
Was —5 Sektionsbericht ausgeführt wird, erhält‘von hier aus seinen bib
lischen Grund

Das Gebet des Herrn (vgl Nr ist für did1e äkuméniéghé Fragestellung viel
ergiebiger,als dies Evanstoh um Ausdruck bringt. Den Jüngernist für die Span
zwischen der ZEIt, der S1e Jesu‘Zeugen. bei‚ seinem irdischen. Wirken aren

und der Parusie die Lage, der sS1e sich eefinden sollen; durch das „Unser“
Gebet. des Herrn vorgeschrieben. Diese W ir sind. zweifellosnicht alle.Menschen,
sondern DUr die Nachfolger Christi Aber das „Unser“ bekundet iıne Solidaritä
der Last und der Fürbitte,. die weilt überä1e Grenzen der Jüngerschaft hi ausgeht
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Diese Solidarität erstreckt sich nach der. Vvierten Bitte auf die gesamte Schöp-
fung, welcher Ott Sonne und Regen gibt Matth5 45), und der auch
auf Raben und Sperlinge achthat Luk 18 24) es, Was der Sektion
als Anliegen behandelt 1St, empfängt.Vvon hier aUuUs SsSCe1MN biblisches Gesicht.

Die Solidarität der fünften Bitte erstreckt sich auf die n schuldverhaftete
Menschheit, gerade‘ Wenn auch 1Ur die echten Nachfolger Jesu’ sind, die die
Schuld der anderen tragen, als waäare ihre‘eISXCNEC Gal 2 Die Kirche des „Unser
Vater“ 1st also die Kirche, die Vergebung: empfangen hat, und. die nNnUur dann beten
kann, WEeENN 61 selbst versöhnlich ist und für Versöhnung und Frieden wirkt.
Von da ergibt sich die biblische Richtlinie für die Arbeit der und Sektion All

Versöhnung und Frieden der Auseinandersetzung der Völker und Rassen.
Schließlich umtaßt nach der sechsten Bitte das festeste Band alle Märtyrerge-

meinden, die der Endversuchung stehen. Es oibt keine drängendere Fürbitte
der Kirche als die Zeiten der Verfolgung. Für. die Botschaft des Neuen

Testaments, 1st das abschließende‘ Kennzeichen: der Kirche nicht bloß z  1€ der
Reformation Gottes Wort und Sakrament, söndern die Ausübung des Zeugen-
dienstes 1111 Martyrium. Schon die Heilrufe- Jesu kennzeichnen die Armen, die
diesem Aonhungern und Weinen alsdie IN des Menschensohnes. willen Verhaß-
ten und Verfemten Luk 6, 0—2 Die Errettung aus der Endversuchung, 111

der der totale Staat m1t dem Totalitätstanspruch Christi: In unausgleichbaren Kon-
flikt gerat, ist auch heute das drängendste Anliegen der Skumenischen Christen-
elit. Es War INır unvergeßlich eindrücklich, WwW1e bei dem Leipziger Kirchentag

reformierten Gemeindeabend CI indonesischer. Christ - schlicht und WIE
selbstverständlich davon sprach; dalß Von Zeit ZUu eit die mohammedanische
Mehrheit ortige Gemeindeglieder buchstäblich gekreuzigt hat Daß diese biblische
Aussicht für den Christen seinem Beruf Sektion Sar icht geltend vemacht
wird, gehört Zu den schmerzlichsten Feststellungen, die WITL Neuen Testament
dUS machen INUsSsen

Die insbesondere i1 ersten Sektionsbericht vorgetragene Lehre der Kirche
geht tast Sanz A ihrem eschatologischen Charakter:_ vorüber, den das Neue

‚ Testament bezeugt.
Die Lehre VO  e} der Kirche, welche insbesondere: die erste Sektion aus dem Neuen

Testament entwickelt S 58—061, 15—-18); ird von der Delegation der
orthodoxen Kirche (S; 129131 ) als CIM wertvolle Darstellung der nNeutfesta-
mentlichen Lehre Von der Kirche“ anerkannt: „Der' Oorganische Charakter der
Kirche und ihre unauflösliche inheit werden Christus sachgemäß. herausgear-
beitet  6 Solowjews berühmte eschatologische SchauVO  — der ndkirche der Märty-
LT die AUSs orthodoxen, tömischen und evangelischen.Kirchen der Enddrangsal
übrigbleibt, WIT! hier klar verworfen, da die Kirche nach Meinungder Delegation
nicht bußfertig SsSCcC1IMNn darf; sondern ihrem innersten Wesen heilig und Iırrtums-

Tlos ist.  ‚$ „Die inheit der Kirche darf nicht 1U eschatologisch verstanden werden,
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sondern als 110e gegenwartıge Wirklichkeit die ihre Vollendung
Tage erfahren wird Dieses antieschatolögische Verständnis der Kirche kommt
aus dem Bewußtsein des vollen und ungebrochenen Besitzes des Glaubens, der

Lehre der alten ungeteilten Kirche, der bischöflichen olge Von den
Aposteln her und des sakramentalen Lebens der 1r
Es ist die Frage, ob dieses sakramentale eschatologische Verständnis der rtho-

doxen sich mı1ıt Recht auf den neutestamentlichen Teil des Sektionsberichts
erufen kann. fürchte, daß die otthodoxe Delegation den Gesamttenor des
biblischen bschnitts des ersten Sektionsberichts wirklich trifft In der Lat 1st 1

VYanNzen der Bericht statisch und schließt eschatologisch 1UL 1T dem Ausblick auf
den TaS 9 dem ott alle Dinge Christus zusammentassen wird (S 59)

Es muß demgegenüber der eschatologische Charakter der Kirche, der Neuen
Testament bezeugt wird, dargelegt werden. Die Kirche wächst A4USs dem Kreise der
Jünger heraus, die der Bußruf Johannes des Täufers und Jesu sammelt, die
ähe des Reiches Gottes erwarten und erbitten.. Die 1ir 1st die Ver-
sammlung (Ekklesia) des Volkes Gottes. Dieses olk ist als Urvolk 1r der
Wüste, die sich auf der Wanderschaftt befindet, und als ndvolk ist S1C es auch
(1 Kor 1—11; Hebr.) Dieses olk ist Volk, daß also nicht WIe van-
StON S 09, E: 81) SagT, der Gottesvolkgedanke auf jedes Volk anzuwenden
Ware; dieKirche Christi ist die Heerschar, die den eschatologischen Christus be-
oleiten wird (Oftb 11—16; ess 4, 16); die Braut, die dem eschatologi-
schen Christus zugeführt werden wird (2 Kor 2’ Joh 3, 3 Oftb 24
und die ihn DU bitten kann, „komin“ Oftb _7 Sie Ist der Tempelbau, der
zZum Gewölbestein Christus: hinaufwächst Eph. Yı 20) und Christi Leib, dessen
Haupt die gegenseıltige Dienstleistung und das dauernde Wachstum sicherstellt
Eph 5, D 310 die Herde Christi,. der ' einst HTG andere Herde zuführen wird
Joh 18 16) Sie 1st die Gemeinschaft des Heiligen Geistes, der selbst die Gabe
der ndzeit ist Diese Kirche ebt 111 der Endversuchung. S1ie besteht der Zahl
der Märtyrer, die noch vollendet werden muß (Oftb 61 11) Sie hebt 1 schaton
ihre Häupter auf, des Menschen Sohn kommt, den S1Ie bereits als ihren Herrn
kennt und liebt ( 2 28)
Die Kirche des Neuen Testaments IsSt vorkonstantinisch, die Kirche der LSten

Sektion 1st byzantinisch, freilich ohne den Weg der Orthodoxen Ende Zu gehen.
Es gibt natürlich noch unzählige Anklänge die Heilige Schrift und viele

Einzelheiten den Berichten, die iblisch begründet oder.auch beanstandet WerTl-

en können, aber der Grundzug, der den Vorlagen der Yyanzen Weltkirchen-
konferenz beabsichtigt 1St, ist wohl umschrieben.

Zusammenfassend ist n Die Botschaft VO  } Evanston ist eın sehr bedeut-
SsSammer Schritt ZUTr biblischen Botschaft zurück, indem Evanston gewagt hat, das
Bekenntnis der christozentrischen eschatologischen Hoftnung der Kirche erneuern

und vertieten. Vielleicht ist @! noch wichtiger, WEeNn die Mission sich unter dem
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Eschatos weiß undhandelt nach dem. Wort ”  ICelt der Erwartüung i1sSt die e1it
der Evangelisation, WwI1ie denn auch die elit der Evangelisation die eit der br-
Wartung ist.  AEAR Ex 36)

Es wird noch viel theologischer Arbeit bedürfen, damit die echte Aneignung
der urchristlicheschatologischen Sicht erfolgt und alle Arbeitsgebiete durchdringt.
Es wird vielleicht noch viel mehr Anftechtung VonNn seliten der äkular gewordenen
elt notwendig SGCIILD damit die Kirchen aus ihrer Selbstsicherheit und dem un
nachSicherungen aller Art ZUur eschatologischen Umbesinnung eführt werden.

Jesus sagt Luk „Gehet hin, siehe, ich sende: euch als die Lämmer miıtten
unter die Wölfe.“

Wie Iäßt fich ÖkumenifcheZulammenarbe  it
mit QOem römifchen Katholizismus en  ns

. Bemerkungen Zu dem Aufsatz Von Ernst Kinder i1 Juni-Heft der Okumenischen
Rundschau
Roger ch

Der AufsatzVO  e} Ernst Kinder tellte eine nachdrückliche Warnung: für alle die
dar, die CS, on dem Auf-der-Stelle-JIreten des Gesprächs‘ miIit Rom ermüdet, {
. Liebsten sähen, wenn die ökumenische Bewegung sich Sanz aufe1Ne ausschließlich

protestantische Perspektive einstellte. Die römisch-katholische Kirche Ist NnUu  . aber
cht I11UTr ein soziologisches Faktum, das nicht verkleinern kann;. SIC bleibt
vieler Hinsicht ıne Kirche Jesu Christi,; ıeliNne Kirche, die der Heidenwelt den
men Christi bekannt macht, 1Ne Kirche, die die Einheit der Christen
hristo olaubt; S1e Mctdarüber hinaus eine Kirche, die mıt“ gegensätzlichen

Strömungen tun hat, also elıne Kirche; die gegenteiligenAnscheins ber
die rechte Begründung: ihrer CeISCNCNHN Aussagen beunruhigt 1st, und die5 vielleicht
eines Tages gerade wegen dieser Widersprüche: hinnehmen wird, daß S1e sich Vom

‚ Worte Gottes richten, wiederherstellen und erneuern läßt Warum nicht unte
diesen Voraussetzungen die Bemühungen um ihre Finbeziehung‘ welcher

' Form auch immer das oroße ökumenische Suchen, W1Iie 11 Okumenischen
Rat der Kirchen Gestalt hat, verdoppeln? Warum nicht Von jetz an
diese Bemühungen verdoppeln, da WIT sehen, WIe viele katholische Theologen

durch hre Arbeiten und Vorschläge Arbeit teilnehmen, der die öku-
menischen Weltkonferenzen und speziell die Vvon LEvanqton nutzbringend Vel-
ockt haben?

Es will uns scheinen, daß es für CINenNn Protestanten schwerst; der Vo  w} Ernst
Kinder Warm vertretenen These nicht ollauf recht geben: Folgt daraus, daß
man notwendig mit allen Argumenten Seiner Darlegungen einverstanden‘ ISt,
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daß die VO  — ihm für die Wiedetaufnahm dieses Gesprächs.mit Rom angezogenen
Gründe sämtlich gut sind? Das glauben: WIT nichtVoll einverstanden mıt der
Grundthese, unterscheiden WIT. Ul der ‚Motivierung dieser These, und
diese‘Auffassungsunterschiede ziehen - schr bedeutsame praktische Konsequenzen
nach. sich

Hs ist Sanz richtig, daß der Ökumenische Rat der Kirchen hbis heute — Uun: dar:
über muß 1all sich VONn ganzem Herzen freuen ne kirchliche Verkrampfung
Zu vermeiden verstanden: hat, die ihnZWINSCH würde, diskriminierende Unter-

nd daß trotz der führenden Rolle,schiede zwischen den. Kirchen machen,.
die die er Reformation hervorgegangenen Kirchen selner Mitte spielen,

verstanden hat, sich VOTL der Gefahr hüten, e1inBund. protestantischer Kir-
chen werden. Er verbietet sich3CIM bestimmtes Verständnis der kirch-
lichen Einheit pflegen, und dasist der Grund, sich untersagt, und
W.ar m1t Vorbedacht, Verhandlungen einzugreifen, die zwischen.‚gEeWISSCH Kıir=
chen AT Verwirklichung ihrer Binheit eröffnet worden sind Er hat Iso freien
Horizont: Er 1st einzigartıger Weiseder Ort; sich alle die zusammenfinden,
die Glauben denselben Christus; Herrn und ott geeıint, die Spaltung der
Kirchen nicht hinzunehmen \  ver:  n Die einz1ge ekklesiologische Begründung
des ÖOkumenischen Kates esteht darin, 111e inheit der Kirche oibt, die

Christus gegeben 1st, verborgen und verschleiert. durch die Spaltungen der Kir-
chen, aber nicht durch S1e zerstor Daher der Pakt, der die Kirchen des Rates
verbindet, und der ihrem Willen, beieinander Jeiben, seinen Sinn oibt; nämlich
die Verpflichtung, darum bemüht SCIHIN, daß diese schon -4A Geheimnis Christi
selbst gegebeneinheit sichtbar kund ird Ist dies 10€ mögliche Aufgabe? Kön-
Nen der Glaube - denSOUuveranen Gott und das miıt dem Christivereıinte
Z Ziele kommen? Der Okumenische .Rat hat sich glücklicherweise über. diese
Frage ME ausdrücklich geäußert. Es ist nicht sicher, ob, ‚solange diese Welt be-
stehen. wird, die Fülle der Einheit 1n Christus und der Una derenHaup

1St, authören kann, <ın Geheimnis : seıin und sichtbar- ‚werden. Was aber
gewiß 1St, ist dies, daß WITI uNnseIe gege‚nwärtige Zerrissenheit nicht hinnehmen,
daß WIT nicht können, am Tisch des Herrn. getrennt SC1IN, wenn
WITr wirklich 41l 1e inheit Christo _ glauben.Wir mussen zusammen den
Weg der inheit gehen, ohne Zu WISSCNH,;, bis wohin WIL gelangen werden. Aus
diesem Grunde will uns scheinen, daßderOkumenische‘ Rat denEINZIS MOS-
lichen Weg verfolgt.hat(vgl die JToronto-Erklär  g), indem es S1Zzur Auf-
gabe‘ etzte, den Kirchen.mittels SCINET Vollversammlungen, SeinerKonferenzen,
tudien und der <  — ihm angeregten Diskussionen, der Von ihm vorgeschlagenen
Arbeitendabei helfen. VOT den ugen derWelt die Einheit, die S1e bekennen
und die S1IC nachder Weise. der Patriarchenvon ferne begrüßen, deutlich. kund
tun Die beherrschende dee des Volkes Gottes, das auf dem Wege 1st, WIie sie

1n den Dokumenten’ von Lund unEvanston'"erscheint,: bringt dieGrundlage der
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ekklesiologischen und eschatologischen Schau des Okumenischen Kates der
Kirchen glücklich un Ausdruck. Seine unbegrenzte Freiheit, sCeIN offener Charak-
ter finden dort ihre Quelle.
Nun wohl, dieser N kostbare Gewinn würde, scheint NS, durch 1ine
eftektive Beteiligung. der römisch-katholischen Kirche Frage gestellt,sofern SIC
— nehmen WIT einmal A NntferBerufung auf wiederholt abgegebene Erklärungen —
ihr zustimmte: Sicherlich diese den Gedanken des wandernden Gottesvol-
kes nicht vänzlich. ab Aber Nan sieht nicht recht, ihrem Denken Platz
hat :Denn Wenn 1n ihren Augen die Einheit Christus gegeben 1st, ist S11

auch sichtbar der verfaßten und hierarchischen Körperschaft verwirklicht. Der
Begriff der Kirche, des Leibes Christi, wird VO  A der katholischen Theologie
dem Sinne interpretlier{i daß 111e Kontinuität zwischen Christus und
Kirche Sibt; die sich 1 der römischen Institution- und keinesfalls anderswo 111

seiner Fülle inkarniert. Diese Kontinuität wird durch ZWEel Ideen anschaulich C
macht;, die das römische Gebäude tragen, zuerst die dee der apostolischen
Sukzession, die die elt der Kirche der heiligen Geschichte einschließt und AdUus

Taten der Kirche A116 Fortführung der biblischen Offenbarung macht und ann
die dee der Tradition, die aus der Wanderschaft der Kirche der Geschichte
CIn erschreckendes Wagnis für den objektiven Grund unllserIes Glaubens macht.,
WwW1e die Jüngste mariologische Entwicklung SJanz klar ze1g Aus diesem Grunde
meınen. WIT, daß der gegenwartıgen Stunde gesetzt den unwahrscheinlichen
Fall, daßRom dem zustimmte die Anwesenheit Ooms Kreise des Okume-
nischen Rates das Wesen des Rates Frage stellen und alle dort unternommene
Studienarbeit unfruchtbar machen würde. Sagen ‚WIT es geradeheraus: 1e Skume-
nische Bewegung würde offen gestanden lan'gwéili_’g ; werden, denn WITr würden ZUu
eiNem hinter.uns liegendentadium zurückkehren, dem der einfachen Gegenüber-
stellung sich. widersprechender Lehren. Wir verachten diese Gestalt Skumenischer
Betätigung nicht und behaupten auch keineswegs, daß WIr Protestanten den Sdll-
zen Katholizismus bereits voll verstanden haben und ihm voll. verecht werden.
Aber diese Aufgabe, wichtig und wertvoll :S1e se1in Mayy, tellt doch 1iıne sekun-
däre Aufgabe dar Wir haben Evanston: die Verpflichtung auf uns g  m  9
In der inheit zusammenzuwachsen. Lassen WIT uns nicht on dieser Aufgabe
ablenken!.
Esist wahr, Man könnte uns einwenden: Wie. Ernist Kinder seinem Aufsatz

betont hat, werden WIrTr die erwähnten Schwierigkeiten Okumenischen Rat
auch mı1ıt der orthodöxen Kirche behalten. Viele katholische Theologen haben n1t
Vorliebe betont, daß die römische Kirche dank der orthodoxen Kirche irgendwie

Wir möchten unterstreichen, daß Ernst Kinder keinesfalls en Beitritt Roms zumÖkumenischen Rat ausdrücklich vorgeschlagen hat Es ill uns indes ‚scheinen, daß der
Leser diesen. chlüuAaUuSs e11N€e1 Aufsatz 7ziehen . könnte. Deshalb unterwerfen WITr diese
Hypothese einer Prüfung, ohne S1e Herrn Kollegen Kinder unterzuschieben.
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1 der Sökumenis  en Bewegung vertreten SCIIL werde, da diese sich, abgesehen VO  —

der Frage des Papttums,ZUuU derselben‘ Ekklesiologie ekenne. Unsere örthodoxen
Brüder haben dasselbe Empfinden, undgerade deshalb haben S1iIe oft und
noch Evanston — erwähnt, daß S1E Ja die Möglichkeit haben, den Okumenischen
Rat verlassen, und hinzugefügt, daß ihr usscheiden ohne Zweifel die Auf-
gabe des Rates erheblich erleichtern würde Müßten WIT nicht logischerweise das
Ausscheiden der orthodoxen Kirche wünschen? Nun, WIT werden keiner
Weise wünschen Wir würden darin 1Ne wirkliche Verarmung erblicken dann
würde Wahrheit, daß der Rat sich Aufgabe beschämend leicht gemacht
habe Warum verschiedene Haltung Blick auf diese Kirchen, die die
oleiche‘ Ekklesiologie vertreten, auch 1ıne WIEeE die andere überzeugt sind, daß SIe

allein die wahre Kirche Jesu Christi darstellen, daß diese wahre Kirche 1 ihnen
endgültig Fleisch und Gestalt hat, daß außer ihnen schr 7zweifel-
hafte vestig1a Ecclesiae gibt?

Zunächst UuSs sehr einfachen.Grunde wWwel.  F che orthodoxe Kirche voll-
kommener Kenntnis der Sachlage (haben ihre Vertreter nicht Aa1ll der Redaktion
des Dokuments VO  - loronto und 2880| Bericht VO  — Lund mitgearbeitet?) : dazu
Sagt, sich aktiv für die. zentrale Arbeit des Ökumenischen Rates Zu interessieren.
Diese Mitarbeit, obgleich‘ von Vorbehalten, von Schweigen, VO  — zahlreichen Er-
klärungen begleitet, die jJene Distanz kennzeichnen, WIC S1C die Orthodoxie ‚W1-

schen sich und den anderen Kirchen ZUu waäahren versteht., ist S1CH oleich
geblieben, und die orthodoxen Theologen haben ZUuden Sökumenischen Diskussio-
Nnen wertvolle und p  eBeiträge geliefert. Gerade auf den Vorschlag
orthodoxen Theologen hin hat die Sektion : C}  e Evanston einenNn GUCH Weg
einschlagen können: das Suchen nach Okumenizität 11 der eıit und nicht
mehr NUur Raum, und die Untersuchung des Verhältnisses, das 7zwischen den
verschiedenen christlichen Traditionen und der sroßen christlichen „paradosis“
besteht, auf die sich die apostolischen Schritten beziehen.

Daß es 7wischen dieser posıtıven Haltung und der offiziell VO  a der Orthodoxie
vertretenen Ekklesiologie gewIisse weniıigstens scheinbare Widersprüche oibt, das
lst möglich Aber VON dem Augenblick dem die orthodoxe Kirche olaubt,
daß ihre Pflicht 1St, diese Widersprüche auf sich nehmen, geht uns das nichts
mehr a Wahrscheinlich sind übrigens diese Widersprüche nicht tief, WIeC WIT

uns das einbilden. Finerseits findet die rthodoxie, Vv1e. WECN1LSECI gehemmt als
Om, Anglikanismus N Reihe VO.  a Nuancen, VO  ; Schattierungen;
stellt für sS1e 1ne SCWISSE Brücke Zzu den Kirchen der Reformation.dar Anderer-
seits fürchtet die Beweglichkeit der orthodoxen. Kirche, daß‘ S1C praktisch nicht
mehr- die Fähigkeit Uur. Aufstellung VONN Dogmen hat Sie findet alle Schätzedes
dogmatischen Denkens 1112 liturgischenLeben geborgen. Und dieses liturgische en
ben rag unbegrenzte Mannigfaltigkeit dogmatischer Richtungen i sich Die
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orthodoxe Kirche kann anders als Rom echte Dogmatiker haben und hat S1I1C

wirklich, MI1t denen die Sökumenische Zusammenarbeit ruchtbar 1ST Im Gegensatz
U hat Rom Dogmen, die unübersteigliche Schranken darstellen s hat keine
eigentlichen Dogmatiker, da die CINZISC VO  w der päpstlichen Gewalt den Theo-
logen ZUZgEW1IESCHE Aufgabe neben der Erörterung noch unentschiedener Fragen die
Rechtfertigung der Entscheidungen und Definitionen Roms selber 1STt Während
die VO  — der Reformation herkommenden Kirchen, der Anglikanismus und die
orthodoxe Kirche unter dem Vorbehalt dafß den Entscheidungen der
ökumenis:  en Konzile nicht widersprochen ird die SIC als gültig ansieht
hohem aße Nn darin sind gEeMEINSAM eigenständige Arbeit dogmatischer
Besinnung u  EL  ber die Gaben der Schriftoffenbarung verfolgen, stellt die Kirche
oms allen diesen Untersuchungen, durch die, ob will der nicht, Positionen

Frage vestellt werden, die sich 1 Zuge VEISANSCHEI Streitigkeiten heraus-
kristallisiert haben, 1ne entgegen, deren Entscheidungen 6S keine
Berufung oibt Hier 1STt der Grund tiefgehender Ahnlichkeiten des
ekklesiologischen Denkens 7zwischen der rthodoxie und Kom das 18988 der Ortho-
doxie mögliche Gespräch M1 om nicht die gleichen V oraussetzungen findet

Wir können 1Ur beklagen, ber 7ziem(t uns nicht, die Augen VOT dieser
Wirklichkeit verschließen Wir beklagen m1T Ernst Kinder, aber WIT sind
WECNLSECT sicher als CI daß die Beteiligung der Katholiken der ökumenischen
Bewegung eln posit1ves Korrektiv gegenüber den Gefahren bedeuten würde, die
der Protestantismus 1Ur unvollkommen überwunden hat Ernst Kinder erwähnt
unter diesen: Getahren den Humanismus und den Spiritualismus, die den TOLC*
stantischen Liberalismüus kennzei  nen und gegenüber allem protestantischen Den-
ken gerade dem Maße auf der Lauer liegen, dem sich verpflichtet sieht,
den katholischen Substantialismus und Realismus abzuweisen. Aber WIT sehen
unsererselts nicht recht, welche 11Ss a diesem Punkt der Katholizismus
bringen könnte, enn sind nicht SCIHE Lehre VO  m} der Gnade und den Werken,
Sein Verständnis der Rechtfertigung die sicherste Wurzel alles Liberalismus;, und
hat nicht Karl Barth mit unbestreitbarer Deutlichkeit gezelgt, daß allen ent-
scheidenden Fragen dem Katholizismus und dem Neuprotestantismus oleichzeitig
dieselbe Kritik entgegengehalten werden könnte? Nur e Theologie, die das
Schriftprinzip erns nähme, das VO Katholizismus völlig außer acht gelassen
wird der wunderbaren biblischen und exegetischen Erneuerung, die sich

katholischen Kreisen kann den Protestantismus geHCHN
nneren Gefahren wappnen Wir INe1iNen urchaus nicht, daß der Protestantismus

Art süffisanten tolzes ZUT Schau tragen dürtfe; muß sich Gegenteil
daran dafß die Jahrhundert eINCNOMMENEN Standpunkte oft durch
AA e unausgesprochene Philosophie und durch die Schärte der polemischen Ausein-
andersetzungen bestimmt wurden Aber Demut esteht darin,; daß sich als
Kirche CINZIE der Schriftautorität unterwirft An diesem un hat keine Un-
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tVOINl katholischer Seite erwarten, obwohl VO  e den geschichtlichen
und exegetischen Forschungen katholischer Gelehrter Nutzen 7ziehen Mas

Manche 108 die protestantische Dosmatik hätte der Te VO  — den
Sakramenten den Gedanken der realen Gegenwart nicht festzuhalten vermocht
und sich notwendig e1iNem LTE1INEN Symbolismusentwickeln USSCII; WeNn S1e

nicht durch den Substanzrealismus der Katholiken davor ‚ewahrt worden Walile Es
lst schwer, WIEeE unls scheinen will, gerecht festzustellen, Was WITL der Geschichte
schulden, ber es erscheint unls als sicher, daß In der gegenwartıgen Stunde nicht
die Lehre VO  an der Transsubstantiation noch ihre philosophischen Voraussetzungen
sind, die unlls VOT spiritualistischen 5Symbolismus bewahren können.

Dennoch werden WIL keine negatıven chlüsse ziehen. Wir g]auben die irk-
iche und verhüllte Gegenwart der Kirche Jesu Christi Inmıtten der römischen
Kirche WIe inmıtten aller Kirchen, die den Herrn anrufen und dem Bekenntnis
VO  o} Eph treu sind Auch können WIT der Entwicklung der katholischen Kirche
nicht MmM1t der strengen Unparteilichkeit des Religionshistorikers zusehen Die
Hoffnung auf die Einheit, die W IT 1{ Herzen tragen,- z  M qls tür die Ka-
holiken WIe für die Protestanten oültig ansehen. Was heute nicht möglich iSst,
1r CS vielleicht‘ Jages SC1I Welche Befürchtungen WIT auch für die —_

mittelbare Zukunft en mögen das Dogma VonMaria als der Miterlöserin
gewmnNnt sicherlich Boden) WIL haben nicht das Recht Rom als unwiderruflich

die Schranken verhängnisvollen Entwicklung gebannt betrachten
Aus diesem Grunde und dem ftmals AA  e katholischen Theologen ZU Aus-

druck gebrachten Wunsche entsprechend mMUussen sich die Mitgliedskirchen de
Okumenischen Rates und der Rat selbst darum bemühen, Für ihre Forschungen
alle katholischen Denker AA linken Hand heranzuziehen, die dazu autfOr1-

siert SC11 werden. Die Vollversammlungen, die offiziellen Konferenzen, die den
Skumenis  en Fortschritt abstecken. tellen nicht das I1 Sökumenische Tun dar
Auch hne daß römische.Katholiken und WIT uns ber die Richtung des Okume-
nischen Rates n sind können WIT inoffiziellen Begegnungen Fragen der
biblischen Theologie, der Exegese und der christlichen Ethik angehen Wir können
uns geMECINSAM die Schule der Schrift begeben Wir W1SSeIN recht wohl daß dies
niemals hne Gewinn I1sSt und daß die christliche Brüderlichkeit stärkt und ZU.:

JCeMEINSAMEN Gebet Vollmacht oibt Aber würde uns als bedauerlich erscheinen
und als niemandem nützend, wollten wir — einmal aNngeNOMMEN, dafß der Gedanke
nicht völlig gegenstandslos ware das, Was sich der Okumenische Rat als
Aufgabe und se1iNe Methode vorstellt, durch die römische Kirche 1112 Frage stellen
lassen. Wir haben der Skumenischen‘ Bewegung nach anfänglichem Stammeln
Fortschritte vemacht. Es ist sicherlich eln fruchtbarer Gedanke, den Kirchen dabei

helfen, daß S1C ihrem Glauben und ihrer Verfassung etwas WENISCI kümmer-
ich inheit manitestieren, die ihnen geheimnisvoller Weise Christus
bereits geschenkt 1St Es 1STt nicht WEeENISECI sicher, daß der Lund zutage geför-
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derte Gedanke, VO  a ekklesiologischen Verkrampfungen ZUF Christologie aufzu-
telgen, Zukunftsperspektiven eröffnet. Wir wollen diese nicht unter dem Schein-
orund verlieren, daß WITr die oroße römisch-katholische Masse außerhalb uUuNseTer

Bewegung gelassen hätten.
Die ökumenische Bewegung muß der gegenwartigen Stunde LL doppelte _

Gestalt annehmen: ökumenische Bewegung innerhalb des Okumenischen '
Rates, die CI tortschreitende Bewegung SsSe1in muß und Sse1IN kann, und 1Ne Sku-
menische Bewegung ZUr linken Hand m1t OMmM, die für den Augenblick 1Ur EG

ökumenische Bewegung des artens SC1IM kann.
Die inheit dieser beiden Gestalten, 1st die Hoffnung, die die 1Ne WI1Ie

die andere rag

Chronik
Von der Tagung des Zentralausschusses Münster, Greenslade-Durham, Craig-Natal, _

des Okumenischen KRates Davos 1ST ach- Sundkler-Uppsala, Dr Rajah Manikam
z}  ; daß S1Ie eiNnem umtassenden Plan Die Leitung liegt en Händen VON Prof
ZUT Erweiterung der Büroräume des Dr Wolt früher Bethel)
ralsekretariats enf ihre Vr In Tokio wurde August S11 Bund

gab Man erwarte VO  an en Mit- der Weltrelisionen unter Beteili-.
ogliedskirchen des Rates; daß S1C bis ZUMM Yung VO  — Christen, einschließlich der rOm1-
August 1958, also Ur Feier des 10jähri- schen Katholiken, Mohammedanern, Bud-
gCcmH Bestehens des Okumenischen Rates, dhisten, Hindus und anderer religiöser
300 000 von den Gesamtkosten 1 öhe Gruppen begründet Ziele des Weltbundes
< 750 O00 aufbringen. Man denkt sind die Aufrechterhaltung des Friedens,
des nicht die Errichtung ‚ großen Überwindung des Rassenhasses nd Besse-
Bürogebäudes. FuNng der sozialen Verhältnisse Zu den Lei-

Ökumenische Stipendien für ern der Tagung gehörte Dr Michio Ko-
das Theologiestudium Universitäten und zaki, der rühere Moderator der Vereinig-
Seminaren des Auslandes wurden 1117 Herbst ten Kirche Christi Japan, ihren För-
1955 119 Studenten aus 25 Ländern derern Dr Kagawa Der Okumenische Rat
und 4 / Kirchen vergeben, darunter WarTtr als solcher auf der Tagung nicht VeL”
Studenten aus Deutschlan: TtTeten Die Tagung Von Tokio soll auch in

In der ÖOOkumenischen och- anderen Ländern Nachahmung finden
schule BOSSeNy wurden 1r dieses Für en Seit langem (vgl 1/54 nd
Wintersemester 33 Studenten aus 13 Län- 5 geplanten Zusammenschluß
ern immatrikuliert, darunter aus den der Evangelischen und Refor-)
Ver taaten, aUus Großbritannien, aus m1lerten Kirche mM1 der Kio N
Deutschland, aus Südafrika; auch Austra- SO ATLONATEN Kirche der St.
lien, Griechenland, Holland, Indien, Japan, ist nach einer Mitteilung - des Präsidenten
amerun, Kanada, Neuseeland und Schwe- James Wagner (a der Evangelischen und
den sind Vvertreten Zu en Dozenten gr Reformierten Kirche folgender Zeitplan VOI-
hören diy die Professoren Wendland- gesehen 1955 1956 tudium und Diskus-
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der Unionsbasis und Austauifch Vo  } und SC1INEIN Leib dahingab und Se1N Blut
Rednern auf Synoden, Konferenzen und Ge- vergoß und damit CT für allemal eln Opfer

für die Sünde der Welt darbrachte Anmeindeversammlungen. 1956 die Wahl offi-
zieller Delegationen für die Gesamtsynode Kreuz hat sich Jesus für die Welt
durch en Generalrat der Kongregationalen dahingegeben, nd diesem Sakrament
Gemeinden Omaha und durch die Gene- schenkt etr sich NS5, Wenn WILE das Brot
ralsynode der Evangelischen und Reformier- sSsen und den Wein trinken, WIEC CFE gebo-
ten Kirche Lancaster ten hat, Brot nd Wein, damit WITLFortführung der
internen Beratungen 25 Juni 1957 der SsSe1INe Zeugen und Boten für die Welt
Unionsgottesdienst, 111 den Tagen danach Die Art nd Weise der Gegenwart
die Generalsynode der „Vereinigten Christi Brot nd Wein des Sakraments
Kirche Christi“ 57—1 Arbeit Ver- ist ein Geheimnis, das unNnser Verstand nicht

begreift, das WITL aber röhlich bekennenfassung und Bekenntnis der n1eUEN Kirche
1959 Zweite Synode derVereinigten Kirche und prexsen Obwohl WIT 1es Geheimnis
mit Erörterung der Entwürfe für Verfassung nicht Worten können, iNnUussechiIl

Uun! Bekenntnis. 1961 Abschluß des ini- WIL auf der einNen Seite bestreiten, daß WIT

gungswerkes durch Annahme der erarbeite- in diesem Saktament das materielle Fleisch
ten Vorlagen. Jesu Nazareth auf der anderen

Die Bildung Vereinigten Seite inussen WITL bestreiten, daß Christi
Kirchevon Nordindien,; die nahe Gegenwart 1111 Sakrament VO  a uUuNnseTifem

bevorzustehen schien, scheint in Frage W“ Glauben abhängt, der daß WITL Leib und
stellt SCHA, da der vorbereitende Aus- Blut Christi geistlich unabhängig VOINn

schuß die endgültige Entscheidung für Essen nd Trinken des Brotes und Weins,
his Jahre hinausgeschoben hat empfangen Wir oglauben, daß WITI

Brot un Wein nach Gebot CeIMP-Die Nr. der Okumenischen Rund-
schau veröffentlichten Empfehlungen einer fangen, WIT In der sakramentalen ereini-
Kommission der VD S LO > willen, die durch Se1inMNn Wort voll-
indien und des Bundes Evange- ZOgenN hat, den Leib und das Blut Christi
lisch Lutherischer Kirchen 111 geistlicher Weise empfangen.
können WIT durch 616 gemeiInsame ETr- Das Sakrament des Heiligen Abend-
klärung dieser Kommission ZUT mahls gehört der Zeit zwischen Christi
Abendmahlsfrage erganzen. Himmelfahrt und: se1linNeNM Wiederkommen

Herrlichkeit Im Sakrament gedenkenA Wir glauben, daß sich Christus
Heiligen Abendmahl selbst den Seinen WITL des eln für allemal Geschehenen, durch
schenkt.. Das Abendmahl. ist. Christi abe das die Welt erlöste; WIT bekennen die
für se1IiNe Kirche, und Wen es die Kirche Gegenwart des Herrn unter .115, und WIT

seinem Worte gemäß feiert, ist wirk- sehen SC1INECIN abermaligen Kommen ent-

lich und persönlich g  enWart1g, Geber und ede Feier des Heiligen Abendmahls
abe zugleich Wer diese abe 11711 Jau- ist eine frohe Vorwegnahme des imm-

lischen Mahles; da die Erlösung vollendetben empfängt, empfängt 516e ZUIN Heil; wer

sIie hne Glauben empfängt, empfängt S1IC und die Schöpfung selbst VO  - ihrer Gebun-
denheit befreit seın wird Obwohl die ArtZUm Gericht.

Das Heilige Abendmahl ist We- un: Weise der Gegenwart Christi bei ns
sen ach das Geheimnis der wirklichen DeI- diesem Sakrament nicht die gleiche
sönlichen. Gegenwart - unseTeESHerrn Jesu wird WIE die bei Jüngern Galiläa,
Christi als des Heilandes, der Mensch wurde der P der WITLE entgegensehen, WwWwenn
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wiederkommt, 1St doch der Christus, der Der Konferenz haben Unterlagen -
sich 111 Sakrament oibt, derselbe Chri- legen, denen die Sprecher der beteilig-
STUS, der da WafTl, un der da 1ST und der ten Kirchen darlegen, welche Anderungen
da kommt. S1€e nach ihrer‘ Überzeugung den Kirchen

urch Teilnahme Heiligen Abend- anderer Tradition für notwendig halten und
mahl bekennen. WIT unseren Glauben welche AÄAnderungen S1Ie ür die Verfassung
Christus un verkündigen, daß n für die und die Gepflogenheiten ihrer CISCHECN
Sünder starbh Kirche vorschlagen, Wenn das Ziel der

Wenn WIT z008| Heiligen Abendmahl Interkommunion das etzten Fndes ZUu

teilnehmen, WIT ank für die oroße vollen Zusammenschlufß führen würde
abe Christi un bringen uns ihm und erreicht werden soll
durch ihn dem Vater eiNem heiligen Im Laufe der Diskussion am es bei die-
und lebendigen Opfer dar er Gelegenheit vielleicht noch stärke-

Im Heiligen ' Abendmahl begegnet [ Maße als früher eiNneT Auseinander-
Christus SC1INeTr Braut der Kirche Der Setzung MMIt den Grundproblemen Man
Leib hat Gemeinschaft InN1T ihm dem Haupt, hegt die Hoffnung, daß esS nach 1te-
und die vielen Glieder werden 1n ihm TIen Frörterungen Zukunft möglich Se1INn

wird en leitenden Stellen der l1leT be-zusammengefügt Deshalb legt die
Teilnahme an diesem Sakrament den Teil- teiligten Kirchen Vorschläge unterbrei-
nehmern die Verpflichtung auf, als Glieder ten, die auf die Herbeiführung vollen
selnes Leibes leben, nd als Brüder und Einheit 1111 (Jeiste Jesu Christi abzielen
Schwestern miteinander.“ Bis dahin sollte nach Überzeugung der

Konferenzteilnehmer alg höchstes PostulatZu den Empfehlungen WIe der Erklä-
TuNng ber das Abendmahl werden die be- das unablässige Gebet der beteiligten Kir-
teiligten Kirchen Stellung nehmen chen Gottes Führung 1 ihrem Handeln

Das Ergebnis der VO — 29 Sept herausgestellt werden In diesem Sinne for-
Edinburg geführten 8l derten SIC die kirchlichen Amtsträger auf
NO Delegationen der Kirche chritte unternehmen, die azu angetan
VV En g amld und der Kirecehe sind, ihr Kirchenvolk damit vertra

machen, WOTUMmM 6S diesen ihren kirch-vonSchottland vgl 1/55 War

rolgende Erklärung: lichen EFinigungsbestrebungen geht, und Z

„Nachdem voraufgegangene Gespräche diesem Zweck begründete christliche
as Mal der bereits bestehenden wesent- Meinung schaffen.“
lichen Übereinstimmung Fragen des Die Protestantisch- Bischöf-
Glaubens, der Lehre nd der kirchlichen liche Kirche der Ver taaten
Praxis ausgearbeitet nd festgelegt haben lehnte auf ihrer Generalsynode Honolulu
nd darüber hinaus der Absicht Ausdruck MIt 55 Stimmen den Antrag ab
verliehen worden ist, gegebenenfalls WEe1- 388! Namen der Kirche die Kennzeichnung

‘tere Schritte ZUT Erzielung einNnes. ENSCICEN „protestantisch“ allen lassen
Zusammenschlusses unternehmen, sind ıne auf Einladung des niederländisch-
die Vertreter der 1l1er beratenden Kirchen westdeutschen Konvents Brüssel

daran sich ber die kompli- 25 Sept zusammengetretene Tagung
zierte Frage der Unterschiedlichkeiten ZW1- hat ihre Vorsitzenden Präses Wilm-
schen ihnen klarzuwerden Bielefeld und Generalsekretär Dr Emmen-

Fs Vertreter der presbyterianischen Kirche Englands
Haag) beauftragt, die Verbindung IN1T den

und der anglikanischen Kirche Schottlands zugezogen. verschiedenen bestehenden 7zwischenkirch-
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lichen Konventen aufzunehmen und die Verein verpflichtenden Prinzip
Möglichkeit CNSCICI Zusammenar- Bund zusammenzuschließen:
Bbeitdereuropäatschen Kirchen Die Christlichen ereine Junger Männer

Gedacht 1STt ATl eine gesamt- haben den Zweck solche Männer m1t-
europäische Konfterenz evangelischer eu einander verbinden, welche Jesum Chri-
päischer Kirchen Teilnahme auch der STUum nach der Heiligen Schrift als ihren
Kirchen Osteuropas und der Minderheits- Ott und Heiland anerkennen, ı881 ihrem
kirchen der lateineuropäischen Länder Glauben und Leben Seine Jünger SC1II und

In Paris wurde D, und 23 Okt ein VEMEINSAM danach trachten wollen, das
nternationales Evanselisches eich ihres Meisters er den JUNgCN Män-

25 auszubreiten111 1901 geschaften Seine Auf-
gaben erstrecken sich auf die Koordinie- Ein weıliterer Abschnitt der Botschaft stellt

der kirchlichen Arbeit fest,
den Fragen [8)8! Film und Gesellschaft „daß die CVIM als interdenomi-

Der Arbeitskreis für Y E nationelle und interkonftessionelle (Jemein-
gelische Information FEu- schaft innerhalb der universalen Kirche

ständig ihre Mitglieder ermuntern sollten,ropPa hielt 18991 Oktober 1in Saarbrücken
C1IMNE Tagung ab die sich m1t en Pro- die Verantwortung der
blemen der Propaganda 1111 totalen Staat olLedschäalft nehmen un 4Il

WIEe der Massendemokratie befaßte Sie Leben nd Aa der Arbeit ihrer besonderen
diente zugleich der Unterrichtung ber die Kirchen 1g Anteil nehmen, da{i sS1e

auch weiterhin auf jedem möglichen WegeLage Saargebiet angesichts der eben be-
vorstehenden Abstimmung ber das Saar- der Sache der kEinheit CT

C: welcher Konftession auchSTAatfut Ein Skumenischer Gottesdienst Vel-

einte die Teilnehmer m1t eiNer ogroßen Ge- Protestanten, Orthodorxe der römische
meinde. Katholiken dienen un für Christus ZeU-

sgecnmh sollten a den renzen, durch welcheDie der Hundertjahrfeier
des Weltbundes der (T S I1 die COChristenheit noch verhängnisvoll HC-

trennt ISE: un darüber hinauschen Vereine Junger Männer
181 S bestätigt die Jahre 1855

genommene Basis des Weltbundes in fol- Neue Bücher
genden Sätzen

Kerygma und Dogma Zeitschrift für theo-„Die Vertreter der Christlichen ereine
Junger Männer Europas und Amerikas, Al logische Forschung und kirchliche Lehre

Vandenhoeck Ruprecht Göttingen JahBA August 1955, Paris ZUT Konferenz resbezugversammelt, durchdrungen von dem Emp
finden, daß SI alle demselben Werke Die HEUE; unter der Schriftleitung Von

Prof Dr Joest und un Beratung durch dieund 11 demselben evangelischen Geiste
beiten, nd on der Verpflichtung, diese Professoren Gloege, Dr. Prenter und

Schlink erscheinende Zeitschrift wendetinheit unter Wahrung voller Unabhängig-
keit in der Organisation un 1881 den Mit- offenbar en theologischen Problemen des
teln des Handelns Z Ausdruck bringen, ökumenischen Gesprächs ihre besondere

Aufmerksamkeit Die eben erschieneneschlagen ihren entsprechenden Verbänden
VOrT sich nach diesem grundlegenden und Nr bringt csehr törderliche Bemer-
künftig für jeden In den Bund zugelassenen kungen Skydsgaards der Frage Schrift
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und J radition, autschlußreichen Bei- Christus die Hoffnung für die Welt
rag Ernst Kinders ber en Gebrauch des Dokumente ZU Hauptthema der oll-
Begrifts „Skumenisch“ alteren Luther- versammlung Gotthelf Verlag, Zürich
tum un Thesen Edmund chlinks ber Frankfurt/M 73 Seiten
Christus un die Kirche für CIM Gespräch Mit bedauerlicher Verspätung wird MM1tzwischen evangelischen und römisch-katho- em Neudruck des Berichts der Kommissionlischen Theologen. für das Hauptthema („UÜberblicke eft VL
Evangelisches Kirchenlexikon Kirchlich UU  3 auch die Stellungnahme VO:  ; Evanston

theologisches Handwörterbuch herausge- nd als CINZIYES bisher nirgends Druck
geben VO  e Heinz Brunotte nd tto erschienenes Stück E1IHNE Zusammenfassung
Weber, 1 etwa 35 alle Wochen erschei- der Aussprache ber ja K Hauptthema 1111

nenden Lieferungen je 128 palten Plenum vorgelegt Das eft 1ST VOT allem
nd ZzZu Preis VON Vanden- den Besitzern [8)8! Evanston spricht 1Ne

hoeck Ruprecht, Göttingen unentbehrliche Ergänzung
Soweit die ersten tünf Lieferungen CI- Quellen ZUT Konfessionskunde

kennen lassen, wird das Lexikon seinen
Reihe Römisch katholische Quellenknapp, ber sorgfältig geschriebenen Ar-
eft Die katholische Lehre Von dertikeln dem Bedürfnis nach ökumenischer
Heiligen-: Schrift nd der Tradition.und kirchenkundlicher Urientierung glück-

lich gerecht Wir erwähnen die Artikel ber eft 2 Die katholische Lehre VON der
Alt- Rechtfertigung und der GnadeAbendimahlsgemeinschaft, _ Allianz,

Katholische Kirche Anglikanische Kirchen- eft Die katholische Lehre Von Messe
und Abendmahlgemeinschaft, Baptisten, Brüderkirchen 111

USA nd Brüder-Unität. Die Literatur- Ausgewählt und eingeleitet von lic Hans
angaben bringen nach MöglichkeitHinweise Grass (1 Prof. Dr. Wilfr. Joest (2) Prof.
auch auf ausländische Literatur icht VeI- Dr Leonhard Fendt (3) 55—64 Seiten.

his 2.40ständlich 1ST, neben em (nicht gC-
zeichneten) Artikel über Berggrav eın He 11 Heliand-Verlag, Lüneburg 1954
Artikel über George Bell Bischof Von Es ist ein überaus verdienstvolles Unter-
Chichester, tehlt nehmen des Konfessionskundlichen Insti-
Deutsche Evangelische Weltmission. Jahr- ufs des Evangelischen Bundes, em weıiten

Kreise der em Gespräch der Kirchebuch 1955 Hrsg. Freytag. 104 Seiten.
Verlag Deutsche Evangelische Missions- Koms Interessierten die wesentlichsten

mischen Quellen den stärksten um-hilfe, Hamburg.
TT  enen Lehrstücken in sorgfältiger Aus-uch Wenn Evanston keine Beachtung gec- ahl und Übersetzung Z Verfügungfunden hätte, WI1e die Beiträge on Frey- stellen Jedes der angezeigten Hefte bringtCag und Meyer AauUsSsWEeIlsen, würde dieses eine Einführung, die I88! gedrängter Formahrbuch den ökumenisch Interessierten .

gehen Wir verwelsen besonders auf den 111
aufzeigt, welche Fragen den evangelischen
Christen Blick auf die Stellung Roms

dischen Reisebericht on Symanowski erster Linie bewegen.

Anschriften der Mitarbeiter:
Prof. Peter Brunner, Heidelberg, Hauptstr. 242 Prof. Martin Albertz, Berlin-Spandau,

Behnitz Protf. Roger Mehl,Straßburg, 6 IUe Blessig.
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